Dierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 
ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr. 


Expedition: Serrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


| / Nr. 27. Morgen» Ausgabe, Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Sonnabend, den 17. Januar 1874. Yo 
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völkerung kaum zu bezweifeln fein. Der Vorgang einzelner Gemeinden] reichiſcher und preußiſcher Staatsangehörige betrachtet, was jedoch n 
würde bald allgemeinere Nachfolge finden, und wo eine Gemeinde ſich die c n cc Sog n SE nie 
5 5 1 b 11 0 g | 0 atte. Die „ da 
weigert, dieſen natürlichſten aller Auswege einzuſchlagen, hätte ſie] die Verhandlungen über die Lostrennung des ſchleſiſchen Theiles 990 
wenigſtens keinen Grund, die Staatsbehoͤrden dafür verantwortlich zu lauer Diöcefe vom Fürſtbiſchofe Förſter ſelbſt begünſtigt worden ſein follen, 
machen. Auch iſt es richtig, daß dieſer Vorſchlag gegen das beſtehende] weiſt darauf hin, daß dieſer Kirchenfürſt dem Schwerpunkte feiner hierar⸗ 
kanoniſche Recht verſtößt; allein er verletzt in keinem Falle das Weſen Se Stellung, der . ruht, Rechnung zu tragen ſich demüh 
der Eatholifchen Kirche, da es ja hiſoriſch feſſteht, daß in den ersten dec Angelegenhsit diele en di iner chen dae Chaubinism 
Kat 177 : i. 9 I; { ich wieder geltend, indem die öſterreichiſchen Antheile der Breslauer 
Jahrhunderten der chriſtlichen Kirche die Wahl der Presbytert und] Diöcefe für das Krakauer Bisthum in Anſpruch Age in werden. Da⸗ 


8 «3 Die Ergänzung der Mai⸗Geſetze. 
| Daß die kirchlichen Gefege vom Mai v. J. einer Ergänzung bes 
Dürfen, darüber iſt wohl alle Welt, mit Ausnahme der Ultramontanen 
einverſtanden. Abgeſehen von der Deklaration einiger Stellen der⸗ 
ſelben, welche von den Juriſten falſch ausgelegt werden, find es vor 
Allem zwei Gefahren, denen man entgegentreten muß; und zwar Ge⸗ 
fahren, die um ſo größer werden, je energiſcher mit der Handhabung 
der bisherigen Geſetze vorgegangen wird. Die eine liegt darin, daß 
man damit die Biſchöfe in den Augen der Gläubigen zu Märtyrern 
macht, welche, ähnlich den Märtyrern der erſten chriſtlichen Jahrhun⸗ 
dunderte, die härleſten Verfolgungen für ihre Ueberzeugung über ſich 
ergehen laſſen. Es iſt vergeblich, dem durch die Verſicherung ent⸗ 
gegentreten zu wollen, daß die katholiſche Religion durch die Mai⸗ 
geſetze nicht gefährdet ſei. An ſich gehört die freie und unbeſchränkte 
Wahl ihrer Diener und deren Vorbildung, ſowie die freie Uebung der 
kirchlichen Disciplin zu der Grundverfaſſung der katholiſchen Kirche und 
ſo begründet auch die Nothwehr iſt, mit welcher der Staat den hieraus 
für ihn entſtehenden Gefahren jetzt entgegentritt, ſo wenig nach An⸗ 
ſicht der Proteſtanſen die jetzt gezogene Schranke der katholiſchen Lehre und 
dem katholiſchen Goltesdienſt einen Eintrag thut, fo gehört doch nach 
katholiſcher Anſicht auch die Verfaſſung der Kirche zu einem weſent⸗ 
lichen Stück des Glaubens und es iſt mit Recht von der Centrums⸗ 
partei im Landtage hervorgehoben worden, daß einem Andersdenkenden 
über die Grenze der religiöſen Ueberzeugung kein Urtheil zuſtehen könne.“ 
Selbſt für Mitglieder der evangeliſchen Kirche hat dieſes muthige Auf⸗ 
treten der Biſchöfe für die Unverletztheit ihrer Kirchenverfaſſung etwas 
Sympathiſches, io, weit nicht die Hitze des Kampfes ihnen das Mit: 
gefühl für den Seelenzuſtand ihrer Gegner bereits abgeſtumpft hat; in 
wie viel höherem Maße muß daher dieſes Mitgefühl bei den katholiſchen 
Glaubensgenoſſen ſich geltend machen. Eine ſolche Stimmung inner: 
halb einer Stiege, welche acht Millionen Mitglieder im Preußiſchen 
Staate zählt und welche gar zu leicht geneigt iſt, die jetzige Lage der 
Kirche mit den Chriſtenverfolgungen der erſten Jahrhunderte zu ver⸗ 
gleichen, enthält unzweifelhaft eine Gefahr für den Staat, welche er 
trotz aller ſeiner Stärke nicht unterſchätzen darf. 

Eine zweite, vielleicht noch größere Gefahr liegt darin, daß wenn 
die Renitenz der Biſchöſe, wie bisher, fortdauert, ſehr bald ein großer 
Theil der katholiſchen Kirchengemeinden ohne Pfarrer und ohne Uebung 

a des Gottesdienſtes ſich befinden wird. Dieſe Gefahr iſt um ſo größer, 


Diaconi, d. h. der Pfarrer im ſpätern Sinne, von der Gemeinde ge-] von iſt keine Rede und war es auch nie, da die Frage immer nur fan 


ſchah und daß nur durch die Anmaßungen des Klerus das Wahlrecht der] ob jene Antheile zum Olmügtzer Erzbisthum geſchlagen oder ein eigen 


ne 315 1% Rufen nen an Bisthum in Troppau errichtet werden ſolle. Die Curie, welche dieſe Pe 
Gemeinde allmälig derſelben entzogen und auf die Biſchöfe übergegangen e Monter periplenenn i150 h je 


iſt. Es würde alſo mit dieſem Vorſchlag nur das natürliche Recht] wo dieſe Verhältniſſe zum erſten Male staatlich ; FR 
N N N 170 h ) praktiſch werden, am all 

der Kirchengemeinde wieder hergeſtellt, und damit würden ſich auch] wenigſten beeilen, dieselben zu beſchleunigen, nach ihren Zielpunkten 10 
alle Gewiſſens⸗Bedenken ſelbſt bei den frömmſten Mitgliedern erledigen.] fie vielmehr Werth darauf legen, daß die Angelegenheit io lange als nur 
Allerdings würde die Ordination des Pfarrers durch den Biſchof in möglich 19 e 1 e en: Weiterung 1 
dieſem Falle nicht zu erwarten ſein; allein es iſt nicht abzuſehen, wes⸗ zwiſchen Wien und Berlin ergeben. Sollten in Rom dieſe frommen Wunſche 


5 a 1 85 a ? : ehegt werden, jo ſind fie, wie ſchon heute t we als 
halb eine ſolche nicht, wie in der evangeliſchen Kirche, von einem ag Las) ſchon heute gefagt werden kann, mehr als 


anderen, dazu bereiten katholiſchen Pfarrer vollzogen werden könnte. Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß auch zwiſchen der öſterreichiſchen 
Alle Eingriffe in das katholiſche Kirchenrecht, welche dieſer Ausweg und der ruſſiſchen Regierung Verhaudlungen wegen Regelung des Diböceſan⸗ 
enthalten würde, betreffen nur unweſenliche Rechte, welche den] Verhältniſſes ftattfinden. Es gehören nämlich ruſſiſch⸗polniſche Gebietsthe 
Biſchöfen ebenſogut wieder ohne Erſchütterung der katholiſchen Kirche zur Diöceſe Krakau und es werden bereits ſeit Jahren wegen Accondiru 
entzogen werden könnten, wie fie dieſelben erſt allmälig durch Ufurs derſelben Unterhandlungen gepflogen, welche in Rom ungebührlich in 
pation im Laufe der Jahrhunderte erlangt haben. I Länge gezogen wurden. Wie die „Preſſe“ vernimmt, dürften dieſe Unt 
Mit dieſem Ausweg würde nicht nur den Gemeinden geholfen, bandlungen in den nächſten Wochen definitiv zum Abſchluſſe gelangen. Der 
ſondern man könnte auch den Biſchöfen ihr Märtrerthum erſparen. Bischof von Krakau ſoll für das Abtreten Heiner Gebietstheile an Rußland 
Es würde dann nicht nöthig fein, mit Geld: und Gefängnißſtrafen auf dadurch entſchädigt werden, daß das Bisthum Tarnow ganz eingeht u 
das Peinlichſte gegen dieſelben vorzugehen; die Beſetzung der Pfarrer- mit dem in Krakau vereinigt wird. 5 
ſtellen durch die Gemeinden wäre ein viel einſchneidenderes Mittel, Eine bemerkenswerthe Nachricht geht uns aus Innsbruck zu. In 15 
ihren Widerſtand ungefährlich zu machen und die Grundlagen der f e berfaa her derkafei et Pran 
katholiſchen Hierarchie zu erſchüttern, gegen welche allein anzukämpfen von 29 Abgeordneten unterzeichnete „Rechtsverwahrung“ gegen die Einfüh; 
der Staat jetzt genöthigt iſt. In dieſer Beziehung laſſen ſich die rung der directen Wahlen und verlangte, daß dieſe Erklärung der „Sande 
Folgen einer ſolchen Maßregel nicht hoch genug anſchlagen; es würde tags⸗Majorität“ dem Landtags⸗Protokolle beigelegt werde. Obwohl der 
damit die Art an die Wurzeln einer Macht gelegt, welche ohnedem dem Tiroler Landtag aus 68 Abgeordneten beſteht, 29 mithin keineswegs d 
Staate immer ein gefahrdrohender Gegner bleiben wird. 5 . e 
Ob die Staatsregierung ſich zu irgend einer Maßregel in dieſem 
Sinne entſchließen wird, kann zur Zeit noch nicht überſehen werden, 
da die ergänzenden Geſetze noch in den Stadien, wenn auch in den 
letzten, der Vorbereitung ſich befinden und über ihren Inhalt noch 
nichts beſtimmtes bekannt geworden iſt. Indeß dürfte wohl zu ver⸗ 
muthen fein, daß, wenn auch die ergänzenden Geſetze neben Declara⸗ 
tionen, ſich hauptſächlich mit Ordnung der Vermögensverwaltung er⸗ 
ledigter Biſchofsſitze beſchäftigen werden, doch auch der hier erörterte 
Gedanke denſelben nicht fremd ſein und für gewiſſe Eventualitäten auch 
bertits einen beſtimmten Ausdruck darin finden dürfte. 
DPS r 
ee e Breslau, 16. Januar. 
Obgleich das Ergebniß der Reichstagswahlen auch heute noch nicht 
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der Clericalen. Der Statthalter Graf Taaffe aber ſchwieg und hatte k 
Wort der Einſprache dagegen, daß ein zu Recht beſtehendes Staatsgrun 
geſetz, noch dazu mit Verletzung aller Form, als widerrechtlich erklärt wur 
Aus der Schweiz ertönen jetzt immer lautere Klagen über die Wühlerei 
und Hetzereien, durch welche die Ultramontanen in dem kirchlichen Confli 
überall die Dinge auf die Spitze zu treiben ſuchen; namentlich aber mehren 
ſich die Beſchwerden über die abgeſetzten Pfarrer, welche ſich an kein Regie⸗ 
rungsverbot kehren und mit welchen beſonders die Pfarrer der franzöſiſche 
Grenzorte Chorus machen. Ein Berner Blatt, die „Tagespost“, hat ein 
— förmliche Chronik darüber angelegt. So notirt ſie aus dem Amt Freibe 
daß Pfarrer Beſſey fortwährend mit mündlichen und ſchriſtlichen Mo 
drohungen verfolgt werde, und förmlich in Bann gethan ſei, ſo da 
bgle > Gl 57 88 6 1 * Breuleux auf dem Kirchthurm auf Geheiß des abgeſetzten Pfarr } 
vollſtändig vorliegt, jo läßt ſich doch nach der „Nat. Z.“ mit Bestimmtheit ſchwarze Fahne aufgehißt ſei, und zu Noirmont trot 98 , 0 
feſtſtellen, daß die nationalgeſinnten Parteien die große Mehrheit auch die abgeſetzten Pfarrer nach wie vor predigen. Dieſe letzteren ſo 
im neuen Reichstage haben werden. Die Geſammtheit der reichsfeindlichen namentlich gegen das neue Kirchengeſetz wüthen, welches am nächſten So 
Parteien wird es, wie die erwähnte Zeitung berechnet, nicht über 135 Stim⸗ tag (18. Januar) dem Volke zur Abſtimmung vorgelegt werden wird, w 
men bringen, nämlich 92 ultramontane, 13 Polen, 5 Particulariſten, 10 So⸗ ganz begreiflich iſt, weil, wenn dieſes Geſetz Annahme findet den 
eialdemokraten und (im ungünſtigſten Falle) die 15 elſaß⸗lothringiſchen. Da; surfen des römiſchen Klerus ein für allemal ein Riegel oe 
nach Hinzutritt der Abgeordneten des Reichlandes der deutſche Reichstag Pamphlete gegen die Regierungen, gegen die Liberalen 119 gege 
fortan (ſtatt 382) 397 Mitglieder zählen wird, fo bleibt den nationalge⸗ neuen Pfarrer find außerdem an der Tagesordnung Ju Ve 
ſinnten Parteien thatſächlich eine Mehrheit von 262 Stimmen bei einer Angriffen zeichnet ſich hauptſächlich auch das in Pruntrut erſchei 
„ 5 : 25 Ar 3 erſchei 
abſoluten, zur Beſchlußfähigkeit erforderlichen Mehrheit von 199. Im aufs] Blatt „Le Pays“ aus, welches nach oben genanntem Berner Blatt 


dieſe Gefahren und deren immer größeres Anwachſen kein anderes löſten Reichst blen dis ſämumtlich ſerbati 1 
Mittel zu Gebote ſtehe, als einzulenken und durch Conceſſionen einen gelöſten Reichstage geboten die ſämmtlichen comjerbaliben Parteien zufarmen f unter der Redaction eines Jeſuiten, Namens Daucdurt, ſieht. Der „Tages 


leidlichen Frieden mit dem Epiſtopat zu ſchließen. Ein ſolches klein⸗ über 90 Stimmen. Sobald dieſelben alſo nur 170 Sitze an andere Parteien poſt“ wird auch aus guter Quelle, und zwar aus Mülhauſen ſelbſt, gemelvet: 
müthiges Aufgeben des Kampfes in dem Lichte des neunzehnten Jahr⸗ verlieren (und ſchon iſt eine ganze Reihe von Verluſten, aber noch kein ein. daß kürzlich eine große Anzahl Geiſtlicher, darunter mehrere der rebelliſchen 
hunderts würde indeß eine fo folgenſchwere Handlung für die Autorität zige ener Sieg gemeldet) jo iſt die Mehrheit den vereinigten liberalen juraſſiſchen Pfarrer, in dieſer Stadt eine geheime Zuſammenlunft hätten 
des Staats fein, daß fie als unmöglich erſcheint, ſelbſt wenn | Parteien gewonnen. 


85 19 . 2 AT Sch .. Ibalten wollen; die deutſche Polizei habe die Verſammlung jedoch aufge 
weniger energiſche und ſcharfſichtige Männer an der Spitze des Staats Dieſe Ueberſicht beftätigt, daß die Wahlſiege der reichsfeindlichen Parteten und die ultramontanen Agitatoren aus der Stadt gewieſen. — Der Staat 
ſtänden, als es gegenwärtig der Fall iſt. 


(die ultramontane Partei iß von bisher 62 auf 90 Mitglieder gewachſen;rath des Kantons Teſſin hat dem Bundesrath in einem beſonderen Schreiben 
Um ſo dringender wird daher die Aufgabe, den oben geſchilderten, 


. die Socialdemokraten haben ſtatt eines Sites deren 10 erobert) nicht jo Ge |feine volle Befriedigung über die Aufhebung der päpſtlichen Nunciatur in 
unleugbaren großen Gefahren in anderer Weiſe entgegenzutreten. Man fährlich ſind, wie ſie mehrfach e 5 Ganz . groß der Schweiz ausgeſprochen. — Die von Mermillod excommunicirten Pfaxrer 
hat den Vorſchlag gemacht, die vacant werdenden Biſchofſitze, wenn ſcheint der Schrecken Aber diefelbe in Schleswig⸗Holſtein zu ſein, wo 155 der Genfer Gemeinden Carouge, Chene-Bourg und Lancy haben, wie ſeit 
deren Beſetzung in einer den Staatsgeſetzen entſprechenden Weiſe nicht 5 17 5 Balls Bie 1 9 del 15 Ba e e Zeit Luther die Papſtbulle, die Excommunicationen des Herrn Erzbiſch 
7 urch köntaliche C } is zum Austre 0 i uf geſteigerte Anſtrengungen der Beſitzenden hinzuweiſen, würde ſchon pe 5 5 Je 1750 5 
e e 10 en 0 1 bis zum 75 an 1 a um deswillen nicht genügen, weil auf die Dauer kein Sagt de fein eg verbrannt Seren it die in einer Berner Correſpondenz der „Weſer⸗ 
verwalten zu laſen. Dieſer Ausweg mag für die Vermögensrechte Haltung eines fo bedeutenden Bruchtheils feiner Bevölkerung ohne schwere 81g.“ vom 12. d. Mts. enthaltene Mittheilung, daß die beſten Verbündeten 
welche mit den Epiſkopaten verbunden find, vielleicht ausführbar jein! Nachtheile ertragen kann. Von der ſortſchreitenden und durch alle Mittel der Ultramontanen gegen das erwähnte neue Kirchengeſetz die Ortho 
und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß er in dieſer Richtung von der geförderten 5 125 unteren ah die ache 1 e zu] doxen find, deren Einfluß indeß nicht jo groß iſt, daß dieſe Allianz ernſtliche 
Staatsregierung in den bi 1 2 1 tenden Geſetzentwürfen erwarten erſchein a nun einma eine gründliche Bildung derſe den, one lz “ RN a 75 0 Wen = 
En 107 wird; 1 e a i e > 1 1 01 wenigſtens fürs Erſte nicht zu ermöglichen, mehr als ein Mittel die Kant: SALE NEL einflößen ſollte. Würde freilich, iſo fügt dieſe Correſponden 
betrete > ter Weg 585 9 8 „ heit zu ſteigern als ſie zu heilen. Was wird da alſo übrig bleiben, als hinzu, das Geſetz verworfen, ſo würde dies für die Liberalen eine Niederl 
religiöſen Bed ürfniſſe der Gemeinden zu befriedigen, da eine Ernennung daß die Staatsgewalt fi direct ins Mittel ſchlägt und die Verbreitung ſein, deren Tragweite noch nicht abzuſehen, vieleicht der Sturz des geg 
der Pfarrer von Staatswegen die religiöſen Ueberzeugungen der Katho⸗] einer Lehre (der ſocial⸗demokratiſchen nämlich) verbietet, welche, indem ſie] wärtigen liberalen Regiments ſein würde. 
liken fo verletzen würde, daß die gänzliche Abwendung der Gemeinden] die höchſten und idealſten Ziele der Nation negirt, uns in Ohnmacht und In Frankreich waren in dieſen Tagen wieder allerlei beunruhigend 
von ſolchen Pfarrern mit Recht zu befürchten ſtünde; und doch iſt Barbarei zurückzuführen trachtet? 5 Gerüchte über die Beziehungen Frankreichs zu Italien verbreitet; von bi 
dieſes religiöfe Bedürfniß weit dringender, als die Sorge für die ver⸗ Vor ſolcher Kopfloſigkeit muß denn doch ernſtlich gewarnt werden. Sie : A \ 1 8 0 1 RRRER 5 
„ . 7 ( 5 lben B lichkei { ſelbſt Seiten wurde behauptet, daß die „Orénoque-Angelegenheit“ in ein ernſt 
mögensrechtlichen Beziehungen. I erſcheint nur als Ausfluß eben derſelben Bequemlichkeit, welche, ſtatt jelbit 18 Sind gere fein be ed l iſſen, die franzöſi 
Dagegen dürfte ein anderer Ausweg ſich mehr empfehlen und zu arbeiten, lieber die eigenen Geſchäfte durch Andere beſorgen läßt und Regierung beabft 9195 595 175 Civiabeschia N Be 
vielleicht der einzige fein, welcher die oben dargelegten Gefahren von nun in dem Auftreten der Socialdemokratie die Früchte der eigenen Träg abzuberufen und nach Livorno zu ſenden. So unbegründet alle dieſe Gerücht 
Grund aus Zu beſeitigen im Stande wäre. Er geht dahin, in den heit erntet. N x 2 auch ſein mögen thun ſie doch dar, daß die Orénoque⸗Affaire“ u dei 
Gemeinden, wo eine Vacanz der Pfarrſtelle durch die Renitenz des Wie die „Voſſ. Ztg.“ von zuverläſſiger Seite erfährt, Halt 55 5 ſchwarzen Punkten“ am l en ee 10 zahlen it Der en Er 
Biſchofs bei Belegung derſelben gegen die Maigeſetze eintritt, derjminifter auf Grund der gutachtlichen Aeußerungen der Bezirksregierungen, meldet ihr Bekannter Partien Ede eſbonden d 96 99 chen En 70 85 
Gemeinde durch Geſetz das Recht zu ertheilen, ihren Pfarrer die derſelbe vor einiger Zeit eingefordert hatte, nun auch die anderweite A de Se Nonalberſar niken ei 158 d. M 60 e wäh 
ſich in Uebereinſtimmung mit den Maigeſetzen ſelbſt zu er wählen.] Regelung des Begräbnißweſens reſp eine Freigebung der Kirchböfe im artigen B Be keit circuli 5 e eee 
e ! 0 ende f ; Hiivenbin u bee ice doch dem artigen Beharrlichkeit circulirten, daß der Herzog von Decazes ſich veranlaß 
Ein folder rite von der katholiſchen Kirchengemeinde gewählte Pfarrer Wege der Geſetzgebung für unbedingt nothwendig und beabſichtig | fühfte, in der Kammer von Bank zu Bank zu eilen, um die einzelnen D 
hätte dem Staate gegenüber dieſelben Rechte und Pflichten, wie ein gegenwärtigen Landtage eine dahin gehende Vorſage zu machen. ien Sich hi Auch ließ d Mi 1 8 ene 
f Ne 5 e e b 0 f ichiſchen Gebietstheile von titten zu beruhigen. uch ließ der Miniſter durch die „Agence Havas“ kate 
auf dem bisherigen Wege von dem Biſchofe eingeſetzter Pfarrer; ins: Ueber die beabſichtigte Trennung der öſterreichi 25 0 goriſch in Abrede ſtellen, daß die „Orénoque⸗Angelegenheit“ jemal 
beſondere auch in Bezug auf alle mit der Pfarre verbundenen Ein⸗ der Didcefe Breslau läßt ſich vie oſſieiöſe „Bohemia“ folgendermaßen |; Ten oder officiöfen Verhandl uche mit alien no 1 offt 
künfte und ſonſtigen Vermögensrechte. Wo ein Patronat beſteht, bliebe | vernehmen: f EU 95 a rund gege 1 habe. 2 
das Vorſchlagsrecht des Patrons wie bisher beſtehen, nur daß ſtatt Das Einſchreiten der preußiſchen Regierung gegen den fahne von] Was den Triumph betrifft, welchen der Herzog von Broglie und ſein 
des Biſchofs der Gemeinde die Entſcheidung über Annahme des Breslau hat die öffentliche Aufmerkſamkeit auf die Doppelſtellung, welche Collegen durch das Vertrauensvotum der Nationalverſammlung am 11 b 
IPräſentfren zuſtünde g 10 e e wic, falls dente personliche errungen haben, ſo thun natürlich die conſervativen Organe ihre Freude 
5 Ju 5 7255 e Förſter ſich nach Oeſterrei h „ e perſönliche 5 f abge 2 W 
Bei dieſem Vorſchlag iſt allerdings vorausgeſetzt, daß die Gemeinde Sicher Preußen bedroht wäre. Die Verhältniſſe find vor der Hand darüber kund; doch enthalten ſie ſich optimiſtiſcher Betrachtungen über 0 
in ihrer Mehrheit von dieſem Rechte der Wahl ihres Pfarrers Gebrauch] in Breslau noch nicht ſo weit gediehen, um die Frage der künfligen Hal⸗ Reſultate dieſes Triumphes. Man iſt eben, jagt der Pariſer Correſpondent 
zu machen bereit iſt. Indeß dürfte dies nach dem Vorgange in anderen den Fel W a5 e 1 I der „N. 3.“, ſchon zu ſehr daran gewöhnt, jede überſtandene Kriſis ledig 
55 5 e 5 en Fall de e 0 ur iel ei i a 
Ländern und nach der Stimmung der Mehrzahl der katholiſchen Be⸗ die Frage der ftaatlichen Angehörigleit jenes Kirchenfürſten handeln tönen ER 19 15 1 815 15 0 en a 29 1 
*) Unſere Leſer wiſſen, daß wir darin anderer Anſicht find. Jedoch] und zwar darum, ob ER preußiſcher oder öſterreichiſcher Unter: | Pre Wen Die iht aus, aß blos das Miniſterium gerettet, nicht aber au 
wollten wir in dem obigen Artikel, deſſen Vorſchläge alle Beachtung] than ſei. Bis jetzt hat der Breslauer Kirchenfürſt in dieſer Angelegenheit die politiſche Lage günftiger geſtaltet worden ſei. Die „Anion ſährt f 
verdienen, Aenderungen nicht vornehmen. D. Red. noch gar nicht direct Stellung genommen und vermuthlich ſich als öſter⸗Jdie Nationalverſammlung zu bedauern, die durch daß betreffende Vo 
rdienen, Aenderungen nich 


als die Gemeinden dabei ohne alle Schuld ſind und das Leben innerhalb 
der katholiſchen Kirche in viel mannigfacherer und tieferer Weiſe mit dem 
Gottesdienſt und den Sakramenten verwachſen tt, als in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche. Das Geſetz über die Civilehe kann hierin wenig beſſern; 
es ſchützt nur in Bezug auf 8 5 Rechte, aber kann dem religioͤſen 
Bedürfniß nicht die mindeſte Befriedigung gewähren. Man denke 
nu 1 unte; we in dis Steg del rell er- bes f ; 
über ganze Bezirke und über Millionen von Katholiken ausgedehnt 
haben wird, und man wird leicht die hierin liegenden Gefahren für 
den Staat begreifen. 

Es ſind deshalb die Mittel, um dieſen Gefahren vorzubeugen, ſeit 
der Zeit, wo der Widerſtand der Biſchöfe ſich in der Hartnäckigkeit 
und Allgemeinheit, wie jetzt, entwickelt hat, nicht blos innerhalb des 
Miniſteriums für die geiſtlichen Angelegenheiten, ſondern auch inner⸗ 
halb der Mitglieder des Landtages und innerhalb der ganzen intelli⸗ 
genten Bevölkerung mannigfach zur Erwägung gekommen. Die 
Energie in dem Widerſtande der Biſchöfe und der ultramontanen 
Partei beruht offenbar auf der Ueberzeugung, daß dem Staate gegen 


— 


tät m 
ät Lon 39 Stimmen, welche das Cabinet im geheimen Skrutinium über 
e einfache Tagesordnung erhalten hat, und, wie die auf dem Schlachtfelde 
efiegten, fordern fie ein Sühnopfer; Herr Picard muß dieſe Rolle ſpielen. 
elbe trage die Schuld für die Niederlage, denn er habe ſich, gegen den 
Willen ſeiner Partei an der Debatte betheiligt und durch unzeitgemäße For⸗ 
derungen dem Herzog von Broglie aus der Klemme geholfen, in welche die 
Rede Dupal's das Cabinet gebracht habe. Der Sündenbock wird denn 
uch in einer vom „Bien public“ veröffentlichten Note des linken Centrums 
charf getadelt, und es herrſcht gegenwärtig zwiſchen den republikauiſchen 
ractionen eine gewiſſe Spaltung, während ſich die verſchiedenen Gruppen 
der Rechten enger an einander ſchließen. Dieſen Umſtänden iſt es wohl zu ver⸗ 
anlen, daß die Republikaner darauf verzichtet haben, eine präjudicielle Frage 
über die Discuſſion des Maires⸗Geſetzes aufzuwerfen. Die Generaldebatte 
über dieſes Geſetz konnte alſo endlich beginnen. 


Von der engliſchen Preſſe wird das neue päpſtliche Wahlbreve mit dem 
jührendem Ernſte beſprochen. Namentlich thut dies der conſervative „Hour“ 
einem Leitartikel, in welchem das Blatt die Senſation, welche die Veröf⸗ 
fentlichung dieſes Documents in ganz Deutſchland hervorgerufen hat, ſehr 
begreiflich findet. Die „Times“ bemerkte in einer Beſprechung desſelben 
Themas, daß, was auch immer von der Authenticität des angeblichen päpſt⸗ 
ichen Decrets gedacht werden mag, es von Niemanden geläugnet werde, daß 
Paſt einige Neigung gezeigt habe, die Unabhängigkeit des Cardinal⸗Col⸗ 
egiums bei der nächſten Papſtwahl zu ſichern. Die „Times“ ſagt: 


„Es iſt kein Geheimniß, daß er von der Furcht geplagt wird, daß ſei⸗ 
nem Tode ein Wechſel in der Haltung des Papſtthums folgen mag. Die 
Spaltungen der römiſch⸗katholiſchen Welt find nicht länger verborgen. Das 
päpftliche Syſtem, wie es durch den jetzigen Be aufrecht gehalten und 
in ſolennen Decreten und niemals endenden Allocutionen, Hirtenbriefen, 
Antworten an Deputationen und dergleichen erklärt wird, hat nicht einen 
einzigen Freund unter den Regierungen Europa's. Wenn wir dieſen Be⸗ 
weggründen den heftigen Wunſch hinzufügen, der unter dem römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Laienthum und ſelbſt unter der Prieſterſchaft nach einem Kirchen⸗ 
haupt, das dieſe erbitternde und hoffnungsloſe Controverſe aufgeben, die 
neue Ordnung der Dinge acceptiren, mit den ungeheueren Gewalten, die 
ihm bleiben, arbeiten, und eine neue kirchliche Aera herſtellen ſoll, vor⸗ 
herrſcht, mögen wir einſehen, daß guter Grund für die Beſorgniß des 
Papſtes vorhanden iſt, daß feine eigene Politik nicht das Modell für ſeinen 
Nachfolger ſein wird. 
In Amerika hat beſonders die letzte Woche des jüngſtverfloſſenen De⸗ 
cember weitere Beweiſe für die fortſchreitende und drohender werdende Ent⸗ 
wickelung der dortigen Arbeiterbewegung gebracht. In Newyork nehmen die 
Anforderungen an die öffentliche und Privatwohlthätigleit von Seiten der 
Arbeitsloſen immer größere Dimenſionen an; in Philadelphia machten die 
Longſhore Men äafenſchifflader) einen Strike und begingen dabei Gewalt⸗ 
thaten gegen die für geringeren Lohn Arbeitenden; in Chicago und Cinein⸗ 
nati nahmen die Bewegungen den Arbeitloſen weniger durch Maſſenver⸗ 
ſammlungen und Umzüge zu vielen Tauſenden, als durch den vollkommen 
ommuniſtiſchen Charakter ihrer Forderungen an die Behörden ein bedenk⸗ 
iches und drohendes Anſehen an. Man verlangt nicht nur unbedingte Be⸗ 
ſchäftigung aller Arbeitsfähigen (nach dem 8⸗Stundengeſetz) unter Beiſeite⸗ 
ſetzung beſtehender Geſetze und Contracte, ſowie Erhaltung der Arbeitsloſen 
ihrer Familien auf Gemeindekoſten, Suspenſion der Miethgeſetze u. ſ. w., 
ondern deutet auch unverhohlen auf die Tendenzen einer „gerechten Verthei⸗ 
g des Beſitzes“ hin. 
Von der Londoner „Times“ wird die Schilderhebung der Communiſten 
m Chicago mit manchem Seitenhieb auf die freiheitlichen Einrichtungen der 
amerikaniſchen Republik einer verurtheilenden Kritik unterzogen. Sie ſchreibt 
nämlich: 5 
Eine Periode der Trübſal iſt regelmäßig die Brutſtätte ſocialiſtiſcher 
Theorieen. Wenn aber 10,000 Mann proceſſionsweiſe dem Bürgermeiſter 
von Chicago ihre Aufwartung machen, um ihn zur Genehmigung eines 
000 Programms zu vermögen, und wenn in einer Stadt von 
300,000 Einwohnern nicht weniger als 40,000 für die gewöhnlichen Lebensbe⸗ 
dürfniſſe auf freiwillige Unterſtützung angewieſen find, fo fühlen wir uns ſehr 
ref berührt ob ſolcher Ausſichten. Die ſociale Frage iſt in dieſem Augenblick 
ben ſo reif in Chicago, wie in Lyon, und die Sprache der Intranſi⸗ 
enten in Barcelona findet ihr Gegenſtück in Illinois. Die Stärke der 
bigen Bewegung wird ſicherlich mit dem Wiederauſſchwung des Handels 
m Intenſität verlieren; abir verſchwinden wird fie erſt dann, wenn die 
Arbeiter ſich von dem Wahne losgemacht haben, als könne ihre Lage durch 
Geſetze und nicht durch eigene Anſtrengung eine weſentlich andere werden. 
In Ohio, Michigan, Illinois und Miſſouri find alle Ziele, für die man in 
ngland agitirt und von deren Erreichung man eine radicale Beſſerung 
m ſocialen Leben erwartet, wirklich erreicht. Es giebt dort kein Recht der 
Erſtgeburt, leine Staatslirche, keine Krone, keine Pairskammer; der Unter⸗ 
richt in Staatsſchulen iſt unentgeltlich, der Landarbeiter frei, die Wahl⸗ 
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Deutſchlan d. — 
Berlin, 15. Januar. [Aus dem Bundesrathe. — 
Landtagsvorlagen. — Die Reichstagswahlen.] Der Juſtiz⸗ 
Ausſchuß des Bundesrathes beſchäftigt ſich jetzt mit der Wahl eines 
Mitgliedes für die vierte Vacanz am Reichs⸗Oberhandelsgericht, mit 
den Vorſchlägen für die Wahl der Reichscommiſſion für die Concurs⸗ 
Ordnung und mit dem Auslieferungsvertrag mit Luxemburg. Der 
letztere, ſowie der Auslieferungsvertrag mit der Schweiz werden dem⸗ 
nächſt an den Bundesrath und jedenfalls in der nächſten Seſſion an 
den Reichstag gelangen. Hinſichtlich des Vertrages mit der Schweiz 
hat der Ausſchuß einige Abänderungen rein formeller Natur beantragt, 
um eine größere Uebereinſtimmung mit dem belgiſchen Vertrage herbei⸗ 
zuführen; zu dieſen Abänderungen iſt noch die Zuſtimmung des eidge⸗ 
nöſſiſchen Bundesrathes erforderlich, deren Ertheilung zweifellos iſt. 
Der deutſche Bundesrath ſeinerſeits iſt mit dem Vertrage in der vom 
Ausſchuß beantragten Form einverſtanden. — Von den für den Landtag 
beſtimmten Vorlagen des Cultusminiſters iſt jetzt auch der größere Ent⸗ 
wurf, welche die Verwaltung erledigter biſchöflicher Diöceſen betrifft, 
ſo weit fertig geſtellt, um dem Koͤnige zur Vollziehung unterbreitet zu 
werden. Zu erwarten find dann außerdem der Entwurf zur Decla⸗ 
ration der jetzt ſtreitig geweſenen Beſtimmungen der Maigeſetze und 
ein Entwurf über die Verhältniſſe der Mennoniten. Der Umfang der 
Maßnahmen, welche der Staat gegenüber dem Widerſtande der Biſchöfe 
für erforderlich hält, iſt durch das eben erwähnte Geſetz noch nicht er⸗ 
ſchöpft; weitere allerdings beabſichtigte Schritte können nur auf dem 
Gebiete der Reichsgeſetzgebung unternommen werden. Es ſteht eine 
bezügliche Vorlage an den Reichstag allerdings zu erwarten, doch ſind 
die Vorarbeiten dazu noch nicht abgeſchloſſen. — Die Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes zur Vorberathung des Antrages auf Heranziehung 
der Actiengeſellſchaften zu den Communalſteuer hat bereits ihre Arbeiten 
begonnen. Der Regierungscommiſſar verhielt ſich ſchweigend. Es 
heißt, der Miniſter des Innern ſei dem Antrage günſtig geſtimmt, 
dagegen iſt nicht bekannt, welche Stellung der Finanzminiſter zu dem 
Antrage einnimmt. — Das officielle Reſultat der Reichstagswahlen 
beweiſt, daß die Ultramontanen und Socialdemokraten doch vielfach in 
ihren Hoffnungen ſich getäuſcht haben; bei den vielen erforderlichen 


Stichwahlen iſt den Coneurrenten der reichsfreundlichen Parteien die 


Wahl ſicher. Berlin wird außer der Stichwahl für Schulze⸗Delitzſch 
auch noch eine Nachwahl vorzunehmen haben. Frhr. v. Hoverbeck, 
der im dritten hieſigen Wahlkreiſe gewählt iſt, nimmt eine andere in 
feiner heimiſchen Provinz auf ihn gefallene Wahl an. Die Fortſchritts⸗ 
partei beabſichtigt den in Baiern unterlegenen Gerichtsrath Herz, zu 
Nürnberg wohnhaft, aufzuſtellen; die Freunde dieſes Vorſchlages erin⸗ 
nern daran, daß Berlin ſchon früher einen außerpreußiſchen Reichs⸗ 
angehörigen, den Dr. Moritz Wiggers aus Mecklenburg, in den Reichs⸗ 
tag gewählt hat. Die Niederlage der Deutſchen in der Provinz Poſen 
iſt theils der Läſſigkeit derſelben, zumeiſt aber dem Umſtande zuzu⸗ 
ſchreiben, daß die Conſervativen und Liberalen je einen Candidaten 
aufſtellten. Einzelne Abgeordnete haben glänzende Wahlreſultate auf⸗ 
zuweiſen. Zu ihnen gehört u. A. der Oberbürgermeiſter von Breslau, 
Herr v. Forckenbeck, der in Neuhaldensleben⸗Wolmirſtädt von 7515 
Wählern 7298 Stimmen erhielt; die fehlenden 217 Stimmen zerſplit⸗ 
terten ſich theils, andererſeits waren ſie ungültig. Die Miniſter Dr. 
Achenbach und Dr. Falk hatten ſehr zahlreiche Mandatsanträge erhalten 
und ſich ſchließlich für Siegen reſp. Bunzlau entſchieden, wo ſie auch 
gewählt ſind. g 

Ei Berlin, 15. Januar. [Jagdordnung. — Entſchädi⸗ 
gung der Paſtoren ꝛc. als Standesbeamte. — Interpella⸗ 
tion. — Engere Wahlen, Socialiſten und Candidaten 
für Berlin. — Die Ultramontanen über das Wahlergeb⸗ 
niß.] Die Conferenzen der Miniſterialcommiſſare zur Ausarbeitung 
und ſchließlichen Redaction der Jagdordnung find beendet. Dieſelbe 
wird im Staatsminiſterium kaum weſentliche Abänderungen erfahren 
und wohl auch die Sanction des Königs erhalten. Die beſtehenden 
Vorſchriften des Jagdrechts werden in dem Entwurfe codificirt und auf die 
ganze Monarchie ausgedehnt. Er giebt die jagdbaren Thiere an und ſetzt 
einen von den Intereſſenten gewähten Jagdvorſtand ein. In beſtimmten 
Fällen ſoll, abweichend von den bisherigen Vorſchriften, Vergütigung für 
Wildſchaden geleiſtet werden. Entſcheidungen über Streitigkeiten bei 
Ausführung jagdpolizeilicher Beſtimmungen ſollen den Kreisausſchüſſen 
überwieſen werden. — Die Budgeteommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
befaßte ſich in der geſtrigen Sitzung mit dem vom Abg. 9. d. Reck 
und Genoſſen eingebrachten Abänderungsantrage zum Cioilehegeſetz, 
welcher verlangt, daß die Standesbeamten aus der Staatskaſſe eine 
vom Miniſter des Innern feſtzuſetzende Entſchädigung für ihre Mühe⸗ 
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Der Regierungscommiſſar gab 
eine gewundene Erklärung über die unannehmbare Form des Antrages 
ab und ſchwieg ſich über den Wunſch nach Vorlegung eines Geſetzes 
aus. Von Mitgliedern der Budgetcommiſſion hören wir, daß die 
Regelung der Entſchädigungsfrage nicht durch ein beſonderes Geſetz, 
ſondern mittelſt einer Budgetpofition erlangt werden müſſe. — In 
der Fractionsverſammlung der Ultramontanen wird der Antrag auf 
Einbringung einer Interpellation geſtellt, welche den Miniſter des In⸗ 
nern befragen ſoll, weshalb die Neuwahl eines zweiten Abgeordneten 
für Düſſeldorf verzögert werde. Die Interpellation ſoll durch den Hin⸗ 
weis auf den ſchon am 4. November v. J. erfolgten Tod des Abg. Rüb⸗ 
ſamen motivirt werden. — Von den 41 engern Wahlen, die am 27. d. M. 
vorgenommen werden, fällt ohne Zweiſel der Löwenantheil an die 
liberalen Parteien. Dort, wo die Socialdemokraten die Entſcheidung 
in Händen haben, werden fie ſich größtentheils der Abſtimmung ent 
halten und für die Ultramontanen nirgends ihre Stimme in die 
Waagſchale werfen. Die Vertreter des Eiſenacher Programms wollen 
ſogar ihre Anhänger anweiſen, in dringlichen Fällen für den Candi⸗ 
daten der Fortſchrittspartei zu ſtimmen. Erklärt wird dieſe Haltung 
durch die gegenſeitige feindliche Stellung, welche die ſocialiſtiſchen Partei⸗ 
führer im Reichstage unter ſich einnehmen werden. Bei der Nach⸗ 
wahl im VI. Berliner Wahlbezirke rücken die Laſſalleaner wieder mit 
ihrer ganzen Streitmacht ins Feld. Aber ſie haben nicht mehr als 
2500 Stimmen zu verſchießen, während die Fortſchrittspartei in jenem 
Wahlbezirke, der 28,250 eingeſchriebene Wähler zählt, bei einiger 
Agitation über 10,000 Stimmen für Schulze⸗Delitzſch aufzubringen 
im Stande iſt. Wie wir hören, wird dies auch geſchehen. Doch 
werden die Abgg. Schulze und v. Hoverbeck für Berlin reſigniren, 
weil man hier die früheren Reichstagsabgeordneten Herz (Baiern) und 
Dr. Banks (Hamburg) aufzuſtellen gedenkt. — Die Ultramontanen 
des Abgeordnetenhauſes feiern den 10. Januar, als ob es ſich um 
einen hohen katholiſchen Feſttag handele, an welchem die alleinſelig⸗ 
machende Kirche von dem Banne Bismarcks erlöſt worden wäre. 
Sie wollen mit den Nachwahlen circa 100 Mann ſtark im Reichs⸗ 
tage erſcheinen und damit den Beweis liefern, daß der gewaltige 
Staatsmann wohl die conſervatigen Parteien, aber nicht das Centrum 
zerreiben konnte. Insbeſondere ſind es die Reſultate der Wahlen in 
Baiern, welche die ultramontanen Landboten vergnüglich ſtimmen. 
Sie freuen ſich der Phyſiognomie, welche der Reichstag durch die from⸗ 
men Söhne Süddeutſchlands erhalten wird, und nehmen an, daß 
man hohen Ortes einſehen wird, wie eine gedeihliche Reichspolitik nur 
mit Hilfe der loyalen und patriotiſchen Ultramontanen des Nordens 
und Südens durchzuführen iſt. Der Wink mit dem Zaunpfahl iſt 
verſtändlich. Aber glücklicher Weiſe wird die liberale Majorität im 
Reichstage dafür Sorge tragen, daß die Hoffnungen der Clericalen 
auf eine Auflöſung des Parlamentes, oder die Reſignation des Reichs⸗ 
kanzlers ſich in eitel Dunſt auflöſen. 

D. R [In Folge einer Anfrage der Commiſſarienl des Ab⸗ 

eordnetenhauſes bezüglich des Revenüen⸗Ueberſchuſſes aus dem mit Bez 
ſchlag belegten Vermögen des König Georg und des ehemaligen Kurfürſten 
von Heſſen reſp. bezüglich der Verpflichtung der Regierung zur Rechnungs⸗ 
lenung über die Verwendung dieſer Ueberſchüſſe hat die Staatsregierung 

folgende Antwort ertheilt: „Rückſichtlich der für die Verwendung der Ueber⸗ 

ſchüſſe in Betracht kommenden Geſichtspunkte wird ei das an den Präſi⸗ 
denten des Hauſes der Abgeordneten gerichtete, dem letzteren zur Kenntniß⸗ 

nahme mitgetheilte Schreiben des königl. Staatsminiſteriums dom 10. Der 

cember 1869 Bezug genommen. Die Staatsregierung hat danach eine Ver⸗ 

pflichtung zur Rechnungslegung an den Landtag nicht anzuerkennen ver⸗ 

mocht. In Bezug auf die Auen Anfragen können folgende Mittheilun⸗ 

gen gemacht werden: Ausgaben, welche vermöge ihrer Be mtung zur un⸗ 

mittelbaren oder mittelbaren Abwehr feindlicher Unternehmungen unter die 

Kategorien des § 2 der Beſchlagnahmegeſetze fallen, haben ſich in den neu 

erworbenen Landestheilen fortgeſetzt zahlreich genug ergeben, um es nicht zur 

Anſammlung von Beſtänden aus den Ueberſchüſſen der mit Beſchlag beleg⸗ 

ten Vermögensmaſſen kommen zu laſſen. Ueber die Zwecke der Verwendung 

der Revenüenüberſchüſſe nach Maßgabe der gedachten geſetzlichen Vorſchriften 

beſchließt das Geſammtminiſterium. Die Verwendung der demgemäß den 

einzelnen Reſſortminiſtern überwieſenen Beträge erfolgt ſeitens derſelben 

ſelbſtändig. Der Finanzminiſter bewirkt die Ueberweiſung der durch die Be⸗ 

ſchlüſſe des Staatsminiſteriums feſtgeſetzten Beträge an das betreffende 

Reſſort. Eine Betheiligung der Oberrechnungskammer bezüglich der Verwen⸗ 

dung der in Rede ſtehenden Ueberſchüſſe findet aus denſelben Gründen nicht 

e DER die Rechnungslegung an den Landtag für ausgeſchloſſen zu 

erachten iſt.“ 

[So muß es kommen.] Die zum Schrecken aller friedliebenden Bürger 
immer mehr überhand nehmenden Brutalitäten, welche der Hauptſtadt des 
Deutſchen Reichs im Auslande faſt den Ruf einer großen Verbrecherhöhle 
zugezogen, haben den erſten Staatsanwalt am hieſigen Stadtgericht, Herrn 
Teſſendorff, veranlaßt, unter dem 1. d. M. in einem Schreiben an den 
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Br apitel 
aus der Bibel⸗Ueberſetzung eines alten Wurzelgräbe 
= g In den Druck gegeben von P. K. Roſegger. 
In den Alpen Salzburgs lebt ein alter Wurzelgräber, ein beleſener 
Mann, der ſein Lebtag viel gegrübelt hat. Das iſt einer der Wenigen, 
hie durch Simuliren und Grübeln auf einen grünen Zweig gekommen 
ind. Auf dieſem grünen Zweig des goldenen Lebensbaumes ſitzt nun 
er alte Vogel und ſingt. Er ſingt das wunderliche Lied aus dem 
„Buche der Bücher“ nach feiner Weiſe. 
Der Wurzelgräber hat die Bibel überſetzt „in fein geliebtes Deutſch“, 
es die Gebirgsleute ſprechen. Und die Ueberſetzung iſt von den 
birgsleuten wohl auch leicht zu verſtehen und nach ihren Verhält⸗ 
en zu deuten. Sie iſt ziemlich frei und gar nicht haarſpalteriſch. 
„der Fuchs, der in allen Wäldern herumſtreicht, — ſchreibt unſer 
geſchätzter Mitarbeiter in der „Tr. Z.“, — bin auch in das Haus 
des Wurzelgräbers gekommen, habe mich eines Theiles der Ueberſetzung 
bemächtigt, und tiſche Ihnen denſelben ſofort auf. 
Es iſt das zweite Capitel in den fünf Büchern Moſes und führt 


8. 


Die erſten Aepfeldiebe. 

„Der liebe Gott hat anfangs ein rechtes Kreuz gehabt mit den 
ei Leuten. Sie haben um und um nicht ausgewußt und es wäre 
chier noth geweſen, der Himmelvater hätte ihnen Alles extra gejagt 
und gezeigt und wäre alleweil hinter ihnen geſtanden und hätt' Obacht 
egeben, daß ſie in keinen Teich und in keinen Mühlgraben fallen und 
8 fie keine Einbeeren und keinen Fliegenſchwamm eſſen. 

Aber allerwege bei ihnen bleiben, das wäre gottswahrhaftig keine 
Wirthſchaft geweſen. Der liebe Gottvater hat die ſonſtige Welt und 
den Himmel auch noch zu verſorgen gehabt. So hat er einmal ge⸗ 
ſagt zu dem Adam und Coa: Hört, Leutchen, jetzt muß ich einmal 
eitergehen. Bleibt nur dieweil im Garten da, und thut's euch die 
Zeit vertreiben und ſchön brav ſein aufeinander. Eſſen und trinken 


Mund und dort unten im Bach rinnt die Milch und da hinter dem 
Felſen iſt ein Honigbrunnen. Aber Eins muß ich euch ſagen, wenn 

ch euch nicht zwei ſag: Dort beim Zaun ſteht ein Apfelbaum, weißt, 
am, welchen ich meine? Der dort zwiſchen den Fichten ſteht. 


könnt's, was euch luſtet; Trauben und Feigen hängen euch in den 


Aha, ſchreit das Everl drein, weiß es ſchon, der ſo gute Butter⸗ 
äpfeln tragt. 

Na, na, du junger Unend, du, ſagt der Gott Vater, laß du die 
Butteräpfel ſein, das iſt nichts für dich; ich ſag' euch, Leutchen, die 
Aepfel rührt's mir nicht an! 

Ja, warum denn nicht? fragt die Eva. 

Iſt gar ein giftig Obſt, mein Kind, und wer auch nur ein Spal⸗ 
terl davon ißt, der muß ſterben! 

Ja, zuweg ſtellſt fie denn nachher her da? ſchreit die Eva, die 
ſchon ihr Mundſtückel nicht ſtill halten kann auf alle Mittel und Weis 
— ſind leicht zum Anſchauen da? Bitt' dich gar ſchön, dazu mach' 
ſie noch ein Eichtl ſchöner! 

Der Adam ſtößt die Eva mit dem Elbogen und flüſtert: Wirſt 
ihn wohl bös machen mit dem Grobreden. 

Dieweilen iſt der Herrgott ſchon fortgeweſen, und die zwei jungen 
Leut' ſind herumgetrödelt den ganzen Tag — iſt ihnen ſchier die Zeit 
lang geworden. Sie haben Milch und Honig getrunken — iſt aber 
nichts für den Magen. i 

Magſt einen Pfirſich? hat der Adam ſeine Geſpannin gefragt. 

Geh' mir weg mit deinem Pfirſich! brummt das Cverl. 

Oder magſt etwan Zwetſchken? 

Beileib' nicht. 

Magſt, ſo ſteig ich auf den Baum da und ein paar gute Feigen 
reit' ich dir nieder. 

Hör mir auf, biſt ein langweiliger Burſch!' 

Ja, ſo ſag', was willſt denn ſonſt? 

Sie giebt ihm keine Antwort und ſie trödeln weiter. 

Aber bald bleibt der Adam wieder ſtehen: Willſt was, Dirndl, ſo 
ſag's; ich ihm’ und bring’ dir Alles, was ich kann. : 

Weißt, was ich möcht? meint das Everl und kaut an ihrem kleinen 
Fingernagel. ei 
Nu? — fo ſag's, nachher weiß ich's. 

Geh, du bringſt mir's doch nicht, ſagt das Everl und guckt zu 
Boden und hat Waſſer in den Augen. Weißt, Adaml, ich — ich 
möcht' — ein — ein Stückel Steirerkas (Käſe) möcht' ich. 
Geh, was dir einfällt“, brummt der Adam, „wo ſollt' ich denn 
jetzto einen Steirerkas nehmen? 


Darauf ſind die Zwei eine gute Weile ſo nebeneinander hinge⸗ 
gangen und Keines hat das Andere angeſchaut. (Sind verdrießlich 
geweſen! hat ein Kirchenvater geſagt.) 

Gucket, gucket! ſchreit auf einmal eine fremde Stimme, wollt nicht 
ein wenig raſten da im Schatten? : 

Jeſſes! ſagt das Eberl, da oben auf dem Baum hat aber jetzt 
richtig wer geſchrien. 

Wer krabbelt denn da oben umeinand? ruft der Adam. 

Je, mein! wer wird's ſein? Eine Kupfernatter hüpft luſtig herum 
auf den Aeſten und guckt ſo ſchalkhaft und lieblich nieder, und die 
zwei Leut' ſetzen ſich in den Schatten, und das Everl ſtreicht dem Adam 
das Haar hinter die Ohren und dreht es um ihre Finger in Kreislein 
und Ringlein. 2 

Möge ihr kein Aepflein brocken? frägt die Kupfernatter mit 
Höflichkeit. 

Da ſchaut das Everl hinauf und meint: Wollt ſchon eines mögen; 
lang' mir eines herab auf meinen Schooß! 

Gleich der Adam wieder mit dem Ellbogen: So ſei doch nicht gar 
fo amerleck“), du weißt ja, daß das das giftige Obſt iſt, von dem der 
Gottvater geſagt hat. 5 

Geh', bleib mir mit deinem Gottvater aus; ich will ein Aepflein 
haben. Kupfernatter, ſo ſei ſo gut und lang mir ein's herab. : 

Die Natter hatte eines vom Aſt gebiſſen, hat einen langen Kragen 
gemacht und der Eda den Apfel in die Schürze geworfen. 

Du Natter! ſchreit der Adam, wenn du mein Weib ſo aufſtiften 
willſt, fo dreh’ ich dir das Gnad**) um! Ein⸗ und allemal ſag' ich's: 
Der Gottvater will's nicht haben. 5 

Will er's nicht haben? ſpöttelte die Kupfernatter, ſchau, der hat 
dich ganz im Sack, ſelb' kenn ich chen, Weißt aber auch, warum er 
es nicht haben will? Schau, in einem jeden Apfel, wie ſie auf dem 


*) Nach Auslegung der heiligen Väter und auf Grundlage des Sanskrit 
bedeutet das hebräiſche Wort amerleck jo viel als lüſtern, genäſchig. 
g Der Herausgeber. 
*) Gnack oder genad kommt offenbar von nackend, alſo ohne Haut zu 
ſein. Adam wollte demgemäß ſagen, daß er der Natter die Haut ab⸗ 
ziehen werde. Anderſeits ließe ſich wieder annehmen, daß der alte 
Wurzelgräber das Wort G'nack von Nacken (das Genick) abgeleitet habe. 


x; 


usdruck gelangende Rohheit und Verwilderung immermehr überhand und 
gefährden, indem fie nahe an Beſtjalität grenzen, die öffentliche Sicherheit 
und Sittlichkeit in einer Weiſe, daß die ſtrengſten Maßnahmen gegen die 
Excedenten ebenſo gerechtfertigt, als geboten erſcheinen. Zu dieſen Maßregeln 
gehört neben einer möglichſt ſchleunigen und nachdrücklichen Beſtrafung in 
after Linie die ſofortige Ver haftung der Uebelthäter. Die letztere halte 
ich namentlich in folgenden Fällen für geboten: 1) In allen Fällen, in denen, 
ohne daß wirkliche Nothwehr vorliegt, von dem Meſſer Gebrauch 
gemacht wird, gleichviel ob die Verletzungen erheblich ſind, oder nicht; 
2) in allen Fällen, wo auf offener Straße ruhig ihres Weges 
gehende Leute ohne Veranlaſſung gemißhandelt, oder thätlich 
beleidigt werden; bei groben Exceſſen in öffentlichen Localen, begangen durch 
e von Schlägereien und durch muthwillige Demolirung von 

achen; 4) in den Fällen grober Verletzung der Schamhaftigkeit auf 
offener Straße; 5) in den Fällen, wo die Socialdemokraten hieſige 
Verſammlungen durch Thätlichkeiten zu ſprengen ſuchen. Die Mitglieder des 
Allgemeinen Deutſchen Arbeitervereins haben hier ſchon widerholt dieſen 
Verſuch gemacht und werden ihn bei den bevorſtehenden Wahlen voraus⸗ 
ſichtlich wiederholen. Der von dieſem Verein gegen Andere ausgeübte Ter⸗ 
rorismus überſteigt bereits alle Grenzen und zielt dahin ab, Verſammlungen 
mit anderen Tendenzen hier überhaupt gar nicht mehr aufkommen zu laſſen. 
Solche Sprengungsverſuche werden ſich meiſt als ſchwerer Landfriedens⸗ 
bruch (§ 125 St. G. B.) qualificiren. Gegen dieſen Terrorismus, ſowie 
überhaupt gegen alle ſtrafbaren Ausſchreitungen der ſocialen Bewegung, 
welche hier bauptſächlich von jenem Verein geleitet wird, muß mit den ſtreng⸗ 

ſten Maßnahmen vorgegangen werden; 6) in den Fällen groben mit Miß⸗ 
Ben verknüpften Widerſtandes gegen die Excecutivbeamten. 

ie zahlloſen Anzeigen der letzteren ergeben, daß der Reſpect vor der amt⸗ 
lichen Autorität immer mehr abnimmt. Die Beamten bedürfen, wenn an⸗ 
ders nicht ihr Dienſteifer erlahmen ſoll, des energiſchſten Schutzes. — In 
den Fällen unter Nr. 1—3 it die Verfolgung durch den Strafantrag der 
Verletzten bedingt, haben auch die Behörden im Allgemeinen nicht die Ver⸗ 
pflichtung, die erforderlichen Strafanträge zu provociren, ſo ſcheint es doch 
im Hinblick auf das große Intereſſe, welches der Staat daran hat, daß dieſe 
Exceſſe nicht ungeahndet bleiben, gerechtfertigt, wenn der zuerſt mit der Sache 
befaßte Polizeibeamte aus eigener Initiative den Verletzten zu einer aus⸗ 
drücklichen Erklärung über den Strafantrag veranlaßt. Es empfiehlt ſich 
dies um ſo mehr, als erfahrungsmäßig den Verletzten nicht immer die Noth⸗ 
wendigkeit eines von ihnen zu ſtellenden Strafantrages bekannt, mithin eine 
a hierüber wohl am Orte üt. 

Ew. Hochwohlgeboren erſuche ich ganz ergebenft, ſehr gefälligſt zu veran⸗ 
laſſen, daß in den oben ausgeführten Fällen ſtets die polizeiliche Feſtnahme 
erfolgt, inſoweit im Uebrigen die Vorausſetzungen des Geſetzes vom 12. Fe⸗ 
bruar 1850 zum Schutze der perſönlichen Freiheit vorliegen, in welcher Be: 
ziehung ich mir auf die Vorſchrift des § 6 a. a. O. beſonders hinzuweiſen 
erlaube. Ich werde in allen dieſen Fällen die vorläufige 8 Feſtnahme 
auftecht erhalten und meine Anträge auf Erlaß des gerichtlichen 12 0 5 

meiſt ſchon durch den Hinweis auf die Höhe der zu erwartenden Strafe (über 
ein Jahr Gefängniß — § 208 Crim.⸗Ordn.) begründen können. 
5 Der Erſte Staatsanwalt am Königl. Stadtgericht. 
R gez. Teſſendorff. A : 
1 7 Das Januarheft der „Preuß. Jahrb.“] bringt folgende Ar⸗ 
tikel: Aleſſandro Manzoni und die italieniſche Romantik. I. (W. Lang), 
Ueber den Geſichtsausdruck in der Antike (Conze), Goethe und Luiſe Seidler. 
(Hermann Grimm), Ueber Shakeſpeares Hamlet. III. (K. Werder), Poli⸗ 
tiſche Correſpondenz (H.), Notizen. 8 2 
Wohnungsgeldzuſchuß vom Amte ſuspendirter Beamten.] 
Der Finanzminiſter und der Miniſter des Innern haben ſich in einem 
Specialfall dahin ausgeſprochen, daß den vom Amte ſuspendirten Beamten 
der Wohnungsgeldzuſchuß nach dem Geſetze vom 12. Mai v. J. nicht vor⸗ 
enthalten werden darf, da die Bewilligung deſſelben nicht von dem Ermeſſen 
der vorgeſetzten Behörden der Beamten abhängig ſei, die letzteren vielmehr 
auf denſelben unmittelbar aus dem Geſetze einen rechtlichen Anſpruch er⸗ 
werben. Der Wohnungsgeldzuſchuß gilt jedoch nach § 6 Alinea 2 des Ge⸗ 
ſetzes vom 12. Mai v. J., von gewiſſen hier nicht intereſſirenden Beziehun⸗ 
gen abgeſehen, als ein Theil der Beſoldung und ſei deshalb den ſuspendirten 
Beamten nach Maßgabe der Beſtimmung im $ 51 des Disciplinar⸗Geſetzes 
vom 21. Juli 1852 während der Dauer der Amts⸗Suspenſion nur in Höhe 
der Hälfte des tarifmäßigen Betrages zu gewähren. Zur Begegnung fer⸗ 
nerer Zweifel haben die Miniſter dabei noch Folgendes bemerkt: Diejenigen 
ſuspendirten Beamten, welche eine Dienſtwohnung inne haben und dieſelbe 
während ihrer Suspenſion fortbenutzen, den nach § 4 des Geſetzes vom 
12. Mai p. J. auf den Wohnungsgeldzuſchuß keinen Anſpruch. Nach der 
ferneren Beſtimmung im § 4 J. 6. find die Miethsvergütigungen, welche 
Beamte für die ihnen überlaſſenen Dienſtwohnungen zu entrichten haben, 
7 um den Betrag des Wohnungsgeldzuſchuſſes zu kürzen. Nach dieſer Beſtim⸗ 
mung ermäßigt ſich die Miethsforderung des Staats um denjenigen Betrag, 
welchen der Beamte an Wohnungsgeldzuſchuß zu empfangen haben würde, 
wenn er keine Dienſtwohnung inne hätte. Da nun den vom Amte ſuspen⸗ 
dirten Beamten nach § 51 des Disciplinat⸗Geſetzes vom 21. Juli 1852 nur 
die Hälfte des tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuſſes zuſteht, jo iſt auch die 
von ihnen zu entrichtende Miethsvergütigung während der Dauer der Amts⸗ 
ſuspenſion nur um den halben Betrag des Wohnungsgeldzuſchuſſes zu kürzen, 
wogegen der danach verbleibende Reſt der Miethsvergütigung aus der ihnen 
ziuuſtehenden Gehaltshälfte zu berichtigen iſt. 5 

Thorn, 13. Jan. 
geſtern wiederum der Caplan Emil Neumann von hier wegen wie⸗ 
derholter geſetzwidriger Vornahme von Amtshandlungen zu 600 Thlr. 
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Biſchofs, dem „Kuryer Poznandki“, veröffentlicht. I 
nehmen nach liegt es nicht in der Abſicht, den Erzbiſchof Grafen 
Ledochowski noch einmal vorzuladen und ihn zum Termine zu ſiſtiren. 
Die gewaltſame Vorführung würde doch zu keinem anderen Reſultate, 
als zur Anhörung eines mündlichen Proteſtes führen. Die Acten 
werden dem Vernehmen nach ſofort an den Königlichen Gerichtshof | 
für kirchliche Angelegenheiten geſandt werden und wird der weitere 
Verlauf der Verhandlungen in Berlin ſtattfinden. Auch in Berlin 
dürfte man des Proteſtirens müde ſein und wird wahrſcheinlich nach 
erfolgter Vorladung in contumaciam auf Abſetzung erkannt werden. 
— Vor einiger Zeit wurden die ſtädtiſchen Behörden in unſerer Pro- 
vinz Seitens der Königlichen Regierung darüber befragt, weſſen Eigen⸗ 
thum die katboliſchen Kirchhöfe find. Es ift nicht bekannt, wie die 
Antworten ausgefallen ſind; ſo viel iſt ſicher, daß die Regierung ihre 
Anfrage wiederholt hat und ausdrücklich darüber Aufſchluß verlangt, 
wer die Einkünfte von den Kirchhöfen bezieht. Es wäre wohl end⸗ 
lich an der Zeit, daß auch bei uns eine Aenderung einträte, da die 
Verwaltung der Kirchhöfe bis jetzt gänzlich in den Händen der Geiſt⸗ 
lichkeit gelegen und dies zu vielen Mißbräuchen Veranlaſſung gegeben 
hat. — Wie bekannt, tragen ſich hier einige der liberalen Partei an⸗ 
gehörige Polen mit dem Gedanken, unter der Firma „Poſener Hilfs⸗ 
Bank“ ein Geldinſtitut zu gründen, das beſonders den Landwirthen 
und Induſtriellen unter die Arme greifen ſoll. So offen die Männer 
verfahren, welche dies Inſtitut zu gründen beabſichtigen, ſo geheim 
hält die ultramontane Partei ihren Plan, ein Geldinſtitut zu gründen, 
dem auch der Unbemittelte beitreten ſoll. Um dies zu ermöglichen. 
will man die Beiträge auf kleine Summen beſchränken, welche jedoch 
hohe Dividenden bringen ſollen. Es iſt noch nicht bekannt, ob ein 
neuer Langrange oder eine polniſche Spitzeder die Leitung des „katho⸗ 
liſchen“ Geſchäftes übernehmen wird; jedenfalls aber ſoll es katholiſch 
werden und in erſter Linie gegen die liberalen Polen, in zweiter Linie 
aber gewiß gegen das Deutſchthum gerichtet ſein. Wie ich höre, 
dürften ſowohl die hieſige Handelskammer als die ſtädtiſchen Behörden 
gegen das Projekt, von Rokitnica, einer 2% Meile von hier entlegenen 
Station der Oberſchleſiſchen Bahn, den Bau der großen Eiſenbahn⸗ 
Linie, welche die Provinz Poſen und die Oſtſeehäfen verbinden ſoll, 
zu beginnen, proteſtiren. Man ſchreibt die Maßregel lediglich den 
kleinlichſten Tarifintereſſen zu, weil die Oberſchleſiſche Bahn durch die 
erzwungene Benutzung der Strecke Poſen-⸗Rokituica die Privatbahnen 
und die neue Bahnlinie von ſich abhängig machen würde. Die Un⸗ 
terſtützung durch die Landtagsabgeordneten dürfte jedoch genügen, um 
das Geſetz abzuändern und die Einmündung in die Stadt Poſen 
durchzuſetzen. Man glaubt nicht, daß dazu ein Mehraufwand von 
zwei Millionen Thalern nothwendig iſt, da die Eingänge zu dem 
neuen Centralbahnhofe bereits offen liegen. Bei der Wichtigkeit der 
directen Verbindung mit Poſen für den hieſigen Handel dürfte in⸗ 
deſſen auch dieſe Summe keine Rolle ſpielen. a 

Aus Mecklenburg, 12. Januar. [Die großherzogliche Re⸗ 
gierung] zu Schwerin hatte, ſchreibt man der „N. Frankf. Pr.“, 
auf Anſuchen mehrerer Gutsbeſitzer bei den deutſchen Conſulaten in 
den Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika Erhebung bewirkt, ob 
und in welchem Umfange bei den von Mecklenburg aus⸗ 
ge wanderten Arbeitern ein Verlangen, in die Heimat) 
zurückzukehren, vorhanden ſei. Hierauf lauteten, wie wir zu 
ſeiner Zeit berichtet haben, die im Frühjahr vorigen Jahres eingegan⸗ 
genen Antworten dahin, daß ein ſolches Verlangen nur in den ſelten⸗ 
ſten Fällen vorhanden ſei und meiſtens nur bei für die Rückkehr nicht 
zu empfehlenden Perſönlichkeiten. Obwohl nun das Mecklenburg⸗ 
Strelitz'ſche Regierungsorgan, die „Neuſtr. Ztg.“, jene Berichte der 
deutſchen Conſulate als unzuverläßig zu verdächtigen ſich bemühte, ſo 
reiſte dennoch der Herr Bornemann um Johannis v. J. im Auftrage 
mehrerer Rittergutsbeſitzer nach Nord⸗Amerika ab, um dort bereits 
angeſiedelte mecklenburgiſche Arbeiter zur Rückkehr zu bewegen. Herr 
Bornemann iſt kürzlich zurückgekehrt und hat für die „Neuſtr. Ztg.“ 


[Vom hieſigen k. Kreisgericht] wurde ein Dementi mitgebracht, in dem er die von den deutſchen Conſulaten 
der mecklenburg⸗ſchweriniſchen Regierung gemachten Mittheilungen in 


jeder Beziehung b 


Baume da wachſen, iſt ein Körnlein drin, und wer ſo eines ſchluckt, 
der wird ſtark und geſcheit, wie der Gottvater ſelber. Wo hätt' 
denn er ſeine Kraft hergenommen? und ſeine Geſcheitheit hat er auch 
nicht mit Löſſeln geſſen. So ein Apferl hat er ſich vergunnt, und 
darauf iſt er fo geworden, wie er iſt. Sit ſonſt ein guter Kerl, der 
Gottvater, aber mein, wer iſt denn ohne Fehler! und ſo fürchtet er 
ſich halt, es möcht ihm ein Anderer mit der Stärk' und Geſcheidtheit 


ſſthäten giftig fein. Na, laßt euch keinen Bären auf die Naſen binden 
und koſtet einmal. 

Kaum daß die Natter fo redet, hat das Everl ſchon in den Apfel 
gebiſſen. — Jeſſes! ſchreit fie auf, it aber dös a guats Obſt! a 
n doch davon koſten, Adamel, daß du ah weißt, was 
guat iſt! 
DO, Adam, wenn du's nicht gethan hätteſt! Wie kunnt ich heut 

im Paradies den ganzen Tag liegen auf dem Heu, und müßt nicht 
aauf den hohen Bergen herumklettern nach Wurzeln und Kräuter für 

die Apotheke!“ ) 

15 Aber keine Ruhe hat's ihm gegeben; ſein hats müſſen. Wie er 

bat in den Apfel gebiſſen, iſt die Kupfernatter hoch aufgeſprungen und 


N 4 fortgehupft hinein in dem Hollerbuſch — iſt nimmer geſehen worden. W 


1 Darauf, wie die zwei Leute weiter gehen wollen, ſchreit gählings 
das Everl: Adam, du Adam! und duckt ſich zuſammen. 

Was haſt denn, Everl? frägt der Adam. 

1 Ei ei, und ei ei! geh, Adam und hilf mir ſuchen, mein Vortuch 
hab ich verloren! 

So ſuch' nur, hab' ſelber keinen Faden am Leib. 

b Jeſſes, ich trau mich nicht aufzuſchau'n! ich ſchäm' mich unter 
die Erden hinein! — und mit beiden Händen verdeckt ſie das 
Geeſicht. ö 
Jaa, bettelt der Adam: Geh, geh, lieber Gottvater, laß uns nähen 
eeine Pfaid! 

Ja, die Feigen zeig’ ich euch! ſchreit der Gottvater voll Zorn. 
Und wie er ihnen einen Aſt vom Feigenbaume hinruckt, heiſſa, 
da greift das Everl geſchwind nach einem grünen Blatt, daß fie 
Diese Erpechoration, obwohl ſtreng genommen nicht in die Bibel gehöri 
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vorankommen und deswegen ſprengt er's aus, daß die Aepfel da f 


wieedrum ein Vortuch hat; aber der Adam lugt und jagt: Everl mein, 
s iſt all's zu ſpatt . 


muß. Dieſer Pfandleiher gab einen ſchwachvergoldeten Mieifmaring, bon 
denen man das Dußend mit 12 Silbergroſchen bezahlt, bei ſich ſel 

ſatz; das heißt, er verſicherte denſelben irgend einem Hans oder Kunz und 
ſtellte einen Schein aus, als habe er dem imaginären Verſetzer auf den Ring 
5 Dollars geliehen, den Werih des Ringes ſchlägt er in dieſem Pfandſchein 
auf 20 Dollars an. Hierauf wirft er den Schein auf die belebte Straße. 
Selbſtverſtändlich findet ein Vorübergehender endlich den Schein, und in dem 
ahne, daß er mit der Auslöſung des Pfand⸗Objectes ein brillantes Ge⸗ 
ſchäft machen werde, geht der glückliche Finder in das Leihamt, zahlt 5 Dol⸗ 
lars und die Zinſen und erhält dafür das werthvolle Pfand⸗Object. Natür⸗ 
lich erfährt dann der Geprellte nur zu bald, 


auch von dem Pfandleiher geprellt worden, den Schwindel aufdeckte. 
die Sache bekannt wurde, meldeten ſich an einem Tage 253 P 


Cohen ein ſchönes Geſchäft gemacht. 


[Ein Diebinnen⸗Meeting.] In der St. John's⸗Capelle in Penroſe⸗ 
Street in London fand am Freitag Abends ein ſonderbares Meeting ſtatt. 
Zutritt zu demſelben hatten nur weibliche Perſonen, die nachweiſen konnten, 
daß ſie mindeſtens einmal wegen Diebſtahls beſtraft worden ſeien. Es fanden 
ſich eiwa zweihundert Frauen jeglichen Alters, von achtzehn bis zu ſechzig 
oder ſiebzig Jahren, ein, und ein großer Theil derſelben hatte Säuglinge in 
den Armen. Nachdem den Diebinnen ein Mahl, beſtehend aus Thee, Butter⸗ 
brot und Kuchen, verabreicht worden, wurde ein Pſalm abgeſungen, worauf 


Oberſt Beresford, Parlamentsmitglied für den hauptſtädtiſchen Bezirk South⸗ den Craminanden die 
; : \ erſammlung hielt. Dann erhob ſich Ned] der Geſchichte?“ Der 
Wright, ein bekehrter Dieb und Preisboxer, und hielt, bafirt auf Capitel VIIdem Militär Napo leon I., aus dem Civil Chriſtus.“ 


wark, eine kurze Anrede an die 


einen 


daß der koſtbare Ring einen] Caſch, haben in der Mitte ein viereckiges Loch —) auf einen Bindfaden un; 
reellen Werth von 15 Cents beſitze. Es dauerte lange, bis ein Hanke, der] knotet beide Enden zuſammen, und ſo fort. Ein Mädchen ſchreibt mit de 

Als] Füßen, ein anderes ſchießt mit Bogen und Pfeil nach einem Ziele und fehl 
erſonen mit nie ein anderes ſchneidet aus Papier Vögel und Schmetterlinge, wiede 
dem Geſtändniß, daß auch ſie zu den Hereingefallenen gehörten. Mithin hat ae ſtopft ſich die Tabakspfeife und zündet fie an, — Alles mit den Zehen. 


* were N 
„hat oi ger daſelbſt beſucht und geſprochen und 
intereſſanten Bericht erſtattet, welcher der Oeffentlichkeit übergeben 
werden ſoll. Unſere Landsleute ſind in Amerika gern geſehen wegen 
ihrer Betriebſamkeit und verdienen täglich 1 Doll. 75 Cent. Herr 
hat auf ſeinen weiten Reiſen nur einen Einzigen gefunden, der d 
Rückfahrt anſtrebte und auch im vorigen Herbſt zurückgekehrt if. T 
ausgewanderten Mecklenburger leben in Amerika größtentheils als Ar⸗ 
beiter weiter und mehr auf dem Lande als in den Städten, und \ 
freuen fid der Unabhängigkeit, in welcher fie leben. Sie haben ſich 
vielfach ſehr zufrieden darüber geäußert, daß fie jetzt nicht mit den 
Hut in der Hand ihrem Herrn gegenüber zu ſtehen brauchten. 
O Aus der Rheinprovinz, 14. Januar. [Purification 
unter den Verwaltungsbeamten. — Aufhebung zweier 
Klöſter.] Der jeden Vaterlandsfreund betrübende Ausfall der Wahl 
zum Landtag und Reichstag in der Rheinprovinz ſcheint der Reg 
rung endlich die Augen darüber zu öffnen, daß die einflußreichen 
Poſten in unſerer Provinz ſeit langer Zeit nicht immer den paſſendſten 
Händen anvertraut waren. In der Verwaltung des Regierungs⸗ 
bezirks Düſſeldorf wenigſtens fängt man nachgerade an, die nötht 
Purification vorzunehmen. Schon vor einiger Zeit wurde ein Kreis⸗ 
Secretair aus Düſſeldorf nach einem anderen, minder wichtigen Orte 
verſetzt. Der clericale Landrath Graf von Spee in Düſſeldorf iſt vor 
wenigen Tagen ſeines Amtes entſetzt worden, und jetzt erfahren 
von wohlunterrichteier Seite, daß der als eifriger Ultramontaner 
kannte Regierungsrath v. Frentz in Düſſeldorf zur Dispoſition geft 
iſt. Die Ausſonderung folder Beamten, welche in dem gegenwärti 
Culturkampfe der Regierung nicht die geeignete Unterſtützung zu 
währen in der Lage find, greift alſo immer höher hinauf. Hoffentlic 
wird dieſelbe aber noch gründlicher und umfaſſender vor ſich gehen al 
bisher. Das Geſchehene iſt jedoch wenigſtens als ein Anfang zum Beſ⸗ 
ſeren mit Genugthuung zu begrüßen. — Intereſſant in derſelben Rich 
tung iſt noch die Nachricht, welche uns ebenfalls von guter Seite ; 
Düſſeldorf zugeht, daß die dortigen Klöſter der Dominikaner und Fr 
ziskaner demnächſt aufgehoben werden ſollen. 
Köln, 13. Januar. [Confiscation.] Im heutigen erſte⸗ 
Blatte der „Köln. Volksztg.“ iſt der Leitartikel: „Zur Kritik der Ma 
geſetze IX. Die Lüge,“ confiscirt worden. e 
+ Dresden, 15. Jan. [Zu den Reichstagswahlen.] Nach 
der nunmehrigen Feſtſtellung ſind 18 von den 23 ſächſiſchen Reich 
tagswahlen entſchteden. Es wurden gewählt 4 Nationallibera 
Profeſſor Frühauf in Berlin im 2. (Löbau ꝛc.), Vice⸗Bürgerme 
Dr. Stephani im 12. (Leipzig) Buchhändler Dr. Brockhaus im 2 
(Iſchopau ꝛc.) und Advokat Dr. Georgi in Leipzig im 22. (Cumbach 
Wahlkreiſe; 2 Fortſchrittsabg.: Advokat Eyſoldt im 8. (Pirna 
und Rittergutsbeſitzer Oehmichen im 10. (Woldheim ꝛc.) Wahlkreif 
5 Conſervative: v. Noſtitz-Wallwitz, Miniſter des Innern, im 
(Bautzen ꝛc.), General⸗Staatsanwalt Dr. Schwarze im 4. (Dresden 
Neuſtadt ꝛc.), Hofrath Advokat Ackermann im 6. (Tharand ꝛc.), Prof 
Richter in Tharand im 7. (Meißen x.) und Rittergutsbeſitzer Günther 
im 11. (Oſchatz ꝛc.) Wahlkreiſe; 5 Socialdemokraten: Procuriſt 
oder Redacteur Vahlteich in Chemnitz im 15. (Mittweida de.), Bud 
binder oder Schriftſteller Moſt in Mainz im 16. (Chemnitz 
Drechslermeiſter Bebel in Leipzig, jetzt im Hubertusburger Staatsgef, g= 
niß, im 17. (Glauchau ꝛc.), Kaufmann Moteller in Crimmitſchau im 
18. (Zwickau ꝛc.) und Schriftſteller Liebknecht in Leipzig, jetzt im Hu⸗ 
bertusburger Staatsgefängniß, im 19. (Schneeberg ꝛc.) Wahlkr 
endlich 2 Abgeordnete unbeſtimmter Parteifärbung: Rittergutsbe 
Dr. Pfeiffer im 1. (Zittau 20.) und Advokat Koch im 21. (A 
berg ꝛc.) Wahlkreiſe. Nach dieſer die 5 Nachwahlen außer Berechnung 
laſſenden Ueberſicht haben die Fortſchrittspartei gegen die letzten Reichs⸗ 
tagswahlen 6, und die national-liberale Partei 3 Abgeordnetenſitze 
eingebüßt, die confervative Partei aber hat 1 und die focialdı 
kratiſche Partei drei Sitze gewonnen. Zu dem einzigen Abgeor 
ten ohne Parteifärbung iſt einer hinzugekommen. Dr. Pfeiffer pflegt 
ſich übrigens meiſtens zu den Nationalliberalen zu halten. nur 
die 5 Nachwahlen anbetrifft, ſo betreffen ſie zunächſt den Wahlkrei 
Dresden-Altftadt (5), in welchem Stadtrath Dr. Minckwitz von der 
Fortſchrittspartei dem Dr. Jacoby (Königsberg) von der ſocialdemokr 
tiſchen Partei gegenüberſteht und den er diesmal, unterſtützt nicht nur 
wie früher von den Conſervativen, ſondern auch von den zahlreich 
Nationalliberalen, welche im erſten Wahlgange für den Reichs⸗Ob 
handelsgerichtsrath Dr. Goldſchmidt geſtimmt hatten, auch beſiege⸗ 
wird. Schwieriger liegen die Verhältniſſe im 9. (Freiberg ꝛc.) W. 
kreiſe, woſelbſt der Socialdemokrat Buchhändler Geib in Hamb 
dem Bezirksgerichtsdirector Petſch in Leipzig gegenüberſteht. Im ! 
Wahlkreis (Landkreis Leipzig) dürfte des ebenfalls daſelbſt aufgeſtellten 
Jacoby eine andere Niederlage warten, wenn ſeinem Gegner, dem 
Rittergutsbeſitzer Dr. Heine in Plagwitz, wie zu erwarten, nunmehr 


115 Apoſtel Lucas, eine ergreifende Predigt. Er ſchickte derſelben die Ankün 


* 


— 


Japaniſche Fußkünſtlerinnen] erregen das Erſtaunen der Europäer il 
Schanghai in hohem Grade; die dortigen Blätter ſagen, ſo etwas ſei do 
noch nicht dageweſen. Ein Dutzend japaniiher Mädchen kamen aus de 
Reiche des Sonnenaufgangs, um ihre Künſte dur Beſten zu geben. Jed 
hat ihre beſondere Specialität; die Hände bleiben ganz müßig. Die Ein 
hat einen Knochen zwiſchen den Zehen und ſchlägt damit auf die Keſſelpauke 
eine Andere ſpielt auf einer japaniſchen Zither (Laute, Samitun). Ein 
Dritte ſpinnt, eine Vierte näht, eine Fünfte ſchlägt mit Stahl und Stei 
Feuer, eine Sechſte zieht Hunderte von Sapeken (— dieſe Broncemünzen 


ieſe Geſellſchaft wird Europa beſuchen. Bis auf Weiteres find dieſe „po 
ee Künſtlerinnen engagirt“ für das Yang⸗king⸗pang⸗Theater i 
hanghai. 


[Ginundvierzig Jahre im Kerker] In der Strafanstalt Karthaus it 
am 22. December vorigen Jahres der Sträfling Franz Lackner eines plötzli⸗ 
chen Todes geſtorben. Derſelbe war am 31. Juli 1833 zu lebenslänglichen 


55 3 worden und hat ſomit einundvierzig Jahre im Kerker zu 
gebracht. 


Aus einem Examen. ] In einer Wiener Freiwilligenprüfung wirdlan 
dog geſtellt: „Welche find die berühmteſten Männer 
zinjährige“ anwortete mit vollſter Sicherheit: „Aus 


ae der Altkatholiken alle kirchlichen Acte vornehmen und alle jene Rechte üben 


die Anerkennung der nach 


5 ſchon neulich hervor, daß es ein Irrthum iſt, an die preußiſchen Ge⸗ 
ſetze hier im Reichslande zu denken; es iſt das allerdings ein Irrthum, 


N . fehlt, in dem man die mießbillig gewordenen Inhaber der Stellen im 


tze. 


Ausgang des Wahlkampfes im 23. Wahlkreiſe vorherſagen, in welchem 


= Das Miniſterium des Innern hat an die Kreisämter ein Schreiben 
gerichtet, wonach ſich an die Anerkennung des Biſchof Reinkens, laut 
einer Correſpondenz des „Fr. Journ.“, nachſtehende Folgen knüpfen: 


AkKllcaniſchen Beſchlüſſen galt, und ſoweit es vom 
lliche Acte find, nach Maßgabe der am 12. September 1873 zu Konſtanz an⸗ 


: 168 den anerkannten Kirchen gewährt wird; 3) die Berechtigung des Bi⸗ 


Kreisämtern oder den Bürgermeiſtern als Altkatholiken erklärt haben, 


nachträglich mitgetheilt wird, hat Se. Maj. der König in einem eigen: 


darüber ausgeſprochen, daß es wegen einer heftigen und ſehr ſchmerz⸗ 
zeige der Thronbeſteigung zu überbringen hatte, zu empfangen. 

a ſicht, durch welchen er die Wähler auffordert, nur für gute Katholiken 
3 gen iſt, öffentlich iſt fie wenigſtens noch nicht erfolgt. 
0 Heisſporne lange nicht entſchieden genug aufgetreten iſt. 
1 über die laue Haltung des Biſchofs, und in der zillisheimer Schul: 


frage iſt ihm ſogar von dem damaligen Regens der Schule, dem Abbe 
Gerber, geradezu der Gehorſam gekündigt worden. 


Geſtaltung dieſer Schulen noch Verhandlungen, denen gegenüber Zu: 


über die Vorbildung des Clerus und über einen oberſten Gerichts ho 
iſt kirchlichen Dingen. 


der Scheu vor dieſen Eventualitäten beruht. 


wahrung eingelegt! 
ſie ſei fo vortrefflich geſchult, daß fie die Dinge finde, ehe fie verloren 


peter bedanken, daß dieſer ihn in den diplomatiſchen Verkehr mit 


5 nicht, was die Herren in Wien ſagen werden, aber mit ganzer Kraft 


mich für einen ſolchen Eſel halten, als glaube ich etwas von dem 
Anſinn! Meine und die einzig vernünftige Meinung ſpricht aber 


1 
1 


5 Wien caſſirt Weihbiſchof Kutſchker dſe confeſſionellen Geſetzentwürfe 


die im erſten Wahlgange dem Profeſſor Birnbaum gewidmet geweſenen 
3500 Stimmen der Nattonalliberalen zufallen. Ob Amtshauptmann 
v. Könneritz im 14. Wahlkreis den Socialdemokraten, Buchhändler 
Fink in Leipzig, befiegen wird, hängt von der größeren Rührigkeit der 
antiſocialdemokratiſchen Wählerſchaft ab. Gleich wenig läßt ſich der 


der nationalliberale Advokat Krauſe in Dresden dem Rittergutsbeſitzer 
Seiler, einer feudalen Größe des Voigtlandes, gegenüber ſteht. Von 
den bisher gewählten Reichstags⸗Abgeordneten gehörten die Herren 
Stephani, Brockhaus, Georgi, Eyſoldt, Oehmichen, Schwarze, Acker⸗ 
mann, Günther, Bebel und Pfeiffer bereits dem früheren Reichstage an. 
Darmſtadt, 13. Jan. [Die Stellung der Altkatholiken.] 


1) Das Recht des Biſchofs, im Gebiete des Großherzogthums bezüglich 


zu dürfen, welche nach dem katholiſchen Kirchenrechte, wie es bis zu den va⸗ 
Staate anerkannt war, biſchöf⸗ 


genommenen Synodal⸗ und Gemeindeordnung und „innerhalb der Grenzen 
der Staatsgeſetze“; 2) der volle Schutz, der im Reichsſtrafgeſetzbuch § 166 bis 


ſchofs, mit Genehmigung der Regierung altkatholiſche Pfarreien zu errichten, 
Maßgabe der im Großherzogthum beſtehenden 
Veorſchriften anzuſtellenden Pfarrer und ſomit deren Recht, für die Angehö⸗ 
rigen ihrer Gemeinden auch die lirchlichen Standesbücher zu führen; 4) Nicht⸗ 
Eine des Competenzconfliets, falls die Altkatholiken, wie fie ſich vorbe⸗ 
halten, wegen Mitgebrauchs der katholiſchen te e und des katholiſchen 
Kirchenvermögens gerichtliche Klagen erheben; 5) die Entbindung aller Alt⸗ 
katholiken von der Verpflichtung, zu den Kirchenumlagen der die vaticaniſchen 
Beſchlüſſe anerkennenden Katholiken beizutragen. { 
Mit Rückſicht auf Nr. 5 werden die Kreisämter beſonders beauf⸗ 


tragt, zu veranlaſſen, daß diejenigen Perſonen, welche ſich bei den 


bez. erklären werden, aus den Liſten der Umlagepflichtigen für römiſch⸗ 
katholiſche Kirchenzwecke geſtrichen werden. 
München, 14. Jan. [Berichtigung.] Wie der „A. A. 3.“ 


händigen Schreiben dem König Albert von Sachſen das Bedauern 


haften Entzündung der Zahnkieferbeinhaut nicht möglich war, den 
Oberkammerherrn v. Gersdorff, der als Geſandter Sachſens die An⸗ 

Straßburg, 11. Januar. [Biſchof Räs.] Eine ſtraßburger 
Nachricht des pariſer Monde ſtellt einen Erlaß des Biſchofs in Aus: 


ihre Stimmen abzugeben. Wir laſſen dahingeſtellt, ob durch geheimes 
Circular an die geiſtlichen Gewalten eine derartige Inſtruction ergan⸗ 
Vielmehr ſcheint 
dieſe Notiz des Monde nur das vorauszuſetzen, was man ſelber hofft, 
um dadurch eine Preſſion auf den Biſchof auszuüben, der für viele 
Möglich auch, 
das die biſchöſtiche Kanzlei eine ſolche Aeußerung für nöthig gehalten 
hat, um den anerkennenden Aeußerungen einzelner deutſcher Blätter 
etwas entgegenzuſetzen. In der That iſt die Lage eine ſehr ſchwan— 
kende. Es werden unter dem ultramontanen Clerus Klagen laut 


| Der Genannte 
iſt nun allerdings abgeſetzt; unter einem anderen Dirigenten wirken 
die alten Lehrer fort und das Inſpecttonsrecht des Staates für die 
geiſtlichen Knaben⸗Seminare iſt anerkannt. Damit iſt aber die Sache 
ſelbſt noch nicht abgeſchloſſen, vielmehr ſchweben über die zukünftige 


rückhaltung des Urtheils eine leicht verſtändliche Pflicht iſt Sie hoben 


deen der Biſchof Räs im Anfang ſelbſt getheilt hat, als er dem ful— 
daer Proteſt der preußiſchen Biſchöfe beitrat, wahrſcheinlich in dem 
dunkeln Vorgefühl, daß auf die Dauer auch das Reich nicht von 
dem Culturkampfe frei bleiben könne, der jetzt ſeinen größten Staat 
durchzuckt. Hier zu Lande iſt durch die franzöſiſche Geſetzgebung die 
Lage der Dinge ſo, daß die ſtaatliche Beſtätigung für die Cantonal⸗ 
pfarrer längſt geübt wird, dagegen nicht für die Succurſalpfarrer, die 
ad nutum amsvibiles geblieben find. Auch für die Cantonalpfarrer 
hat es nicht an Mitteln und Wegen zur Umgehung des Geſetzes ge⸗ 


Genuß des Titels und der Pfründe ließ, aber ihre Amtsthätigkeit 
ſperrte (ganz das Gegenſtück zur Temporalienſperre) und ihnen Vicare 
Vorhanden iſt, wie bekannt, auch die Civilehe, nicht vorhanden 
jedoch im Vergleich zu den preußiſchen Kirchengeſetzen die Beſtimmungen 


— 
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Es iſt ſehr wohl möglich, daß die bis jetzt be⸗ 


obachtete und nur felten verlaſſene Neutralität des Biſchofs Räs auf 
(K. 3.) 


85 ODeſterreich. 

z Wien, 15. Jannar. [Oeſterreich und die Papſtwahl— 
bulle.] Das iſt ein Cancan der Oſſielöſen. In Wiener, Prager, 
Peſter Blättern und wo nicht noch? iſt die wilde Meute der Preß⸗ 
bureau⸗Galopins losgelaſſen, um triumphirend zu erklären, daß Gra 

Andraſſy ſchon im Frühjahre gegen die Bulle über die Papſtwahl in 
Rom proteſtirt habe. Um die Farce vollſtändig zu machen, betheuert 
Einer dieſer koſtbaren Geſellen ſogar, „ſchon vor ſechzehn Monaten“ 
habe der Miniſter gegen die noch nicht acht Monate alte Bulle Ver⸗ 
Nun, von der ruſſiſchen Polizei ſagt man ja auch, 


— 


gegangen. So mag denn Graf Andraſſy ſich bei feinem Leibtrom⸗ 


Rom die Praxis jenes Comitatsſchreiers übertragen läßt: „ich weiß 


meiner Lungen proteſtire ich dagegen! Nehmen Sie mir meinen In⸗ 
grimm nicht übel! Ja, ich bin ärgerlich, daß ich, um meiner Corre⸗ 
ſpondentenpflicht zu genügen, Ihnen die haushohen Lügen telegraphiren 
mußte — denn ich fürchte, Einer oder der Andere Ihrer Leſer könne 


vielmehr heute das „Tagblatt“ aus: „man traut ſeinen Augen kaum, 
wenn man ſo komiſches Zeug abgedruckt ſieht; es iſt pyramidal 
lächerlich, wenn man von dem gegenwärtigen Oeſterreich die Anſicht 
hervorruſen will, daß es einem Papſte die Anerkennung verſagen 
werde.“ Ich ſchnüffle nicht in den „bureaux de l'esprit public“ 
herum, wie der Franzoſe ſo treffend ſagt: aber ich habe zwei geſunde 
Augen im Kopfe und laſſe mich nicht bezahlen, um zu lügen. In 


Stremayr's. In Prag ſchnauzt General von Koller den Landtag in 
einer Weiſe zuſammen, die zu einem wüthenden Conflicte mit Herbft 
führen muß, weil gegen den klaren Wortlaut des Geſetzes den Nutz⸗ 


nießern geistlicher Güter ihr Stimmrecht im Großgrundbeſttz 
werden muß. In Innsbruck braut Taaffe ein Schulauffid 

nach dem Dictate des Biſchofs von Brixen die Reichsſchulgeſetze für 
Tirol aufhebt; dürfen Graf Brandis und Genoſſen dem Landtags⸗ 


protokolle einen fulminanten Proteſt gegen die Wahlreform einverleiben, 


ohne daß die Regierung nur zu muckſen wagt. Nun, ſind Sie noch 
nicht überzeugt, daß Graf Andraſſy in Rom mit niederſchmetternder 
Energie gegen die Pläne der Jeſuiten auftritt? Ja, dann find Sie 
ein ungläubiger Thomas, dem nicht zu helfen iſt. Wozu alle die 
Lügen? Der Teufelsfuß guckt im „Naplo“ ſichtbar genug hervor. 
Dies weiſe Blatt ſchließt ſeine albernen „Enthüllungen“ mit einem 
Avertiſſement an „einige Wiener Blätter“, die wieder zu verlangen 
ſcheinen, daß ein Honvedgeneral von dem Schlage des Grafen An⸗ 
draſſy ſich von dem Fürſten Bismarck in's Schlepptau nehmen laſſe. 
Alſo, wir find ſchon in Wien fo ungeheuer energiſch geweſen, daß wir 
nur ein höhniſches Achſelzucken haben, wenn der Reichskanzler jetzt im 
Januar nachgeklappert kommt und uns auffordert, mitzuthun! Stolz 
lieb' ich den Spanier! Es iſt wieder ganz derſelbe Jammer, wie vor 
anderthalb Jahren, als unſer Honvedgeneral, um nicht gegen die 
Jeſuiten mit Preußen zuſammen einzuſchreiten, vornehm erklärte, er 
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verlieh, es möge auf eine Unterſtützung der Baubanken beſonderes Gewicht 
gelegt werden, eine Forderung, die übrigens auch von anderen Mitgliedern 
der Commiſſion geſtellt und ziemlich allgemein beifällig aufgenommen wurde. 
Gegenwärtig dürfte ſich wohl das hauptſächliche Intereſſe auf die Arbeiten 
jenes Vierer⸗Comites concentriren, welches von der Commiſſion mit der Aus⸗ 
arbeitung des Programms beauftragt wurde, und welches, wie wir hören, 
ſeine Arbeiten heute Abends begonnen hat. Das Comite hat das Recht, 
ſich ſowohl aus den Kreiſen der Commiſſion, als auch durch anderweitige 
Fachmänner zu verſtärken. (N. Fr. Pr.) 
Belgien. 

Brüſſel, 14. Jan. [Silberverkäufe der Deutſchen Reid): 
regierung.] Wie man dem „B. B.⸗C.“ mittheilt, hat die Deutſche Reichs⸗ 
regierung dort einen bedeutenden Betrag der Franzöſiſchen Silber⸗ 
münzen, welche fie aus der Zahlung der Franzöſiſchen Kriegscontribu⸗ 
tion beſitzt, verkauft. Es find dies 50 Millionen Francs in Fünf⸗ 
franesſtücken. Käufer war das Brüſſeler Haus Allardt. Die Ver⸗ 
wendung dieſer großen Silberſumme iſt noch nicht beſtimmt. Ent⸗ 
weder werden ſie nach Paris in die Bank von Frankreich zurückflieſſen, 
oder ihren Weg nach Außereuropäiſchen Ländern nehmen. Jedenfalls 
iſt der Rückgang der Pariſer Wechſel um etwa ¼ pCt. in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit darauf zurückzuführen. 5 5 

Frankreich. 

O Paris, 13. Januar. [Miniſterielles. — Parlamentari⸗ 
ſches. — Finanzielles.] — Heute Nachmittag hat Herr de Broglie 
im Dreißiger⸗Ausſchuß die ſeit einiger Zeit erwarteten Erklärungen der 
Regierung in Betreff der conſtitutionellen Geſetze abgegeben. Vormittag war 
im Miniſterrath über dieſe Erklärung berathen worden. Die Regierung 
verlangt die Beſchleunigung der conſtitutionellen Reformen. — Von 
den chevau-légers haben geſtern nur drei, nämlich du Temple, 
Franclieu und Dahirel gegen die Regierung geſtimmt; ſechs andere 
enthielten ſich. — Eine Deputation der Pariſer Handelskammer hat 
ſich heute zum Finanzminiſter Magne begeben, um gegen die Einfüh⸗ 
rung des Stempels auf Handelseffecten zu proteſtiren. 

O Paris, 14. Januar. [Aus der National-Verſammlung. 
Debatte über das Bürgermeiſtergeſetz. Aus der 
Dreißiger-Commiſſion. — Die militäriſche Stellung der 
Prinzen von Orleans. — Budget für 1875. — Aus der 
internationalen Münz⸗Conferenz. — Verſchiedenes.] — 
Die Annahme des Bürgermeiſtergeſetzes iſt nach dem vorgeſtrigen 
Votum nicht mehr zweifelhaft, und die geſtern begonnene Discuſſton 
verliert daher viel von ihrem Intereſſe. Zwei Redner ſprachen geſtern 
gegen das Geſetz: Louis Blanc und Chriſtophle, und zwei dafür: de 
Valfons und der Unterſtaatsſecretair Baragnon. Louis Blanc bewegte 
ſich faſt durchgängig in theoretiſchen Betrachtungen. Er entwickelte 
den Gedanken, daß die Gemeinde eine Familie, daß die wichtigſten 
Functionen des Bürgermeiſters diejenigen ſind, welche er als Vertreter 
der Gemeinde und nicht des Staats ausübt, daß er alſo nach geſunder 
Logik von dem Gemeinderath und nicht vom Staate ernannt werden 
muß. Dem hielt de Valfons entgegen, daß die meiſten Gemeinden 
in mehre Parteien geſpalten ſind, daher es zur Erhaltung des öffent⸗ 
lichen Friedens von Vortheil ſei, wenn der Bürgermeiſter, ſtatt einer 
dieſer ſtreitenden Parteien anzugehören, ihnen allen unparteiiſch gegen: 
überſteht; alſo wenn er von einer neutralen Gewalt, dem Staate, er⸗ 
nannt wird. Chriſtophle zog die Discuffton auf das praktiſche Gebiet; 
ſeine Rede war jedenfalls die bedeutendſte. Er entwarf eine kurze 
Geſchichte der Gemeindeorganiſation und verfehlte nicht, die Rechte 
daran zu erinnern, daß ſie noch vor zwei Jahren auf's Eifrigſte die 
heute angeſtrebte Centraliſation bekämpft hat. Die wahre Abſicht des 
neuen Geſetzes erkennt man am beſten, wenn man unterſucht, welche 
Umſtände bisher die Entlaſſuug fo zahlreicher Bürgermeiſter veranlaßt 
haben. An zahlreichen Beiſpielen that der Redner dar, daß die Re⸗ 
gierung vom 24. Mai auf's Willkürlichſte verfahren ſei. Die von ihm 
gegebenen Beiſpiele wurden von Baragnon, der im Namen der Re⸗ 
gierung antwortete, nicht entkräftet. Im Gegentheil gab Baragnon 
ſelber mancherlei Beiſpiele von den Mißthaten der Bürgermeiſter, 
welche eher die Heiterkeit als den Unwillen der Verſammlung er⸗ 
regten. Einer derſelben erſchien auf der Straße mit einer Dame, 
welche eine rothe Mütze trug; ein anderer hat zugelaſſen, daß man 
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Abberufung nahe fühlte, machte ſich den Spaß, in einer amtlichen 


Verfügung mit allerlei burlesken Bemerkungen ſich ſelber feierlich ab⸗ 


zuſetzen u. ſ. w. An dieſe Anekdoten knüpfte Baragnon einige Schluß⸗ 
ſätze in höherem Styl, worin er erklärte, daß die Demagogie durch 
die Gemeinderäthe über die Geſellſchaft hereinbricht. Die Fortſetzung 
der Debatte erfolgt heute. 
Sitzung Tirard den Antrag geſtellt hatte, es ſolle jederzeit auf das 
Verlangen von 40 Deputirten eine öffentliche Abſtimmung mit 
Namensaufruf ſtattfinden. Tirard ſtützte ſich darauf, daß in der letzten 
Zeit mit den gewöhnlichen und geheimen Abſtimmungen viel Unfug 


ie gewahrt 
tögeleß, das 


h alleinigen Goldwährung. 
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bei einem Feſte mit rothen Laternen illuminirte; ein dritter, der feine 1 nach Frankreich vorgenommen war, und da bis zum Decret vom 


Erwähnen wir noch, daß zu Anfang der blick 


e Rechte geſtand in der That die Nothwen 
Re zu, welche verhindere, daß man für die 
weſenden ſtimme; trotzdem wurde dem Tirard'ſchen Antrag die Dri 
lichskeitserklärung verſagt. 


PER 
10 


Auch in der Dreißiger-Commiſſion haben geſtern lange theoretiſch 
Debatten ſtattgefunden. Das Bemerkenswertheſte davon war de Brog ; 
Erklärung über die Stellung des Cabinets zu den conflitulionellen 
Reformen. Zunächſt drängte der Miniſter zur Eile; im März ſpäteſten 
müßten die Geſetze der Kammer vorgelegt ſein. Darin liege auch der beſte 
Einwand gegen den Vorwurf, daß die Mehrheit es mit der ſieben⸗ 
jährigen Präſidentſchaft nicht ernſthaft meine. Zur Sache ſelber be 
merkte de Broglie, daß die Regierung die Errichtung zweier Kam⸗ 
mern vollſtändig billigt. Die Erwählung der Nationalverſammlung 
durch das allgemeine Stimmrecht macht aber beſſere Garantien als 
die bisherigen erforderlich. Die Feſtſetzung der Wahlmündigkeit auf 25 
Jahre in Verbindung mit einem dreijährigen Domicil wird genügen, 4 
nur muß das Domicil zweifellos nachgewieſen fein, was am beſten 9 
durch Einſchreibung in eine der 4 Steuerrollen geſchieht. Ueber die . 
ſonſt vorgeſchlagenen Veränderungen im Wahlgeſetz, über die Erſetzung 
der Liſtenabſtimmung durch die Bezirksabſtimmung, ferner über d 
Wahlen für die obere Kammer ſprach ſich de Broglie nicht beſtimm 
aus. — Die Heeres-Commiſſion hat das bekannte Geſetz über di 
militäriſche Stellung des Prinzen von Orleans gebilligt, trotz dem 
Widerſpruch der Generäle Charenton und Peliffier. — Das vorgeſtern 
von Magne vorgelegte Budget pro 1875 ſetzt die Einnahmen auf 
2573 und die Ausgaben auf 2569 Millionen feſt. Er rechnet alle 
auf einen Ueberſchuß von 4 Millionen. Die Ausgaben find auf 36 ½ 
Millionen höher als die für das laufende Jahr gewährten Ausgaben 
feſtgeſetzt. f 

In der internationalen Münzconferenz, die ſeit einigen Tagen ihre 
Berathungen begonnen hat, ſind, wie es ſcheint, nur die beiden ſchwei⸗ 
zeriſchen Vertreter Lardy und Feer-Herzog für die Einführung dern 
Die franzöſiſchen Vertreter Magne, Sou⸗ 
beyrau und Datilleul vertheidigen die Doppelwährung; die italieniſchen 
und belgiſchen Commiſſarien ſprechen ſich bisher weder in dem einen, 
noch in dem anderen Sinne aus. Man glaubt hier, daß aus den 
Berathungen ein Vertrag, welcher noch einige Friſt behufs Sammlung 
weiterer Erfahrungen geſtatiet, hervorgehen wird. f I 

Die bonapartiſtiſchen Blätter find hart aneinander. „L' Ordre“ 
zeigt an, daß morgen in St. Eloi eine Seelenmeſſe für Napoleon III 
geleſen wird, zu dereu Beſuch er einladet. Das „Pays“ eifert gege 
dieſe Meſſe in den heftigſten Ausdrücken als gegen ein demagogiſche 
Unternehmen, woran die anſtändigen Imperialiſten ſich nicht betheilige 
dürfen. Der „Gaulois“ hält ſich klug bei Seite. 

Der clericale „Monde“ fordert zu mildthätigen Beiträgen behufs 
Errichtung eines Hoſpitals neben der wunderthätigen Quelle von 
Lourdes auf. Das fromme Blatt verhehlt nicht, daß die Waſſerkur 
dort obligatoriſch ſein wird. Das Wunder ſoll permanent als medizi⸗ 
niſches Heilmittel ausgebeutet werden. 1 

Die Blätter melden den Tod des Architecten v. Baltard. Der 
Verſtorbene genoß in der Künſtlerwelt großen Rufes. Er hat die Saint⸗ 
Auguſtin⸗Kirche gebaut und mehrere andere Kirchen reſtaurirt. Sein 
bekannteſtes Werk iſt die große Centralhalle, deren Plan von Hector 
Horlan herrührt. Uebrigens war Baltard nicht nur Architect, ſondern 
auch Maler, Bildhauer und Schriftſteller. 

Nach einer Depeſche aus Oran vom geſtrigen Tage iſt die ſpaniſche 
Inſurgentenfregatte „Numancia“ in den Gewäſſeru von Kebbeer an⸗ 
gelangt. Sie hat 2500 Mann an Bord; Lebensmittel zur Genüge, 
aber kein Waſſer. Die Garniſon von Oran iſt alarmirt und erwartet 
die Befehle der franzöſiſchen Regierung. 

* Paris, 14. Januar. [Ueber die Thätigkeit der Ultra 
montanen in Frankreich!] ſchreibt man der „K. Z.“ von hier 
Folgendes: 1 

Di Ultramontanen ſetzen ihren Krieg gegen Alles, was liberal iſt, un? 
verdroſſen fort: bald ſchlagen fie gegen die Republikaner los, bald gegen 
Deutſchland oder die Schweiz oder Italien. Msgr. Pic, Biſchof von Poi⸗ 
tiers, hat eine neue Homilie herausgegeben, worin er Reclame macht für 
den Grundſtein, der unentbehrlich für das ſociale Gebäude iſt; er ſagt nicht 
geradezu, daß dieſer Stein der Papſt iſt, und daß alle Regierungen, welche 
ihm nicht gehorchen, revolutionär find, aber man verſteht ihn doch in dieſem 
Sinne. Das „Univers“ iſt nicht ſo zahm, es ſagt gelegentlich der Wahlen 
in Elſaß⸗Lothringen: „Der Katechismus der ruſſiſchen Regierung hat nur 
drei Geſetze: dem Zaren gehorchen, die Steuern bezahlen und den Acke 
bauen. Die Unterthanen haben nichts Anderes zu denken, zu ſagen oder z 
thun. Da dieſes entſetzliche Symbol die unwiſſende Maſſe aller guſſen de 
Zaren unter den Fuß gelegt hat, ſo hat dieſer ſchöne Erfolg die Deutſchen 
zur Nachahmung gereizt, und fie wollen um jeden Preis daſſelbe Ziel er 
reichen.“ Migr. Mermillod 15 eben in Paris und bittet Gott, daß 
er ihm den Mund öffne, um die Wahrheit zu verkünden, um derentwillen 
er verbannt worden. Das iſt doch ſehr komiſch! Reden über Reden. Der 
neue Cardinal⸗Erzbiſchof von Paris hat deren mehrere von Seiten feiner 
Geiſtlichkeit zu hören bekommen; in einer derſelben preiſt der Pfarrer von 
St. Sulvice die Armuth des Papſtes und ſagt zugleich, der Papſt habe 
in dieſem Jahre ſchon eine Million nach Konſtantinopel geſchickt, nämlich an 
die Haſſuniſtenpartei der Armenier. Die Kirchen des Pantheon und St. 
Etienne du Mont fahren fort, ſich Concurrenz zu machen in der Ausſtellung 
der angeblichen Reliquie der h. Genofeva; die Kirche Notre Dame des Vie⸗ 
toires berühmt ſich, während des Jahres 1873 274,249 geweihte Kerzen ver⸗ 
brannt und 329 Herzen, 31 Decorationen und 444 Exvotos empfangen z 
haben, ferner hat fie 12,506 neue Mitglieder ihrer Aſſociation einregiſtrirt, 
wodurch die Zahl der Mitglieder dieſer jeſuitiſchen Verbindung im Inland 
und Ausland auf 30 Millionen geſtiegen wäre! Die Ultramontanen dürfen 
ſich zu den Erfolgen ihrer Bemühungen im ſchönen Frankreich gratuliren. 

[Beſcheid des Finanzminiſters.] Die Handelskamme 
von Rouen hatte in einer Zuſchrift an den Finanzminiſter gegen 
eine neue Verlängerung der zollfreien zeitweiligen Ausfuhr nach El⸗ 
ſaß⸗Lothringen Verwahrung eingelegt. Auf dieſe Vorſtellung er⸗ 
hielt ſie folgenden Beſcheid: — 

Paris, 8. Januar. 


Mein Herrl Unter dem 19. December v. J. haben Sie mir von der 
Beſorgniß der Induſtrie von Rouen Mittheilung gemacht, die den franzöſi⸗ 
ſchen Geweben, welche zeitweilig behufs Färberei oder Druck nach dem 

Elſaß ausgeführt werden, ausnahmsweiſe gewährte Zollfreiheit neuerdings 
verlängert zu ſehen. Dieſes Regime iſt am 31. Auguſt v. J. zu Ende ger 
gangen und die Regierung hat niemals daran gedacht, es weiter zu verlän⸗ 
gern. Seit dem 1. September konnte alſo kein einziges Stück franzöſiſchen 
Kattune nach Eiſaß⸗Lothringen ausgeführt werden, ohne bei der Wiederein⸗ 
fuhr den in dem Tarif vorgeſchriebenen Zoll unverkürzt zu erlegen. Aber 
weder der Frankfurter Vertrag, noch die ſpäteren Geſetze beſtimmten die 
alben für die Wiedereinfuhr; die franzöſiſche Verwaltung mußte daher die⸗ 
elben 1 5 In Ermangelung genau zutreffender Hräcedenzfalle hielt 
man ſich an die Regel, welche für zeitweilige Einfuhren fremder Baumwoll: 
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janıtar 1870 die Ausfuhrfriſt auf vier Monate bemeſſen war, jo verfügte 
man, daß die vom 1. Januar bis zum 31. December 1872 ausgeführken 
Gewebe vor dem 30. April wieder eingeführt ſein mußten. Es war ganz 
natürlich, daß urſprünglich, als die Ausfuhrfriſt auf den 31. Auguſt beſtimmt 
wird, für die Wiedereinſuhr der 31. December als letzter Termin beſtimmt 
wurde. Seitdem hat der General⸗Zolldirector die Friſt bis zum 30. April 
verlängert. Es ſchien ihm das um jo unbedenklicher, als in dem Augen⸗ 
icke, da im October zuerſt davon die Rede war, über den 31. December 
hinauszugehen, den Ausfuhren ſchon ſeit mehr als einem Monat die Thür 
geſchloſſen war. Die wieder einzuführende Quantität wurde unwiderruflich 
= (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


(Fortfegun 
Meter mehr 
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es konnte nicht ein Hater als aufgeführt wor⸗ 


andererſeits auch nicht ein Meter weniger, denn die Fabrikanten 


feſtgeſetzt, 
den war, f 1 icht 1 : 
der Vogeſen und ihre Mitarbeiter im Elſaß hüteten ſich wohl, einen Zoll von 
2 bis 13 Procent mehr zu zahlen. Es blieben nur 25,769 Stück einzu⸗ 
führen übrig. Da handelte es ſich lediglich um die Frage, ob es trotz der 
geringen Bedeutung dieſes Reſtes zweckmäßig wäre, die Rückkehr auf einen 
im Monat December ſchon überfüllten Markt zu beſchleunigen, oder ob man 
ſie nicht lieber auf einen etwas längeren Zeitraum vertheilen ſollte. Die 
Antwort ſchien dem Zolldirector nicht zweifelhaft. Im Hinblick auf die von 
Ihnen geäußerten, Beſorgniſſe habe ich jedoch die Ehre, Ihnen anzuzeigen, 
Daß ich ſoeben verfügt habe, es ſolle für die Wiedereinfuhren als letzte Friſt 
der 1. März ſtatt des 1. Mai beſtimmt werden. Die geeigneten Weiſungen 
ſind an die Zollverwaltungen erlaſſen worden. 
Genehmigen Sie u. ſ. w. 1 b . 
[Erlaß des Kriegsminiſters.] Die „Republique Francaiſe“ 
iſt in der Lage, folgenden Erlaß des Kriegsminiſters an die Corps⸗ 
commandanten mitzutheilen: 


0 
. 


Magne. 


8 Verſailles, den 19. December 1873. 
Lieber General! Ein im „Journal officiel“ erſchienener Miniſterialerlaß 
vom 17. Juli 1835 verbietet allen Militärs, irgend etwas ohne vorgängige 
Erlaubniß des Miniſters zu veröffentlichen. (Folgt ein Abſatz, welcher an die 
Erlaſſe des Generals de Ciſſey über denſelben Gegenſtand erinnert, Erlaſſe, 
in denen die Zuwiderhandelnden mit vier Wochen Arreft und für den Rück⸗ 
fall mit Ausſtoßung aus der Armee bedroht werden; dann heißt es weiter:) 
Trotz diefer wiederholten Befehle laſſen gewiſſe Officiere in politiſchen Blät⸗ 
tern unter einem Pſeudonym polemiſche Artikel über militäriſche oder andere 
Fragen erſcheinen. Ich bitte Sie, mit allen Ihnen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln den Uebertrekungen dieſer Art nachforſchen zu laſſen und mir ohne 
Verzug alle unter Ihren Befehlen ſtehenden Militärs zu bezeichnen, von 
denen Sie ernſtlichen Grund haben, anzunehmen, daß ſie unter einem falſchen 
0 in die Zeitungen ſchreiben oder Bücher oder Flugſchriften veröffent⸗ 
lichen. = 
ten Sie Du Barail. 
[Clericaler S 6 m Generalvicar 
des Biſchofs von Troyes ein derartig abgefaßtes Rechtfertigungsſchreiben 
erhalten, daß er von der Veröffentlichung deſſelben Abſtand nimmt, da es 
nicht blos eines Prieſters, ſondern jedes anſtändigen Menſchen unwürdig jet. 
[Kirchliche Feſte.] Inf Orleans ſoll dieſes Jahr das Feſt der Jung⸗ 
frau mit ganz außerordentlichem Glanze begangen werden. — In Touloufe 
werden großartige Vorbereitungen für den 600 jährigen 0 des heil. 
Thomas Von Agumo gemacht, deſſen Körper in der dortigen Baſilika ruht. 
[In Luneville] wurden drei Kaufleute verhaftet, die „während des 
Krieges im Einverſtändniſſe mit dem Feinde geweſen ſein follen“. 
6 Spanien. f 
Madrid, 9. Jan. [Das Manifeſt der neuen Executiv⸗ 
gewalt! lautek: 
Crecutivgewalt der f 
N Die Executipgewalt, welche unter dieſen anomalen Umſtänden alle Holt: 
iiſche Autorität an ſich genommen und ſich mit außerordentlichen Beſugniſſen 
bekleidet hat, glaubt ſich in der unabweisbaren Pflicht, ſich an die Nation zu 
wenden, um ihren Urſprung zu erklären, ihre Haltung zu rechtfertigen und 
ehrlich und aufrichtig ihre Abſichten darzulegen. 5 
Die conſtituirenden Cortes, gewählt unter der Herrſchaft des Schreckens 
durch eine einzige Partei, während die übrigen zurückgezogen oder geächtet 
waren, entſtanden ohne jene moraliſche Autorität, welche jeder Gewalt noth⸗ 
wendig und für Solche noch unerläßlicher, die ihr Charakter und ihr Ur⸗ 
Sprung zu dem Unterfangen trieben, unvorſichtige und unerwünſchte Reformen 
anzubahnen und beſorgliche, gefährliche Neuerungen zu verwirklichen. 


u. ſ. 

Und 
ſo lebten ſie, getheilt bon dem erſten Tage an durch entgegengeſetzte Rich⸗ 
tungen und unvereinbare Abſichten, verwirrt durch Uneinigkeit, vernichtet 


w. 
chriftwechſel] Der „Ordre“ hat vo 
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Republik. — An die Nation: N 


inch die Eiferſucht zwiſchen ihren Fractionen, unruhig ohne Thatigkeit, 
Wühler ohne Kraft, unfruchtbar für das Gute und faſt auch zum Böſen un⸗ 
N Ku; wie Einer, der ſich zugleich vom Unvermögen zurückgehalten und vom 

Verlangen vorwärts getrieben ſieht, mit Regungen für die Ordnung, aber 
ohne Glauben; mit Sehnſucht nach Repolntion, aber ohne Gewiſſen und 
Hoffnung, ohne jede Wurzel, ohne jede Stütze in der öffentlichen Meinung, 
weil ſie für das Volksgefühl der Gegenſtand lauer Gleichgültigkeit und eine 
Quelle des Schreckens für die übrigen geſellſchaftlichen Intereſſen waren. 
Undankbar gegen den beredteſten Tribunen, ehrenvollen Patrioten und gußer⸗ 
ordentlichen Staatsmann, welcher die Geſchicke des Landes leitete (Caſtelar), 
haben fie ihn eben bon der in dieſen unglücklichen Augenblicken rettungbrin⸗ 
genden Dictatur geſtürzt, die er mit Geſchick, Ehrlichkeit, Mäßigung und 
IF Patriotismus ausübte. Unfähig, eine dauernde Regierung zu bilden, hätten 
ſich die Cortes in unfruchtbaren, ſchrecklichen Kämpfen verzehrt, indem ſie 
flüchtige und verachtete Gewalten geſchaffen und zum Triumph der ſchreck⸗ 
llichſten Anarchie beigetragen hätten, hinter welcher ſich allein die Thron⸗ 
ö beſteigung des carliſtiſchen Abſolutismus oder die Zerſtückelung Spaniens in 
kleine unruhige Cantone zeigte, wo alle Arten von Groll, Neid und Begehr⸗ 
lichkeit mit Gewalt den Zügel der Geſetze zerriſſen hätten. 

In fo ernſter Lage ſind die geſellſchaftliche Ordnung, die Unverſehrtheit 
des Vaterlandes, ſeine Ehre, ſein Leben ſelbſt gerettet worden durch eine 
Regung von Kraft, durch eine kühne glückliche Eingebung durch einen Ge⸗ 
Paltsact, immer ſchmerzlich und zu vermeiden; diesmal aber nicht allein zu 
entſchuldigen, ſondern unvergänglichen Lobes werth. 

Die Garniſon von Madrid hat nichts mehr gethan, als das Werkzeug 
und der Arm der einſtimmigen öffentlichen Meinung zu ſein; die treue und 
utſchloſſene Vollſtreckerin des Willens einer Nation, die vollſtändig zerriſſen 
ar durch ihre falſchen Vertreter, deren politiſches Verſchwinden ſie erſehnte, 
eil dieſelben ſie zu tödten und aus der Zahl der geſitteten Völker zu 
ſtreichen im Begriff ſtanden. ; 
Die Zufriedenheit der angeſehenen Perſonen, die helle Freude der fried⸗ 
ichen und arbeitſamen Leute, der freiwillige, allgemeine Beifall; das plötz⸗ 
liche Wiedererwachen jeder patriotiſchen Hoffnung und ſelbſt eine merkliche 
endenz zur Wiederherſtellung unſeres geſunkenen ökonomiſchen Credits, ſind 
er Auflöſukg der Cortes auf dem Fuße gefolgt und beſtätigen die Wahrheit 
unſerer porhergehenden Behauptungen. 
9 Vereinigt und befragt haben die Männer von Bedeutung, welche in 
Madrid wohnen und würdig alle liberalen Parteien vertreten, den General 
Serrano als Chef der Executivgewalt acclamirt und anerkannt. Der 
enthuſigſtiſche Beitritt des Volkes und des Heeres, der durch den Telegraphen 
aus faſt allen Provinzen gemeldet iſt, hat dieſe Wahl befeſtigt. Der General 
Serrano hat dann das neue Miniſterium gebildet, deſſen Gedanken und Huf 
gabe e uns jetzt obliegt. . j 
So lange rebelliſch gegen die National⸗Souveränetät, die tauſendmal 
durch das Votum der Mehrheit kundgethan worden, ſtarr, ungelehrig gegen 
das, was tauſendmal auch von der Vorſehung auf den Schlachtfeldern be⸗ 
ſchloſſen und beſtimmt worden iſt, Feind jedem Fortſchritt, Haſſer des Geiſtes 
des Jahrhunderts und der edlen Lehren, auf welche ſich die moderne Civili⸗ 
ſation gründet, die Karliſten in Waffen erhoben in den Provinzen des 
Nordens ſtehen, dazu viele andere mit ihren Banden überziehen und brand⸗ 
ſchätzen und einen blutigen Bürgerkrieg unterhalten, der Handel und Gewerbe 
zerſtört und in Elend und dauernde Barbarei zu verſinken droht: ſo lange 
das internationale Banner in Cartagena aufgehißt ſteht, unſere Marine ver⸗ 
nichtet zum Skandal und Abſcheu der geſitteten Völker dient und jo lange in 
den überſeeiſchez Provinzen die Fackel der Zwietracht brennt und undankbare 
Söhne darauf beſtehen, das Mutterland zu verleugnen und es von der 
ſchkönen Inſel, Pfand und Denkmal feines größten Ruhms, verſtoßen zu 
wollen: iſt es ſchwer, iſt es unmöglich, alle Freiheiten auszuühen. Vorher 
iſt eine ſtarke Gewalt nöthig, deren Erwägungen raſch und verſchwiegen ſein 
müſſen, wo keine Beſprechung das Handeln aufhält, wo keine öffentliche Be⸗ 
kämpfung den Beſchluß por ſeiner Bekanntmachung in Mißachtung ſetzt, wo 
die entgegengeſetzten Meinungen das ſchnelle und kräftige Handeln nicht 
ſtören, das uns retten muß e EN 
Solcher Art it die Gewalt, die wir auszuüben entſchloſſen find, mit 
feſtem Geiſt, mit entſchiedenem Willen und in dem reinen und ſicheren Be⸗ 
wußtſein, daß wir fie zum Wohl des Vaterlandes ausüben werden. Dieſe 
Gewalt wird wie Alles ihr Ende haben, welches da ſein wird und gebe der 
Himmel, daß es bald komme, wenn der Zweck, für den ſie geſchaffen worden, 
erreicht ſein wird. 3 J Verl 8 
Mlt dem Eintritt dieſer Gewalt wird das Grundgeſeg nicht geſtört; es 
wird nur ſuspendirt, auf daß es in Wirllichleit und Wahrheit hervorſtrahle 
und herrſche, wenn einmal, wie wir hoffen, die materielle und moraliſche 
Anarchie überwunden fein wird, die uns heute verſchlingt.. 

Die Parteien, welche in der Gewalt ſind, haben die Revolution von 1868 
und die Verfaffung von 1869 gemacht und verdammen und zerſtören nicht 
ihr eigenes Werk; fie eröffnen keine neue konſtituitende Periode; ie wollen 
nicht, daß das Interimiſtiſche und Proviſori 
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ſche bei uns die Stelle des lieben, auf, die Männer 
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Stetigen und Dauernden einnehme. Wie der Bildhauer ſeine Statue in 
Thon und weichem Wachs modellirt, damit die Maſſe ſich gefügig den For⸗ 
men darbietete, die er ihr geben will, ſo haben ſie die Verfaſſung von 1869 
gemacht. Die erhabenen Prinzipien der modernen Demokratie, die weiteſten 
Freiheiten, die beiligſten Rechte wurden in ihr niedergelegt. i 
Die ie Verkündigung der 


freiwillige Entſagung des Monarchen und die 
Republik haben allein einen Artikel geſtrichen. (Art. 33. Königthum.) Wenn 
fo das Grundgeſetz durch probiventielle Ereigniſſe in der Form geändert wor⸗ 
den iſt, dürfen wir nicht zugeben, daß durch, einen Zufall eine Aenderung im 
Weſen herbeigeführt werde und, wieder nach Art des Bildhauers, glauben 
wir die Stunde gekommen, es in widerſtandsfähiges Erz zu gießen mittelſt 
des heißen Schmelztiegels und der ſtarken Form der Diktatur. N 

Sobald wir dieſes große Unternehmen vollendet haben, wird die Ver⸗ 
faſſung von 1869 dem Volke alle die Rechte zurückgeben, die in ihr verzeichnet 
find; das Valerland und die gegenwärtigen Einrichtungen werden gerettet 
ſein und mit der nöthigen Ruhe und Sicherheit, und frei von dem Druck 
und den Leidenſchaſten, welche heute der Bürgerkrieg aufreizt, werden die 
Bürger zu den Urnen gehen und ihre Vertreter wählen, welche unſere Hand⸗ 
lungen billigen oder mißbilligen werden und in gewöhnlichen Cortes Geſetze 
geben werden, wobei fie die Form und Art beſtimmen, womit fie den höchſten 
Magiſtrat der Nation wählen werden, ſeine Befugniſſe begrenzen und den 
E ſten wählen, der einen jo hohen Bolten einnehmen ſoll. 

Es beſtimmt uns, die Eroberungen der Revolution unverſehrt zu erhalten, 
nicht allein die Liebe zur Conſequenz, welche man als Hartnäckigkeit oder 
Halsſtarrigkeit bezeichnen könnte, noch der eitle Hochmuth deſſen, der niemals 
einen Fehler bekennt, noch ihn bereut; noch die blinde Verſtocktheit deſſen, 
welcher ſeine Verirrung nicht anerkennt und umkehrt den guten Weg zu 
ſuchen, ſondern die feſteſte Ueberzeugung und klare Einſicht, daß das Grund: 
geſetz auf der Wahrheit ruht und ſich auf die geſundeſte Lehre ſtützt. Auch 
in der politiſchen Wahrheit giebt es Etwas, das für die, welche Glauben an 
die Ideen beſitzen, nicht bon Zeit oder Ort abhängt, worin wie in der 
moraliſchen oder in der mathematiſchen Wahrheit kein Rückſchritt noch Fort⸗ 
ſchritt Platz hat. h Br 

Platz haben freilich die Verkehrung des Sinnes und die ſchiefen und bös⸗ 
willigen Auslegungen, gegen die wir uns heute mit dem ganzen Gewicht der 
Autorität erhoben, um den Weg vorzubereiten und zu ebnen für die richtige 
Auslegung und die pünktliche Erfüllung eben dieſes Geſetzes. 

Nicht beſteht die Demokratie im Zerſtören durch Nivelltrung der ſoeialen 
Stufenleiter, die aus der unbezwingbaren Natur der Dinge entſpringt; fie 
beſteht allein in der Gleichheit der politiſchen Rechte, in der Zerſtörung jeden 
Pripilegiums, welches hindert, daß ſich in eben jener Stuſenleiter erhebe, 
wer es verdient und ehrlich erreicht. Eben ſo wenig beſteht die Demokratie 
darin, daß Einem, der ſein Vaterland mit ſeinen Tugenden und Thaten 
verherrlicht, das Recht verwehrt werde, ſeinen Söhnen etwas Perſön⸗ 
licheres, Innigeres, Eigeneres zu überliefern, als ſein Vermögen, den 
Widerſchein ſeines Ruhmes und das Gewicht ſeines Namens. Der Adel 
und die wohlhabenden Klaſſen brauchen alſo ſich vor der Demokratie nicht 
zu fürchten. . BR Roh 1.00 

Noch weniger haben die guten Katholiken und aufrichtig religiöſen 
Menſchen zu beſorgen. Schon hat zum Glück die Strömung aufgehört, 
welche in andern Zeiten den Proteſtantismus mit ſich führen konnte, und es 
iſt leicht vorherzuſagen, daß die Eultusfreiheit unter uns die katholiſche Ein⸗ 
heit in den Gewiſſen nicht brechen, vielmehr befeſtigen und veredeln wird, 
indem fie dieſelbe auf eine freiwillige Uehereinſtimmung im Glauben und 
nicht auf tyranniſchen Druck und auf Gewalt gründet. Der Staat aljo 
kann die Kirche nicht mißachten, noch verletzen, womit er den Glauben der 
ungeheuren Mehrheit der Spanier mißachten und verletzen und ſich in offenen 
Kampf mit einer der mächtigſten, ausdauerndſten und beſtorganiſirten Kräfte 
begeben würde, welche die Geſellſchaft in ihrem Schoße einſchließt. Wenn 
Jemand das Gegentheil unterlegte, ſo wird es mit der Abſicht, geſchehen, 
die Unvorſichtigen und Unwiſſenden irre zu führen und unter dem Deck⸗ 
mantel der Reigen feinen Durſt nach Neuerungen und Verwirrungen und 
ſeinen Haß gegen die Civiliſation, die Freiheit und den Fortſchritt verbergen 
und beſchönigen. Ak 0 Ane a 

Gegen die, welche dieſe Ideen verbreiten und damit die Ordnung unter⸗ 
graben und die Wiederherſtellung des Friedens und der Freiheit verzögern, 
wird die Regierung äußerſt ſtrenge fein. Die Regierung wird unerbittlich 
ſein gegen die, welche ſie mit den Waffen in der Hand bekämpfen. Nur ſo, 
nur mittelſt dieſer harten Jucht wird die öffentliche Ruhe wiedererſtehen 
können; und 1 von den Feinden, die es verwirren, wird das Polk ſich 
der weiten Freiheit fähig erweiſen. die es erobert hat, und der republikani⸗ 
ſchen Tugenden, die nöthig find, um jene zu genießen und fie als ſicheres 
Mittel anzuwenden, um ſich auf eine Höhe zu erheben, die über der ſteht, 
welche es in den vergangenen Jahrhunderten einnahm, jo daß es jet 
15 damals im Kreiſe der geſittetſten und mächtigſten Nationen Europas 
ervorragt. 5 

Auf dieſes Ziel werden alle 10 Sorgen gerichtet ſein. Nicht verbirgt 
ih uns das Schwierige und Gefährliche des Unternehmens, noch das ſchwere 
Gewicht, welches wir auf unſere Schultern legen, noch die furchtbare Ver⸗ 
antwortung, welche wir vor der Geſchichte übernehmen für den Fall, daß die 
Abſicht nicht erreicht wird; aber wir vertrauen auf den guten Willen und 
das richtige Urtheil unſerer Mitbürger, auf unſere eigene Entſchloſſenheit, auf 
den Muth unſeres tapferen Heeres zu Waſſer und zu Lande, und auf die 
Lebenskraft, die Fähigkeit, Kraft, Tüchtigkeit und das Glück Spaniens, das 
noch zu den ruhmreichſten Geſchicken berufen iſt. (Folgen die Unterſchriften 
der ſämmtlichen Miniſter. | 

Es folgt in der amtlichen Zeitung dann das Deeret, welches die 
Cortes für aufgelöſt erklärt; es lautet: 5 

Deeret. Die öffentliche Meinung, indem fie ſich des providentiellen 
Armes des Heeres bediente, hat die letzten conſtitutrenden Cortes aufgelöft. 
Das Land hat dieſem Act feine einmüthige Zuſtimmung ertheilt; die Execu⸗ 
tivgewalt der Republik nimmt alle Verantwortung auf ſich und beſchließt in 
Folge deſſen was folgt: Art. 1. Die conſtituirenden Cortes von 1873 wer⸗ 
den für aufgelöſt erklärt. — Art. 2. Die Regierung der Republik wird ge⸗ 
wöhnliche Cortes einberufen, ſobald als nach Befriedigung der Bebürfniſſe 
der Ordnung das allgemeine Stimmrecht frei wirken kann. 

Madrid, 10. Januar. [Ueber die Aufnahme, welche der 
Staatsſtreich vom 3. Januar in Barcelona gefunden hat, 
wird den „Daily News“ aus dieſer Stadt vom 6. Januar geſchrieben: 
Sonntag Abends um fünf Uhr vernahm man die erſten Gerüchte von 
dem Staatsſtreiche und als ſpäter der commandirende General, Mar⸗ 
tinez Campos, das Ereigniß in einem Bulletin meldete, war die Freude 
unter den höheren Klaſſen groß, während die unteren republikaniſch 
geſinnten Klaſſen die Meldung mit düſterm Schweigen aufnahmen; 
Alle indeſſen waren überraſcht. Die unter ſolchen Umſtänden üblichen 
Schritte wurden gethan. Man hielt die Truppen in den Baraken 
zurück und ſandte nur einige Detachements aus, um gewiſſe Gebäude 
zu beſetzen. Aber die Rothen waren ebenfalls thätig, und noch bevor 
der Morgen hereinbrach, hatten bewaffnete Arbeiter das Rathhaus, 
eine Kirche und ſelbſt mehrere Privathäuſer in Beſi genommen. Um 
1 Uhr Morgens kamen Truppen vom Lande an, und Martinez Cam⸗ 
pos hielt eine Anſprache an ſie, in welcher er ſie zu Gehorſam und 
Vaterlandsliebe in dieſer Kriſis ermahnte. Er bat ſie, ihm als pflicht⸗ 
getreuen Soldaten, der niemals mit „Pronunciamentos“ etwas zu 
ſchaffen gehabt, noch zu ſchaffen haben werde, vertrauen zu wollen. 
Den ganzen Montag war Alles in Spannung und Aufregung; Trup⸗ 
pen ſtrömten in die Stadt und die Rothen blieben nach wie vor im 
Beſitz der occupirten Gebäude. Nachts kam die Nachricht von der 
Bildung des Miniſteriums Serrano an und gleichzeitig wurde Cam⸗ 
pos bevollmächtigt, jeden Verſuch einer Ruheſtörung niederzuwerfen. 
Bald darauf wurde eine Botſchaft an die bewaffneten Arbeiter geſchickt, 
in der ſie benachrichtigt wurden, daß man, da die Kriſe vorüber ſei, 
ihrer Dienſte nicht mehr bedürfe und ſie bis 6 Uhr Früh ſich zu ent⸗ 
ſcheiden hätten, ob ſie gehorchen wollten oder nicht. Alle gehorchten 
und heute Früh waren dieſe Patrioten auf ihre gewöhnlichen Baraken, 
die Mercedes⸗Kirche und das Kloſter Unſerer Herrin del Carmen be⸗ 
ſchränkt. Letzteres liegt mitten in einem Labyrinthe enger und krum⸗ 
mer Gäßchen, die für Barrikaden wie geſchaffen und in der That auch 
oft ſchon dazu benutzt worden ſind. „El Eſtado Catalan“, das Organ 
der Ultra⸗Föderaliſten, fordert in Plakaten Alle, welche die Republik 
der Ordnung, „die alten Störenfriede der 
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Nation“, niederzuwerfen und deutet der Armee an, daß fie ſich nu 
mehr an denen, welche ſie dem Schoße ihrer Familie entriſſen haben, 
um einen König zu unterſtützen, rächen könne. Die Truppen nahmen 
dieſe Aufforderung kühl auf. Die Föderaliſten, welche augenblicklich 
in der Defenfive find, ſcheinen die Vernichtung der Republik nicht zus 
laſſen zu wollen und entſchloſſen zu fein, die Waffen nicht ohne Kampf 
niederzulegen.“ Am 7. Januar ſind bekanntlich in Barcelona Unru⸗ 
hen ausgebrochen, die laut einem Madrider Telegramm am 12. d. M. 
noch fortdauerten. N 
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Propinzial-Beitung. 
Breslau, 16. Januar. [Tages bericht. ] 

+ [Pfändung beim Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förſter.] 
Im Laufe des heutigen Tages wurden aus dem fürſtbiſchöflichen Palais 
die geſtern von dem Stadtgerichtsſecretär und Exerutionsinſpector 
Habel und den Executoren Scholtz, Krauſe und Hühne zur Pfändung 
aufgezeichneten Werthgegenſtände, beſtehend in Pferden, Equivagen, 
koſtbaren Oelgemälden, Möbeln, einem Arnheimſchen Geldſchrank. 
welcher Gold- und Silbergeſchirr enthielt ꝛc. abgeholt, und größten⸗ 
theils nach dem Auctionslocale des hieſigen Stadigerichts geſchafft. 
Eine Anzahl Arbeiter und mehrere Wagenladungen waren erfor 
um ſämmtliche Sachen fortſchaffen zu können. Nur das gewöhnt 
Wohnzimmer des Herrn Fürſtbiſchofs iſt unberührt geblieben. a 

„ * In Ausführung der Maigeſetzel follen auch, wie das 
ultramontane „Kirchenblatt“ meldet, dem Knaben⸗Seminar Maßregelm 
bevorſtehen. a 955 

„ [Die Strafen wegen Schulverſäumniſſe re. — ſ. Nr. 
21. d. „Bresl. Ztg.“] ſind wie folgt: 

I) Wegen Schulverſäumniß eines Kindes wird auf Antrag der Schuldepu⸗ 
tation oder des Schulvorſtandes Derjenige, welchem die Erziehung des 
Kindes obliegt, entweder nach dem Schulreglement vom 14. Mai 1801 
(wenn das Kind in eine katholiſche Schule geht) oder mit 10 Sgr. bis 
zu 5 Thlr. beſtraft, welches Geld in die Schulkaſſe fließt. ER 
Wer ein ſchulpflichtiges Kind an den geſetzten Terminen (Oftern oder 
Michaelis) oder, wenn es im Laufe eines Halbjahrs anzieht, nicht binnen 
8 Tagen vom Anzugs⸗Termine ab zur Aufnahme in die Schule anmel⸗ 
det, wird mit 10 Sgr. bis 5 Thlr. beſtraft. (Im Falle des Unvermögens 
erfolgt — ſowie im vorhergehenden Falle — verhältnißmäßige Haft.), 
Keine Dienſtherrſchaft, kein Gewerbetreibender und kein Künſtler darf, bei 
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Vermeidung einer Strafe von 5 Thlr., ein Kind, innerhalb deſſen Sul n. 
pflichtigen Alters, in ſeinen Dienſt oder Lehre oder auch nur zur Hilfe⸗ 


leiſtung bei dem Gewerbsbetriebe annehmen, ohne das Kind bis zum 
Ablauf der geſetzlichen Schulzeit ununterbrochen zur Schule mee 
und auch Ba zu ſorgen, daß es den nothwendigen Confirmations⸗Un⸗ 
terricht erhalte. Die Anmeldung muß innerhalb der erſten 8 Tage nach 
Eintritt in den Dienſt geſchehen. — Die Strafgelder fließen in die Schul⸗ 
kaſſe und ſind zum Beſten armer Kinder (Anſchaffung von Schulbüchern) 
u verwenden. 
Wer Schulkinder während der Schulſtunden zu Feldarbeit oder anderen 
ländlichen Beſchäftigungen verwendet, zahlt eine Strafe von 1—5 Thlr⸗ 
(oder wird mit verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe belegt.) Die betreffen⸗ 
den Uebertretungen find dem Polizeij⸗Verwalter oder falls derſelbe bei den 
Uebertretung ſelbſt betheiligt iſt, der Regierung anzuzeigen. 
Oe, [Das Präſidium der „Schleſiſchen Geſellſchaft fur vater⸗ 
ländiſche Cultu “J hat ſich in feiner Sitzung vom 5. Januar in Folge 
der in der Generalverſammlung am 2. für die neue jährige Etatsperiode 
erfolgten Neu⸗ (reſp. faſt durchgehends Wieder) Wahl neu conſtitufrt, und 
ergab ſich auch hier die Wiederwahl aller DEN Mitglieder des engeren. 
Ausſchuſſes: Herr Geh. Medieinalrath Prof. Dr. Göppert zum Präſes ver 
Geſellſchaft, Herr Geh. Regierungsrat) Generallandſchafts⸗Syndicus v. Görz 
zum Vicepräſes, Herr Stagtsanwalt v. Uechtyitz zum erſten, Herr Prof. 
Dr. Kutzen zum zweiten General⸗Seer⸗tair, Herr Geh. Commerzieurath , 


Brand 905 Suffer 0 i 152 
[Das Stiftungsfeſtl der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche⸗ 
Cultur wird in alt hergebrachter Weiſe, Sonntag I 10 Januar, tage 
2 Uhr, durch ein Diner im großen Börſenſaale gefeiert werden. f 
Den nächſten Sonntags⸗Vortrag] im Muſikſaale der königl. 
Univerſität wird Herr Dr. med. Heller halten „über das Herz.“ ; 
a [Bacanzen.] In der nächſten Zeit werden Wahlen für nachſtehende 
ſtädtiſche vacaute Ehrenämter vorgenommen werden: 1) ein Reviſor für die en 
Stadt⸗Hauptlaſſe (bisher Kaufm. Gumpert); 2) ein Stellbertreter deſſelben 
(bisher Kauſm. Büttner). Vorſchläge aus dem Schooße der Bürgerſchaft find 
an die Wahl⸗ und Verfaſſungscommiſſion der Stadtverordneten zu richten. 
[Hoffmann v. Fallersleben.] Einem Privatbriefe aus Schloß Corvey 
an die „N. Fr. Pr.“ vom 12. d. Mts. entnehmen wir folgende Stelle: „Cs 
wird die vielen Freunde des Dichters und Gelehrten ſchmerzlichſt berühren, 
zu erfahren, daß Hoffmann am 8. d. M. einen Schlaganfall gehabt hat und 
nun in Folge deſſen ſchwer darniederliegt. Sein Geiſt iſt zwar ungebrochen, 
aber ſein linker Arm ſcheint vollſtändig und ſein linkes Bein etwas gelähmt 
zu fein. Er iſt ſehr ſchwach und hat ſeit Donnerstag die Augen noch nicht 
wieder aufgeſchlagen. Nach dem Ausſpruche des Arztes iſt das Beſte zu 
hoffen; wir wollen ihm und Gott vertrauen.“ Der Dichter. ſteht im Alter 


von 76 Jahren. EX 5 2 
In der Dieeonilien-Anftalt Bethanien] hierſelbſt wurden im. 1 
Laufe des Jahres 1873: 958 Kranke verpflegt, und zwar 120 mehr als im 
Jahre 1872, ein Umſtand, der nur dadurch ermöglicht werden konnte, als 
auf dem Auſtalts⸗Grundſtück während des letzten Sommers eine heizbare 24 
Betten faſſende Krankenbarake errichtet worden it. Der Confeſſſon nach 
theilten ſich die Pfleglinge in 730 Edangeliſche, 225 Katholiſche, 1 Juden, 
1 der freien Gemeinde, und I den Irpingianern Angehöriger; dem Geſchlecht. 
nach in 183 männliche und 775 weibliche, der Heimath nach in 183 Pa⸗ 
tienten aus der Stadt Breslau, und 775 aus den verſchiedenſten Gegenden. 
der Provinz. Als geheilt wurden entlaſſen 711, erleichtert 80, ungeheilt 27, 
69 find geſtorben, und 71 blieben Beſtand. GSänmtlihe Kranke nahmen 
29,619 Verpflegungstage in Anſpruch, ſo daß je ein Be ee 
30,9 Tage in der Anſtalt verbrachte. An größe ren Operationen wurden 70, 
ausgeführt, dirigirender Anſtaltsarzt iſt der Königl. Geheime Sanitätsrath⸗ 3 
Dr. Methner. Da die Krankenpflege unentgekilih geübt wird, die Anſtalt 
aber zur Zeit erſt 18 vollſtändig fundirte Stift ungsbetten beſihs, und für die 
übrigen 73 Betten die Mittel aus Liebesgaber! beſtritten werden müſſen, jr 
wird die Anſtalt Allen, die mit irdiſchen Gütern geſegnet find, aufs ange 
legentlichſte empfohlen. 5 
b Das erſte Concert] der früherer! Iheasercanelle in dem neuem 
Abonnement war ungemein zahlreich beſucht, ein Beweis, daß die geſchätzts 
Capelle und ihr wackerer Dirigent, Herr Tro utmann, ſich im vollen Beſitz der 
früheren Gunſt befinden. Das Programm, me [ches die Ouver nren zu „Martha“, 
zu „Precioſa“ und die Concert⸗Ouverture bon W. Gade „Nachkkänge vonn 
Oſſtan“, die D-dur Sinfonie von Haydn, den Chor der Friedensdoten aus 
„Nienzi“ ꝛc. brachte, erlitt nur eine Aend erung, indem das Lied von Thrun 
„Scheiden und Leiden“ mit einer anderer ; Piece vertauſcht wurde. — Merk⸗ 
würdigerweiſe verhielt ſich das Publikum ı geſtern ſehr zurückhaltend und da 
die ſehr tüchtigen Leiſtungen der Cape! fe hieran unmöglich Schuld tragen 
konnten jo mögen wohl die Wahlen ſe. niederdrückend nachgewirkt haben. 
[Feuer.] Von der Station 33 (Central⸗Bahnhof) aus allarmirt, rückte 
die Hauptfeuerwache geſtern Abend 1“ Uhr dorthin aus und fand bei ihrem 
Eintreffen den Dachſtuhl der Schmie dewerkſtätte in Flammen. Das Feuer, 
welches jedenfalls durch mangelhef te Conſtruetion des Dachſtuhls am glüs 
henden Schornſteine entſtanden, un d einen Theil des Dachſtuhls zerſtöͤrke, 
wurde nach mehrſtündiger Thätiger it vollſtändig beſeiligt. \ 
= [Bon der Oder.] 7 das Cis der Oder ſteht bereits bis Dhle 
— Da an einzelnen Stellen anf der Eisfläche ſchon ziemlich hohes Waſſer 
ſteht, iſt fie unpaſſirbar. Die € iskeller find faſt ſämmtlich gefüllt. Das 
erſte Eis batte eine Stärke von 8 bis 9 Zoll, während das zweite Eis (auf 
den durch Eisförderung entſtay denen Lücken) bereits wieder 6 Zoll ſtark war. 
lSeetropfen] Aus 2 zerlin berichtet die „Tribüne“ folgendes Ger 
ſchichtchen, das jo Manchem zur Warnung dienen kann. — Bewunderun 
nicht, wohl aber Erſtaunen r erdient der unerſchöpfliche Witz, mit dem unfe a 
Bauernfänger ihre Opfer ar locken und nach den entſprechenden Spelunken 
verſchleppen. So wurde u' imlich ein oberſchleſiſcher Arbeiter, der nach 
Amerika reiſen wollte, ar f dem hieſigen Hamburger Bahnhofe von einen 
Unbekannten gefragt, od er ſchon Seetropfen habe. Auf die Frage des bi 
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Eintretenden nach kurzer Zeit Streit anfingen, der auch bald in Thätlichkeiten 


llichen Begleiters ſich in alle Winde zerſtreute, brauchen wir wohl kaum hinzu 
zu fügen. Unglücklicher Weiſe weiß der Geplünderte weder das betreffende 
Local noch die Straße irgendwie näher zu bezeichnen, wodurch die Ermitte⸗ 


alte Packträger Julius Giebel feinem Leben durch Erhängen ein Ende. 
mittag it der von der Handels⸗Geſellſchaft C. Kulmiz zu Ida⸗ und Marien⸗ 


geſtellte Kaufmann Benno Petzoldt aus C 
er ſich zuvor der Unterſchlagung bedeutender Geldſummen hat zu Schulden 


ausartete. Bei dieſer Gelegenheit wurde der Seetropfenbedürftige um ſeinen 
Geldbeutel erleichtert, der ſeine ganze Baarſchaft im Betrage bon etwa 50 
Thalern enthielt. Daß hierauf die ganze Geſellſchaft ineluſibe des freund⸗ 


lung der Gaunergeſellſchaft ſehr erſchwert wird. 
+ [Selbſtmord.] In einer Bodenkammer des Hauſes Reuſcheſtraße 
Nr. 38 machte geſtern Nachmittag 3 Uhr der daſelbſt wohnhafte 41 Jahre 


+ Unterſchlagung und Flucht.] Seit vorigen Sonnabend Nach⸗ 


5 


ütte bei Saarau als Bevollmächtigter bezüglich der Gorkauer Brauerei an: 


auh heimlich entwichen, nachdem 


kommen laſſen. Nach den vou der hieſigen Criminalpolizei unternommenen 


Recherchen ſcheint die Vermuthung nahe zu liegen, daß ſich der Geſuchte noch 


E hierorts oder in der Nähe der Stadt verborgen hält. 


A [Polizeiliches.] In ver verflofenen Nacht find dem Zolleinnehmer 
au der Hundsfelder Chauſſee mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus verſchloſſe⸗ 
mem Stalle 10 Stück Capaunen im Werthe von 10 Thlru. geſtohlen worden. 
— Verhaſtet wurde ein 17 Jahre alter Arbeiter, welcher ſeinem Vater aus 
verſchloſſener Commode die Summe von 25 Thlr. entwendet hatte. Der 


jugendliche Taugenichts hat binnen wenigen Tagen mit einem feiner Freunde e A 10 
Das ganze Geld in leichtſinnigſter Weiſe verjubelt und ſogar dem Letzteren bezahlt und Br., Januar⸗Februar 62 Thlr. Br., Februar) 
wendet worden, in welchem ſich 30 Pfund Zinnmetall im Werth von 8 Thlr. 

befanden. — Einer Ring Nr. 29 wohnhaften Galanteriewaarenhändlerin ſind 


einen neuen Anzug geſehenkt. — Einem Schloſſermeiſter auf der Kloſterſtraße 
Nr. 82 iſt in den letzten Tagen aus feiner Werkſtatt ein eiſerner Topf ent⸗ 


geſteru Abend in der Dunkelſtunde zwei an der Eingangsthür des Geſchäfts⸗ 
A 8 A 3 gang 
Locals aufgehängte Damentaſchen, eine grüne und eine braune, mit Bronze⸗ 


bügel, und ein wollener Seelenwärmer im Geſammtwerthe von 5 Thalern 


geſtohlen worden. — In der verfloſſenen Nacht iſt aus dem Schießwerder⸗ 
1 5 eine Gartenbank mit eiſernem Geſtell und von dem dortigen Turn⸗ 
chuppen eine 7 Meter lange Zinkdachrinne entwendet worden. — Der auf 


der Neuen Taſchenſtraße Nr. 1 wohnhaften Frau Hauptmann Roth iſt vor Mai⸗Juni 19 


einigen Wochen die Summe von 2000 Thlrn. und eine große Menge Wäſche 
einigen Wochen die Su von 2000 Thl d M Wäſche 


und Kleidungsstücke geſtohlen worden. Der hieſigen Polizeibehörde iſt es Br., 20% Thlr. Gd. pr. 
bereits gelungen, die Diebe zu ermitteln und die Summe von 1200 Thalern Februar 20% Thlr. 


wieder herbeizuſchaffen. Noch fehlen aber 800 Thaler und die geſtohlene 
Wäſche und Kleidungsſtücke. Für die Wiederbeſchaffung derſelben, ſowie de 
fehlenden Geldſumme iſt eine Belohnung von 10 PCt. ausgeſetzt. 

= Meteorologiſches.] Es geht uns folgende Berichtigung des meteo⸗ 
rologiſchen Obſerpators zu Ratibor zu: Am 10. Januar ſtand das Thermo⸗ 
meter in Ratibor 6 Uhr Nachm. auf 4, 7° Kälte, nicht wie in den Zei⸗ 
tungen ſtand, auf 4, 7» Wärme. (Mithin war in dem amtlichen meteorolo- 
giſchen Witterungsbericht eine unrichtige Angabe vorhanden. 
war durch einen Irrthum das Minus⸗Zeichen vergeſſen worden. 


m. Sprotkau, 15. Januar. [ Berichtigung. 
neten⸗Sitzung.] In dem jüngſten Bericht, betreffend das Ergebniß der 


D. Red.) 


3: haben „nat 
pini u. a. Orte, wo der reichsfreundliche Einfluß hinreichende Gelegenheit 
cal zu ſeiner Geltendmachung findet. — Die B 
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Eiſenbahnen matt. Oberſchleſiſche 168½—8—8 


Wahrſcheinlich Ctr. über die 


ntonienhütte, Myslowitz, Rosdſin, Schop⸗ 


ſein erle des Ultramontanismus it 
aber Ruda, wo 810 C. Edler, nur 18 E. Richter ſtimmten. Die Bethei⸗ 
ligung der Wähler betrug durchſchnittlich ca. 63 pCt. und ſtieg in einem 
Bezirke bis zu 94½ pCt., in Kaltowitz bis 68 pCt, fiel in Myslowitz auf 
55 pCt. und erreichte ihr geringſtes Maaß mit 48 PCt. ; 
—— —ũ— ——— 
BL F * 
Handel, Induſtrie ꝛc. 
Breslau, 16. Januar. [Von der Börſe.] Die Börſe war 
heute verſtimmt. Die Courſe ſetzten niedriger ein und erfuhren im 
Verlaufe des Geſchäftes noch eine weitere Abſchwächung. Der Schluß 
der Börſe erfolgte zu den niedrigſten Courſen. Die Umſätze waren 
wenig belebt. Speculationspapiere ſtark offerirt. — Creditactien per 
ult. 141¾—141 bez. u. Br.; Lombarden 96 bez. u. Br. — 
Schleſ. Bankverein 114/—113¼ bez.; Breslauer Discontobank 78 ½ 
bis ¼ bez. u. Br.; Breslauer Wechslerbank 67 bez. u. Br. — 


57. — Induſtrie⸗ 
papiere ſtill und niedriger. Laurahütte pr. ult.. 172%, —1 ½ bez. 


Breslau, 16. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, till, ordinäre 10/½—11½ Thlr., mittle 12—13 Thlr., 
feine 13½—14½ Thlr., hochfeine 14/ —15% Thlr. pr. 50 Kilogr. — 
Kleeſaat, weiße, unverändert, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., 
feine 18—19½ Thlr., hochfeine 20—22 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, gek. 8000 Ctr., pr. 1 61% Thlr. 
3 ärz 62 Thlr. Br., 
April⸗Mai 624 —½ — U Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 65—62% Thlr. 
bezahlt und Gd., Juni⸗Juli —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 88 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 67 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. Januar 53% Thlr. Gd., 
April⸗Mai 53% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 54 Thlr. bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 84 Thlr. Br. 8 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.] ſtill, gek. — — Ctr., loco 19% Thlr. Br., pr. 
Januar 19% Thlr. Br., Januar⸗Februar 19% Thlr. Br., Februar⸗März 
19% Thlr. Br., März⸗April —, April⸗Mai 19% Thlr. Br. 19% Thlr. Gd., 
„ Thlr. Br., September⸗October 20% Thlr. Br. 
Spiritus (pr 100 Liter à 100 %) feſter, gef. — Liter, loco 20% Thlr. 
Jauuar 20, Thlr. Gd., 21 Thlr. Br., Januar⸗ 
Gd., 21 Thlr. Br., April⸗Mai 21, — 7 Thlr. bezahlt, 

r. u. Gd., Mai⸗Juni 21% Thlr. Gd., Juli⸗Auguſt 22% Thlr. Br. 

Spiritus loco (pr. 10) Quart bei 80 %) 19 Thlr. — Sgr. 2 Pf. Br., 
18 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. Gd. a 00 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


ft. [Getreidetransporte.] In der Woche vom 4. bis 10. Jannar d. J. 
gingen in Breslau ein: 1 

Weizen: 2094,41 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren de.), 761,16 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 1276,18 Ctr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 695 Ctr. über die Frei⸗ 


pr. 


Stadtverord⸗ 1 Bahn. 


oggen: 4451,42 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren x), 19711,17 


Reichstagswahl im hieſigen reife, iſt inſofern ein Irrthum enthalten, als Ctr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien. 


Herr Graf Bethuſy⸗Hue auch im Sprottauer Kreiſe, alſo nicht blos im 
Saganer, die Stimmenmehrheit erreicht hat. In erſterem Kreiſe war die⸗ 
ſelbe nur keine bedeutende und auch nicht abſolute. — 
neten⸗Sitzung, welche geſtern ſtattfand, erfolgte auf dieſes 
des Büraus und wurde Herr Färbermeiſter Laube zum 
Kaufmann Schibinsky zum Stellvertreter, Herr Kaufmann Ollendorff 
zum n und Herr Buchbindermeiſter Pils zum Stellvertreter 
ernannt. 5 


8. Waldenburg, 15. Januar. [ Gewerbeverein. — Stipendien. 
— Berufung.] Der Gewerbeverein hat geſtern Abend feine erſte Sitzung 
in dieſem Jahre abgehalten. Bei der erfolgten Vorſtandswahl wurde Buch⸗ 
händler Reidt wiederum zum Vorſitzenden gewählt. Die Vereinskaſſe hatte 
mit einem Beſtande aus dem Vorjahre eine Einnahme von 310 Thlr. und 
eine Ausgabe von 226 Thlr. Von dem Beſtande im Betrage von 81 Thlr. 
ſind 83 Thlr. im Vorſchußverein angelegt. Die Einnahme der Sonntags⸗ 
ſchul⸗Kaſſe betrug im verfloſſenen Jahre 123 Thlr., die Ausgabe 108 Thlr. 
Der diesjährige und vorjährige Beſtand beläuft ſich rund auf 65 Thlr. Ein 
auf Grund eines Anſchreibeus des Cen ral⸗Gewerbevereins in Breslau ge⸗ 
ſtellter Antrag wurde ſeitens des chieſigen Bereins genehmigt. — Aus dem 
Schulhausweih⸗Stipendienfſond, welcher im Jahre 1868 gegründet wurde 
und unter Verwaltung der Schulen⸗Deputation ſteht, ſind in dieſem Jahre 
zwei Stipendien à 50 Thlr. an befähigte Waldenburger Bürgerſöhne zu ihrer 


Jahr die Wahl 


auf einer auswärtigen Anſtalt zu erſtrebenden höheren wiſſenſchafllichen oder 


techniſchen Ausbildung zu vergeben; Ebenſo kann aus der Rector Gram m⸗ 
Stiftung die Summe von 50 Thlr. zu gleichem Zweck, oder falls geeignete 


Bewerber nicht vorhanden find, als Schulgeld für fleißige Schüler auf hieſi⸗ 


gen höheren Lehranſtalten gewährt werden. — Von denjenigen Candidaten, 
welche dor Kurzem an der ev. Stadtſchule ihre Probelectionen abhielten, iſt 
der Lehrer Folge aus Zawadzki (Oberſchleſten) gewählt und berufen worden. 
Welche Stelle derſelbe erhalten wird, iſt nicht belannt. 


r. Namslau, 15. Jaunar. [Nachträgliches zur Reichstags⸗ 
wahl. Wie der Telegraph Ihnen bereits gemeldet, iſt im Wahlkreiſe Brieg⸗ 
Namslau des bisherige Reichstagsmitglied Gutsbeſitzer Allnoch⸗Beigwitz 
mit 6741 Stimmen und, da ſein Gegen⸗Candidat Graf Saurma⸗Tworkan 
nur 2357 Stimmen erhielt, alſo mit der impoſanten Majorität von 4384 
Slimmen wieder gewählt worden, während er bei feiner vorletzten Wahl zum 


Reichstage gegen den Candidaten der conſervativen Partei Grafen Pfeil⸗ 


Kreiſewiß, für den übrigens damals die Ultramontanen ebenfalls ſtimmten, 
nur eine Majorität von circa 70 Stimmen erlangt hatte. Zu dem diesma⸗ 


ligen glänzenden Wahlreſultate hat vor Allem die Stadt Brieg beigetragen. 


Denn hier ſtimmten hon 2422 Wahlberechtigten 1798 Wähler, und zwar 


1656 für Allluoch, 139 für Saurma und 3 Stimmen wurden zerſplittert; es 


bliebe mithin nur 624 Wähler der Wahlurne fern. Der Stadt Brieg reiht 


ſich würdig der Landkreis Brieg mit Stadt Löwen an, denn hier erhielt bei 


8008 Stimmberechtigten von 3316 Stimmenden Allnoch 3026, Saurma nur 
238 Stimmen und 52 Stimmen wurden zerſplittert. In der Stadt Namslau 
mit 932 Wählern, die bei der vorletzten Reichstagswähl für Allnoch 390 und 


für Graf Pfeil 29 Stimmen ergab, zählte Allnoch diesmal nur 337, fein a 
Gegen⸗Candidat Graf Saurma 56 und Graf Moltke 1 Stimme; während |meiliger Verwalter der Maſſe Juſtizrath Plato in Colberg. 
alſo Allnoch diesmal hier 53 Stimmen einbüßte, brachten die Ultramontanen 21. Januar. 
7 Stimmen mehr auf. Im Landkreiſe Namslau mit 5905 Wahlberechtigten 


erhielt von 3415 Stimmen Allnoch nur 1679, Graf Saurma aber 1736 
Stimmen; Allnoch blieb alſo hier mit 57 Stimmen in der Minorität. In 


i Reichthal übten von 276 Stimmberechtigten 211 Wähler ihr Wahlrecht aus 


und da hier Allnoch nur 43, Saurma aber 162 Stimmen erhielt, die Mino⸗ 


Aität für Allnoch mühin ſich auf 182 Stimmen erhöhte, vermochte ihm im 


Namslauer Kreiſe erſt die Stadt Namslau über feinen Gegner eine Majo⸗ 


rität von 99 Stimmen zu verſchaffen. Während in Reichthal, wo der Herr 


Pfarrer Tſchirner und der Herr Caplan Kokott rühmlichſt für eine rege Be⸗ 
theiligung an der Reichstagswahl Sorge trugen und Blinde, Taubo, Lahme 


und Altersſchwache zur Wahlurne getrieben wurden, von 276 Wahlberechtig⸗ 
ten nur 65 Wähler ſich der Wahl enthielten, haben in dem Dorfe Min⸗ 


kowsky, hieſigen Kreiſes, von 142 Stimmberechtigten nur 7 Berfonen ihr 


Wahlrecht ausgeübt. Die Hochtorry's des Namslauer Kreiſes ſtimmten auch 


diesmal mit den Ultramentanen und in einigen Ortſchaften erhielt Allnoch 


teres iſt, als dasjenige, welches der katholiſche Clerus im Vereine mit ultra⸗ 


nur 1 Stimme, während für Saurma SO und mehr Stimmen abgegeben 
wurden; dafür war aber in anderen Ortſchaften, wo bürgerliche Ritterguts⸗ 
beſitzer wohnten, dieſes Verhältniß umgekehrt. 


konnte nach den bisherigen Exfahrsingen nicht überraſchen, zumal auch von 


theilweiſe ihre Niederlage auch ſelbſt verſchuldet, da fie dem dauernden geiſt⸗ 


ſetzt und ſelbſt dann, wo es in letzter Stunde nur noch auf eine unmittel⸗ 
bare Agitation ankommt, 


D. E. Aus dem Wahlkreiſe Kattowitz⸗Jabrze, 16. Jan. (Reichs⸗ 
tagswahl.] Der Sieg der nliramontanen Partei in unſerem Wahlkreiſe 


vornherein das Feld der reichsfreundlichen Agitation ein räumlich beſchränk⸗ 


montan geſinnten Arbeitsgebern unbeſchränkt beherrſcht. Damit wollen wir 
indeß nicht in Abrede ſtellen, daß die reichsfreundliche reſp. die liberale Partei 


lichen Einfluſſe nicht die entſprechend ununterbrochene Thätigkeit entgegenge⸗ 


ö 15 und dort läſtig erſcheint. Was ein energiſches 
Wollen zum Vollbringen hilft, beweiſen die Orte: Bittkow, Borſigwerk, 
Hohenlohe und Laurahütte, wo Richter (reichsfr.) 2127, Edler altem. 
nur 167 Stimmen erhielt. Ueberwiegend 0 haben außerdem 


gewählt; Kattowitz (Stadt und Gut 913 R., 428 E), Zabrze (658 R. 


nicht 


Gerite: 786,28 Etr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 1054,80 Etr. 


über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 210 Cir. über 


In der Stadtverord⸗ die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 1087 Cr. über die Freiburger Bahn, 


Hafer: 5162,18 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren de.), 1239,67 Ctr. 


Vorſteher, Herr über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien. 


Ju derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

Weizen: 2521,54 Ctr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn reſp. Nachbarbahnen, 
254 Etr. nach der Freiburger Bahn. 

Roggen: 5225 Ctr. nach der Freiburger Bahn. 

$ 9 25 960 Ctr. nach der Freiburger Bahn. 


i [Haußpt⸗Ergebniß der Viehzählung im preußiſchen Staate am 
10. Jannar 1873.] Nach der vom königl. ſtatiſtiſchen Bureau veröffent⸗ 
lichten Huſgenmenſte tung wurden am 10. Januar 1873 in Preußen gezählt: 
2,278,724 Pferde, 934 Maulthiere, 8774 Ejel,, 8,612,150 Stück Rindvieh; 
19,624,758 Schafe, 4,278,531 Schweine, und 1,477,335 Ziegen und 1,453,764 
Btenenſtöcke. In der Provinz Schleſien waren am genannten Tage bar: 
handen 149 Pferde, 47 Maulthiere, 521 Eſel, 1,351,431 Stück Rind⸗ 
vieh, 2,143,763 Schafe, 381,017 Schweine, 153,071 Ziegen und 138,792 
Bienenſtöcke. f 
Nürnberg, 13. Jan. [Hopfenbericht.] Von den geſtrigen Umſätzen 
find, gute Hallertauer zu 74—78 fl., geringere und namentlich leichte Wür⸗ 
temberger in Partien zu 60—68 fl., Altmärker zu 48—52 fl. zu verzeichnen. 
Wolnzacher Siegelgut wurde zu 8890 fl. begeben, die fämmtlichen Mon 
tags⸗Abſchlüſſe werden jedoch nur 120 Ballen beziffern. Der heutige Markt 
verkehrte in ſo ruhiger Haltung, wie ſie die vorgerückte Jahreszeit ſtets mit 
ſich bringt, durch ſtärkeres Angebot geringer Waare verfolgen deren Preiſe 
eine weichende Richtung, während die Courſe in guten und Primaſorten ſich 
leicht behaupten. Es waren, incl. auswärtiger Hopfen, 300 Ballen Zufuhr, 
von denen die meiſten in Mittel⸗ und geringen Sorten 62—66 fl., in guten 
Mitlelſorten 68—76 fl., in geringen 58—60 fl. erzielten. 


Mancheſter, 13. Januar. [Garne und Stoffe.] Die Stimmung un⸗ 
ir Marktes hat ſich ſeit letztem Freitag ſtetig gebeſſert. Am Ende der 


Woche wurde das Geſchäft durch die vollen Forderungen der Fabrikanten 
einigermaßen eingeſchränkt. Geſtern zeigte ſich vermehrte Feſtigkeit; da ſo⸗ 
wohl Spinner als Fabrikanten höhere Preiſe forderten, die Käufer jedoch, 
obgleich ſie Luſt hatten, zu den in letzter Woche acceptirten vollen Raten zu 
operiren, ich. auf einen Apanz einlaſſen wollten. Die Schlußſtimmung iſt 
ſtetig, weil die Fabrikanten von Garnen und Stoffen keine Conceſſion auf 
die vollen Notirungen machen wollen. Umſätze ſind in beiden Artikeln be⸗ 
ſchränkt geweſen. 8 
Concurs⸗ Eröffnungen. 

Ueber das Vermögen: 1) der Witzwe Pauline Schwarz, Inhaberin der 
Handlung in Firma Salomon Gerſchel Schwarz zu Kempen. Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 9. Januar 1874. Einſtweiliger Verwalter der Maſſe Kauf⸗ 
mann Iſidor Wieruſzowski zu Kempen. Erſter Termin 23. Januar. 2) 
des Kaufmanns Jacob Monſchke, auch Jacob Meyer genannt, in Firma 
„Jacob Meyer“. Tag der Zahlungseinſtellung 10. Januar 1874. Einſt⸗ 
Erſter Termin 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolſf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 16. Januar. Abgeordnetenhaus. Auf die Interpellation 
Bieſenbachs, betreffend die Verfügung des Regierungspräſidenten in 
Düſſeldorf über die Haltung der Lehrer bei den Wahlen, erklärt der 
Cultusminiſter: die Regierung ſei nicht der Anſicht, daß die betreffende 
Verfügung das Wahlrecht verkümmere, ſie werde daher keine Remedur 
eintreten laſſen. Die Regierung brauche verläßliche Organe, was na⸗ 
mentlich vom Düſſeldorfer Regierungspräſidenten gelte, in deſſen 
Bezirk die ultramontane Bewegung ſehr lebhaft ſei. Die Regierung 
müſſe zur Fernhaltung unberechtigter Einflüſſe von der Schule, und 
um klare Verhältniſſe zu erhalten, alle verfaſſungsmäßigen Mittel 
anwenden. Dies war die Pflicht des Regierungspräſidenten. Von 
einer Führung von Conduitenliſten ſei keine Rede; eine Verwarnung 
der Lehrer bel Vorlegung der Fragebogen ſei mit Wiſſen des Miniſters 
geſchehen, überhaupt wohl gar nicht erfolgt. Die be 
treffende Verfügung ſei drei Wochen nach der Wahl erlaſſen, von 
einer Beſchränkung der Wahlfreiheit daher keine Rede. Der Miniſter 
verlieſt ein Rechtfertigungsſchreiben des Düſſeldorfer Regierungspräſi⸗ 
denten. Derſelbe weiſt in demſelben die gegen ihn erhobenen Vor⸗ 
würfe zurück und hebt hervor, er würde die Amtspflicht verletzt haben, wenn 
er einen Regierungsbeamten mit einer Remuneration bedacht hätte, 
der am Wahltage ſagte, er freue ſich des Sieges der Ultramontanen, 
es wäre für die alte kathoſiſche Stadt Düſſeldorf eine Schande ge: 
weſen, wenn hergelaufenes evangeliſches Geſindel gefiegt hätte. 


gesetzten Hoffnungen tion. Das Haus fim 

ſeien ſo treue Vaterlandsfreun ] 
des Hauſes: „Sind Sie bei der Unterredung Bismarcks mit Gram⸗ 
mont, als es ſich um die Abtretung der links⸗rheiniſchen Gebiete han⸗ 


an glaubwürdiger Stelle.“ 
Diskuſſton über die Interpellation beendet und die Berathung des 


(Leb⸗J Prioritäten 250, —. 


Bismarck, er fragt unter Unruh 


delte, zugegen geweſen? ich auch nicht, ich fand aber die Behauptung 
Nach Erwiederung Klippels, wird die 


Ciovilehegeſetzes fortgeſetzt. Fürſt Bismarck tritt ein und verlangt das 


Wort zu einer perſönlichen Bemerkung. Er bezeichnet die von Mallinck⸗ 
rodt angeführte Behauptung als dreiſte und lügenhafte Erfindungen, 


die in gehäſſiger und verläumderiſcher Weiſe gemacht werden. „Ich 
habe nie eine Silbe davon, noch von der Abtretung eines Dorfes 
oder eines Kleefeldes von Deutſchland geſagt. Das Ganze im ganzen 
Umfange iſt eine dreiſt erfundene Lüge zur Anſchwärzung meiner 
Perſon“. (Stürmiſcher Beifall.) „Ich verlange von meinen Gegnern 
keine beſondere Rückſichi, kann aber verlangen, daß ſie vor dem Aus⸗ 
lande die Landesobrigkeit decenter behandeln“. (Stürmiſcher Beifall.) 
Bismarck hebt gegenüber der geſtrigen Aeußerung Schorlemers über 
ſeine Revolutions⸗Politik betreffs der Bildung einer ungariſchen Legion 
im Jahre 1866 hervor, im Kriege ſei das Nothwehrrecht zuläſſig. 
Nach Sadowa, nach der Einmiſchung Napoleons war kein Beiltand 
zurückzuweiſen; das ſei nichts revoluttonäres. Ein Proteſt Windthorſts 
gegen das heutige Vorbringen Bismarcks wider eine geſtern gefallene 
Aeußerung wird von Lasker unter ſtürmiſchem Beifall mit dem Be⸗ 
merken zurückgewieſen, ein Miniſter, dem der furchtbarſte Vorwurf bes 
Landesverraths gemacht werde, und der keine Stunde vorüberlaſſe, um 
dieſen Vorwurf vor dem Inlande und Auslande als ſchandbare Lüge 
zu bezeichnen, verdient nicht Tadel, er macht ſich um das Vaterland 
verdient. Mallinckrodt erklärt, ſeine Aeußerung gezog ſich auf Lamar⸗ 
moras Buch; die darin vorkommenden Perſonen berichteten aus eige⸗ 
ner Wahrnehmung; das Buch ſei noch uicht widerlegt und er glaube 


0 


x 


deßhalb die darin angeführten Thatſachen. Nach der heutigen Erklärung 


des Miniſterpräſidenten halte er ſeine frühere Auffaſſung nicht aufrecht, 
und adreſſire den Vorwurf der Lüge an den Miniſterpräſidenten Ge⸗ 
neral Lamarmora. Fürſt Bismarck erwiedert, die Adreſſe ſei ſchlecht 
gewählt, Lamarmora ſei weder Miniſterpräſident noch General. In 


Italien würden Strafbeſtimmungen vorbereitet gegen ein Vorgehen 


wie das Lamarmorad, über welchen Bismarck noch andere Enthüllun⸗ 
gen ſchreiben könnte, als Lamarmora über Bismarck. Bezeichnend 
ſei, daß Mallinckrodt mehr Werth auf das Zeugniß Lamarmoras als 
dasjenige Bismarcks lege. „Zur Wiederlegung deſſen, was meinte 
Feinde gegen mich ſchreiben, würde ein ganzes Lebensalter gehören, 
ich darf behaupten, ich bin, ich ſage es ſtolz, der am ſtärkſten und 
beſten gehaßte Mann aller Länder Europas. 
früher im Sitzungsſaale erſchienen zu ſein, trifft mich nicht, da wohl 
das Civilehegeſetz, nicht aber die Vorbringung falſcher Thatſachen gegen. 
Miniſter auf der Tagesordnung ſtand. Wollte Mallinckrodt nicht bei 
Ihnen und vor dem Lande Glauben erwecken, als ob Lamarmoras 
Buch Wahrheit ſei? Ich will den Vorredner nicht überzeugen. Hätte 
ich nicht die ungeheuerſten Erfolge erzielen können, wenn ich deutſchen 
Boden an Frankreich abtrat? That ich es? Man hat nicht das 
Recht, von Regierungsleitern eine Rechtfertigung auf Verleumdungen 
auf öffentlicher Tribüne zu verlangen. Das iſt ein Verfahren, für 
deſſen Charakteriſirung mir der parlamentariſche Ausdruck fehlt; die 
Preſſe wird ihn wohl finden.“ Damit iſt der Zwiſchenfall geendet. 
Das Abgeordnetenhaus nahm im weiteren Fortgange der Sitzung 


das Ciollehegeſetz bis § 23 mit unerheblichen Abänderungen an. 


Nächſte Sitzung Montag. 5 

Berlin, 16. Januar. Die „Poſt“ veröffentlicht fölgenden Brief 
Roons aus Sorrento, 9. Januar: Mit größtem Oefremden leſe ich 
eben, daß die „Germania“ in der jüngſten Wochenxundſchau neben 
anderen Ungeheuerlichkeiten auch den Inhalt eines Briefes eines ge⸗ 
wiſſen hohen Herrn an ſeinen Freund und Collegen bei dem Aus⸗ 
ſcheiden des Letzteren aus dem Staatsdienſte beſpricht, und darüber 
keinen Zweifel läßt, daß mit dem Schreiber und Empfänger dieſes 
Briefes Niemand anders gemeint ſein kann, als Fürſt Bismarck und 
Graf Roon, welcher letztere gegenwärtig in Italien weilt. Da dem 
Artikel ohne Zweifel dieſe Deutung gegeben werden wird und muß, 
fühle ich mich gedrungen zu erklären, nicht nur daß der dem Briefe 
angedichtete Inhalt das gerade Gegeniheil von der Wahrheit iſt, ſon⸗ 
dern auch, daß der eigenhändige freundſchaftliche Brief des Fürſten, 
den ich etwa acht Tage nach meiner Entbindung vom Dienſte erhielt, 
von mir überhaupt mit Niemandem, am wenigſten aber in der wahr⸗ 
heitswidrigen Weiſe beſprochen worden iſt, die zu ſolchen tendenziöſen 
albernen Auslaſſungen hätte Anlaß geben können, wie ſolche von der 
„Germania“ gemacht ſind. f 

London, 16. Januar. Ein den Journalen mitgetheiltes Tele⸗ 
gramm des türkiſchen Geſandten verſichert, das bereits feſtſtehende dem⸗ 
nächſt zu veröffentliche Budget weiſe nach, daß die neugeſchaffenen Ein⸗ 
nahmequellen zur Zahlung der fälligen Coupons aller kürkiſchen 
Staatspapiere künftig ausreichen würden, ohne daß neue Anleihen er⸗ 
forlich wären. Betreffs der ſchwebenden Schuld ſei die Regierung 
mit dem Abſchluß eines Arrangements zum Zwecke einer ſchnellen 
Rückzahlung der Vorſchüſſe beſchäftigt. 

Madrid, 16. Januar. In Barcelona iſt die Ruhe vollſtändig 
wieder hergeſtellt. Der Oberſt Martinez iſt gegen die Carliſten, die 
Cablas beſetzen, mit 4 Bataillonen und Artillerie aufgebrochen. 

Oran, 15. Jan. Das franzöſiſche Transportſchiff „Ardeche 
iſt von Algier eingetroffen, zur Ueberführung der aus Carthagena ge 
flüchteten Inſurgenten, welche bisher größtentheils in den Forts St. 
Gregoire, Mers el Gebir und Casba internirt waren. (Wiederh.) 

Dran, 15. Januar. Die Mehrzahl der Inſurgenten iſt nach 
Algier eingeſchifft; Contreras, Ferrez, Galbez und Colas werden nach 
Conſtantine gebracht. Die „Numancia“ wurde an Chigarro ausge— 
liefert und geht Sonnabend nach Carthagena ab. 

London, 16. Januar. In Neweaſtle wurde der radieale Cowen 
zum Parlamentsmitglied gewählt. 

Buenos Ayres, 16. December. Lopez Jordan 
geſchlagen. Der Bürgerkrieg tft beendigt. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der „Breslauer Zeitung“ 
Wien, 16. Januar. Die niederöſterreichiſche Escomptegeſellſchaft 
erzielte für 1873 62½ Gulden oder 12 pCt. Reinerträgniß. Wegen 
der vom Miniſterium ausgesprochener Unvereinbarkeit leitender Stellun⸗ 
gen in der Nationalbank und anderen Geſellſchaften demiſſionirte La⸗ 
iffbank und Schiff als Bankdirector. 


wyrde vollſtändig 


W 22 — — 


Telegraphiſche Courſe und Sörſennachrichten. 
e Br Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

aris, 16. Januar. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] 

A de d Ba Ztg.) Spet. Rente 58,37. Neueſte pct. Anleihe 1872 
93, 45. dio. 1871 93, 41. Italien. öpet. Rente 59, 25. dio. Tabaks⸗Actien 
758, 75. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 738, 75, Neue dto. — bio. 
Nordweſtbahn — — Lomdardiſche Eiſenbahn⸗Actien 362, 50. dto. 
Türken de 1865 41, 62. dio. de 1869 273, 75. 


hafter Beifall.) Mallinckrodt beantragt die Beſprechung der Interpella⸗ Närkenlooſe 105, —. Matt. 


5 
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Der Vorwurf, nicht 


1 


= 


emerit. Lehrer und 


Jol, J 


105%. 


rente 61%. 


ni 865 47. Ci 
06% do. 5 % de 1864. >: Silb 
1865 40“. 6% Türken de 1869 2 


Berlin 6, 24½. Hamburg 3 M. 20, 41. 
Wien 11, 60. Paris 25, 62. Petersburg 31%. Silberrente 64%. 
Platzdiscont —. Banleinzahlung 100,000 Pfd. Strl. 


5 2 2 8. 
4, 0 de 
59, —. Türkiſche Anleihe de 
6% Verein. Staaten pro 1882 
Frankfurt a. M. 119%. 
Papier⸗ 


Berlin, 16. Januar, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Lredit⸗ 


uctien 141. Staatsbahn 197. 
dase 94%. Galizier 10074 

oſe 94%. Galtzier 74. 
1 1 807g. Discontocom. —. 
Actien 141. 1860er Looſe 


94%. 


1860er Sovie 94%. Amerikaner 97. 5 
Silberrente 65%. Papierrente 61. Dort: u 
6. J 15 9 . —.— 
Berlin, 16. Januar, 12 Uhr 20 Min. 
10 oer Staatsbahn 197%. Lombarden 95%. 


Lombarden 96. Italiener 53%. Türken 


Rumänen 35%. Mindener 


Still. 


[Anfangs⸗Courſe.] Credit: 


Italiener 59. Amerikaner 97. Rumänen 35%. — Still. 


Weizen: Januar 85%. 
April⸗Mai 62%. Rübi 
nuar 21, —. April⸗Mai 21, 08. 


Berlin, 16. Januar. (Schluß ⸗Courſe.) 


Erſte Depeſche, 


Meldung. 


April⸗Mai 86. 
Rüböl: Januar 19%. 


Roggen: Januar 61, 
April⸗Mai 20. Spiritus: Ja⸗ 


Schluß feſt. 
2 Uhr 20 Min. s 


dlet, Lokalwerthe erungsbe 
f Abweich. Wind⸗ 


60 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
505 Ackien⸗Certificate. 335, 50 338, — 
5, 10 Lomb. Eiſenbahn . 164, — 166, 50 


„50 Galizien . 229, 50 230, 


A ö — - 
Nalional⸗Anlehe Himmels⸗Anſicht. 
ional⸗Anle N we 


aparanda 332,7 


Nordweſtbahn Mionshar 
Nordbahn n 75 Kaſſenſcheine 
4, 75 155, 251Napoleonsd'or 
42, 50; 41, 505 Boden-Grevit 
Paris, 16. Januar. [Anfangs⸗Courſe.] 
Anleihe 1872 93, 72, do. 1871 93, 70, Italiener 59, 25, Staatsbahn 740, —, 
Lombarden 363, 75. b a 
London, 16. Januar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 05. Italiener 
Lombarden 14, 09. Amerikaner 105%. Türken 41,03. — Wetter: 


cht.] Weizen feſt, März 9, 9, Mai 
ai 6, 18. — Rüböl behauptet, loco 


9, 057% 9, 05% 


Zproc. Rente 58, 45, 


eee 


— 


* 


OO Air e- bes 


Köln, 16. Januar. [Schluß⸗Beri 
9, 8%. Roggen feſter, März 6, 16, M 
10¾ %, Mai 10%½ . r 3 = 
Hamburg, 16. Januar. [Schluß⸗Bericht.] Weizen: Höher, per Ja⸗ 
nuar 243, Npril⸗Mai 263%. — Roggen: Ruhig, per Januar 195, April⸗ 
Mai 193. Rüböl: Still, loco 62, Mai 63. 
Paris, 16. Januar. 


Ates u- SOS- te 
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= 
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[Getreidemarkt.] Rüböl: Januar 84, 50, 
Mai⸗Aug. 87, 25, Sept.⸗Decbr. 90, 50. Ruhig Mehl: Jan. 86, 25. März 
April 86, 50, Mai⸗Juni 86,55. Steigend. Spiritus: Januar 67, 50. Ruhig. 

Weizen: Januar 39, —, März⸗Juni 39, 25. Set. — Wetter: Schön. 

London, 16. Januar. [Getreidemarkt.] (Schluß.) Mehl, Weizen 
feſt. Mais einen bis zwei, Gerſte einen, Hafer halben höher als Montag. 
— Fremde Zufuhren: Weizen 10,920, Gerſte 12,900, Hafer 25,830 Qurts. 

Newyork, 15. Januar, Abends 6 Ubr. 
des Goldagio —, 

zo Bonds de 1885 116%. 
%% Bonds de 1887 116%. Erie⸗Bahn 50%. 

16%: Baumwolle in New⸗Orleans 16%. 
13%. Raff. Petroleum in Philadelphia 13%. 

Caffee Rio 25%. Havanna ⸗Zucker 8. Getreidefracht 12. 

Berlin, 16. Januar. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen feſter, Jan. 85%, 

April⸗Mai 86%, Mai⸗Juni 864. Roggen befeſtigend, Jan. 61, April⸗Mai 

Rüböl matt, Januar 19%, April⸗Mai 19 ½, 

nuar 21, 03, April⸗Mai 21, 10, Juni⸗ 

April⸗Mai 41¼. 

(DOrig.⸗Dep. d. Bresl. H.⸗Bl.) 

Roggen per Januar 61%, 

60%, Mai⸗Juni 60%. Rüböl per Januar 18, Frühjahr 19%, Her 

Januar⸗Februar 20%, Frühjahr 21, Mai: 

Januar 14%. Rü 
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Schluß⸗Courſe.) Höchſt 
Wechſel auf London in 
do. 5% fundirte Anleihe 11224. 
Baumwolle in Newyork 
Raff. Petroleum in Newyork 


N BB TE TE we I 


Fräulein Bognar tritt morger 


nals Fernande; übermorgen in „Der letzte 
Brief“; Mittwoch den 21. d. M 


itlwo d., M. als „Adrienne Lecouvreur“ auf. In 
Bezug auf die Sonntagsvorſtelluug wiederholen wir einſach das Wort eines 
geiſtvollen Kritikers: 


„iche zehnmal Fernande, als einmal 


Großen Beifall finden die neuen Lieder 
h. Bradsky. Frau Artot ſingt letzteres im Barbi 62 Pn 


er's Clavier-Inst., 


jahrsweizen 1, 69. 


Mai: Juni 61%. Rül 
Mat ⸗Juni 20%. Spiritus feſt, 

Juli 21, 24. Hafer: Januar 55%, 
Stettin, 16. Januar. ( 
Januar —, Frühjahr 86. 


hä 


„Blumen“ und „Spaniſches 


Spiritus ſtill, per loco 20%, Wauenrziemsiernsse 22, ‚a 


nimmt noch Anmeld. entgegen. 


Cours vom 16. 15. Cours vom 16.15. 
Oeſterr. Credit⸗Actien. 141 ½ 14143 Bresl.Makler⸗V.⸗ B.. 3% 89 74 
Oeſterr. Staatsbahn 197 197% Kere e BE 
Lombarden i N 1127 u Eiſenbahnbed. 80% 885 
Schleſ. Bankverein . 1 Wien iz 8 
Bresl. Discontobauk. 78% | 10 Wien 2 Mont 877% 87% 
Schleſ. Vereinsbank. N 91% Warſchau 8 Tage 91 46 9177 
Bresl. Wechslerbank . 66% 67 Oeſterr. Noten 8876 88% 
do. Prov.⸗Wechslerb. 197 © Auf. N 93 9² 
do. Maklerbank 76% %%, 5 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 20 Min. 
4½% proc. preuß. Anl. 10234, 102% Köln⸗Mindener 138 1377 
pie Sn ede l e eee 100% | 100% 
ojener Pfandbriefe. 91%; 91 Iſtdeutſche Bank... 86%, 66% 
1 155 Silberrente... 65786 65% Disconto⸗Commandit. . 109% 169% 
Oeſterr. Papier⸗Reute. 61 | 61% Darmſtädter Credit .. 156% | 157% 
Türk. 5% San Anl.. 307% = x e Union 81% Sn 
Italieniſche Anleihe . 59% 59 7% Kramſtk˖a . 95 953 
Kat Cinuid.+ Prandbr.. 07% | 67% denden lan — 6,20% 
e le Dun 1 169 74 1 1 0 1 8 60 | 9 
erſchl. Litt. 8 ihne 60 
A e re ne 102% Waggonfabrik Linke.. 5984| 59 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 11944. 120% Oppelner Cement 6172 61% 
e le 196 | 190 881 ne 69%: 70 
Berlin-Görkiger -... - 97 Schleſ. Centralbank . — | — 
Bergiſch⸗Märkiſche 98° | 97 Seſterr. Noten — — 
Schluß feſt. auf ziemlich beträchtliche Bahnrepriſe, Banken und Induſtrie⸗ 
werthe träge. Laura gut behauptet. . 
Nachbörfe: Oeſterr. Credit 141%, Staatsbahn 196%. 
TT... ̃ ̃ͤ SEEN TRETEN — 2 2 
Statt jeder beſonderen Durch den in der Nacht vom 13. 


bis 14. d. erfolgten Tod des Juſtiz⸗ 


Der Unterzeichnete beehrt ſich, feine | rath Herrn Gemhitzky, Ritter ꝛc., hat 
mit Fräul. Tuiſe Feuſt aus Fürth in das unterzeichnete Comite einen harten 
Baiern ſtattgehabte Verlobung 0 en Verluſt erlitten. 


ergabenſt anzuzeigen. 
Poſen, im Januar 1874. 
. Dr. Philipp Bloch. 
(Verſpätet.) 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Fauny mit dem Kaufmann Herrn 
Ludwig Hahn hierſelbſt beehren wir 
uns hiermit Verwandten und Freun⸗ 
den ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin, den 11. Januar 1874. 


B. Herz und Frau. 
Fanny Gerz 
8 Dan 
Verlobte. 12561 


Als Neuvermählte N ſich 
Vinzent Güntzel, 270 
Dorothea Güntzel, geb. Pempel. 
Kattowitz, den 14. Januar 1874. 


Rudolf Schwiertſchena, 
Wally Schwiertſchena, geb. Marſch, 
Vermählte. 268] 
Biskupitz, den 14. Januar 1874. 
Max Steinitz, 
Auna Steinitz, 
geb. Abrahamſohn, 
Neupermählte. 
Görlitz, 11. Januar 1874. 
Geſtern Nacht wurde meine liebe 
Frau Helepe, geb. Neumann, von 
einem kräftigen Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden. [1432 
Brieg den 16. Januar 1874. 


F. Falch junior. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Heut Mittag 12 Uhr wurde meine 
liebe Frau Marie, geb. Nichter, von 
einem geſunden und kräftigen 19 


[1420] 


glücklich entbunden. 


Arnsdorf, den 15. Januar 1874. 
Werner, Fabrilbeſitzer. 
Durch die Geburt eines strammen 
Jungen wurden hocherfreut 
266] M. N. Apt und Frau. 
Sobrau 08., 15. Januar 1874. 


Heute Nachmittags 1 Uhr wurde 
meine liebe Frau Anna, geb. Peſe, 
von einem kräftigen Mädchen ſchwer, 
aber glücklich entbunden. 707 
Gleiwitz, den 15. Januar 1874. 


Louis Hamburger. 


Unſeren guten und hoffnungsvollen 
Sohn und Bruder Max, Tertianer 
des Königl. Gymnaſti zu Gleiwitz, er: 
eilte am 14. d. Mts., Nachmittags 4 
Uhr bei dem Schlittſchuhfahren auf dem 
5 Klodnitze Canal durch Ertrinken der 

Tod, in dem blühenden Alter von 
13 Jahren. 273 

Dies zeigen Freunden und Verwand⸗ 
ten mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme tiefbetrübt an 

Nudolf und Marie von Skal 

als Eltern. 
Eliſe, Hermann und Paul v. Skal, 
Geſchwiſter. 
Ruda OS., den 16. Jan. 1874. 


Heut früh 6 Uhr entſchlief im Herrn 
unſer unvergeßlicher guter Vater, der 
rganiſt Franz 
Luda von hier, im Alter von 70 Jahren 
2 Monaten an Alterſchwäche, was 
Freunden und Bekannten wir tief⸗ 
betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, 


anzeigen. [265] 
oncznik per Chrzelitz, 
den 15, Januar 1874. 
Die trauernden Kinder. 
Carl Luda, 


Romuald Luda 
Anna Luba, vereh. Gaide. 


— das Gedeihen deſſe 


] 7 dem 


Nicht allein, daß der Verſtorbene 
dieſen Verein gegründet, hat derſelbe 
auch ſtets mit ele Liebe für 

ben gewirkt. 

Wir bedauern ſein frühes Hinſchei⸗ 
den und wird fein Andenken bei uns 
ſtets fortleben. 272 

Oſtrowo, den 15. Januar 1874. 

Das Unterſtützungs⸗Comite 
der durch das Unglück in der Syna⸗ 
goge verwaiſten Kinder. 

S. Friedländer. Dr. Freimann. 
Spiro. N. Friedländer. 
J.Krotoſzyner. M. Pulvermann. 


Heut früh 3 Uhr ſtarb der König⸗ 
liche Kreisgerichts⸗Secretair g. D. Herr 
Kanzleirath Carl Gornial im 59. 
Lebensjahre. a 

Wir werden ihm ſtets ein ehrenvolles 
Andenken bewahren. 258 

Pleß O/ S., am 15. Januar 1874. 

Die Subaltern⸗Beamten 
des Königlichen Kreis⸗Gerichts. 
Familien⸗Nachrichten. H 

Verlobte. Lt. im Regt. des Gar⸗ 

des du Corps Herr von Moltle mit 


Gräfin Ella v. Vethuſy⸗Buc in Berlin. | 


Verbunden. Herr Garniſonpfarrer 


Zehlke mit Frl. Margarethe Mundt im 


in Berlin. 5 


Geburten. Eine Tochter: Dem 


Herrn Paſtor Kornſtädt in Lebbin, 


Herrn Paſtor b. Nathuſius in 
Quedlinburg, dem Herrn Paſtor Tau⸗ 
bert in Brallentin, dem Major und 
Abth.⸗Commandeur im Niederſchl. Art.⸗ 


Regt. Nr. 5 Herrn b. Planitz in Sagan. 


Todesfall. Geh. Commiſſionsrath if 


Herr Hoſſauer in Berlin. 


Siadi-Thealer. 


Sonnabend, den 17. Januar. Zum 2. 
Male: „Comteſſe Helene.“ Ori⸗ 
ginal⸗Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
don Dr. J. B. p. Schweiter und 
H. Salingré. Muſik von R. Dial. 

Sonntag, den 18. Jan. „Hans Hei⸗ 

ling.“ Romankiſche Oper in drei 
Akten, nebſt einem Vorſpiel von 
Ed. Devrient. Muſik von Heinrich 
Marſchner. 

Die nächſte Aufführung des Zauber⸗ 
märchens: „Aſchenbrödel“ findet 

Montag, den 19. d. M. ſtatt. 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 18. Januar. „Der 
alte Fritz und die Jeſuiten.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten von Eduard 
Boas. Hierauf: Zum 1. Male: 
„Ein Bauplatz als Mitgift.“ 
Schwank mit Geſang in 1 Akt von 
R. Hahn. 

Lebe-Hhkenter. [1422 

Sonnabend, den 17. Januar. „Die 
Dlenſtboten.“ „Fans u. Hanne.“ 
„Die einzige Tochter.“ 

Sonntag, den 18. Jan. Porletztes 
Gaſtſpiel des Frl. Friederike Bogner. 

„Fernande.“ 


Sonntag Abend 6 Uhr 


1885] 
Vortrag 


über Gottes Werk in Gottes Zeit in 
der Kapelle Stern⸗ u. Kreuzſtraßen⸗ 
Ecke. Eintritt frei für Jedermann. 
7 ˙ FERIEN VERA SET EERTRITTEPTEEEEE 
Verein für classische Musik, 
Sonnabend, den 17. Januar 1874: 


Beethoven, Sonate für Cl. und Viol. 


A-moll. [1417] 
Bach, J. S., Sonate für Viol. u. Cl. 
C-moll. 


Julie Luda, dereh. Thomulla.] Mozart, Quartett A-dur. 


P.. ͤTTTTTTTTTbTbTPTPTCT(TbTbTbTbTVTCT(TVTCTVT—TTT—T——T—TTTTT er 
are muff derung A 
. Die unſerer. Aufſicht und Leitung unterworfenen Vormünder werden 
unter Hinweiſung auf den Inhalt der ausgeferti 
Beſtallungen hiermit aufgefordert, die vormund 
Erziehungsberichte ſpäteſtens bis Ende J 


st „ 

ädt. Mittel : 

Anmeldungen neuer Schüler zum KR 
Oſtertermin 1874 nehme ich von jetzt 
ab täglich in den Vormittagsſtunden fe 


H. VN. Myers 
American Circus. 


nun aradiesſtr. 3, 
hnung, P 1 


ten und ihnen behändigten 
chaftlichen Rechnungen und 
anuar des nächſten Jahres einzu⸗ 


Den Erziehungsberichten muß, ſo weit die 
2 ih Lahr. 1 0 
Zeugniß der Lehrer über den reg 
ſittliche Führung der Pflegebe 
en unter Benutzung des 
ſch, in Firma G. P. Ad 
Handlung von Poppelqauer et Co. 
erhaltenden Formulare in allen Rubr 
herichterſtatter unter Be 
ſunterſchrieben fein. 
15 Die Einreichung der Erziehungsberichte erfolgt 
gen nach Buchſtaben und Nummern bezeichneten V 
Sollte in obiger Fri 
Herren Vormünder nich 


flegebefohlenen die Schule 
mäßigen Schulbeſuch, über 
fohlenen beigefügt werden. 
nhalts der in der Buchhandlung 
derhe Nr. 53, und in der 

Nicolaiſtraße Nr. 80 gegen Zahlung zu 
0 iken vollſtändig abgefaßt und don dem 
zeichnung ſeines Charakters und ſeiner Wohnung 


Der Neetor Kauffmann. Heute Sonnabend, den 17. Jan.: M 


E Ra 

Humboldt Verein 
für Volksbildung. g 
Sonntag, den 18. Januar, Morgens f 
11 Uhr im Muſikſaale der Univerjität, | Kl 
Herr Prorector Dr. Carſtädt: Das 
Winterleben in der Natur. — Ein⸗ 


Mittwoch, den 21. Jauuar, Abends Ma 
8 Uhr: Erſter eykliſcher Vortrag 
des Herrn Nealſchullehrer Pfennig 
über populäre Himmelskunde, im Prü⸗ it 
lungs⸗Sagale der I, evangel. Mittel⸗ 9 


den Fleiß und die 
Dein müf 


Große Vorſtellung. 


2 


zu den in den Beſtallun ? 
t ormundſchaftsacten. 
ji ver Auflage trotz dieſer Aufforderm 
f 11 1 b ſo wird eine der Sa 
e feſtgeſetzt und eingezogen werden. 

N _, Breslau, den 24. December 1873. Be 

Königliches Stadt⸗Gericht, Abtheilung ll. für Vormundſchafts⸗Sachen. 


eiche Eiſenbahn. 


Am 1. FJebrnar er. tritt ein directer Güterverkehr 
zwiſchen Danzig, Neufahrwaſſer, 
berg einerſeits und Peſt ref 
ſeits via Bromber 


ie Zum 11. Male: 
Aſchenbrödel, 
Derr lleine 
Glaspautoffel. 


Große Zauber⸗Pantomime 


Elbing, Königs⸗ 
p. Steinbrüch anderer: 
g⸗Inowraclaw⸗Oderberg⸗Marche 


Druckexemplare des Tarifes 
Stationskaſſe käuflich zu haben 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


f 5 1 44 
Turnverein „Vorwärts“, 
Außerordentliche Hauptverſammmlung 
Sonnabend, den 17, d. M., Abends Punkt 8 Uhr im Vereins⸗ 

locale (Neue Gaſſe Nr. 8). f 

Tagesordnung: Anträge betreffs Carnevalsfeſtlichkeiten. 
Der Worſt 


7 yon o 
Verein der Brüder und Freunde. ; 
Sonnabend ben 17. d. M. Abends 7% Uhr Generalver 
18 Neſſourcen⸗Local. Wahl der neuen Direction 


Wir machen hierdurch bekannt, daß die dem Kaufmann 


Benno Petzeldt 


und Saltomoriales zu Pferde. aus Canth unterm 1. April 1871 be 
im großen Saale des Breslauer Hand⸗ 
lungsdiener⸗Inſtituts, Neuegaſſe 8. 
Gäſte lönnen eingeführt werden. 
Anmeldungen bei H 
Antonienſtraße 27. 


ſind bei unſerer hieſigen 


Familien- 


im Saale des Café restaurant. 


Da der Schah von Perſien Ki 
Breslau einen Beſuch abaejtattet I 
hat, ſo wird derſelbe ebenfalls 
wie die anderen Monarchen und Bu 
Generäle zu Pferde feine Auf- MM 
wartung machen. 


Gaſtbillet⸗Ausgabe heute 0 
Abend von 6—8 Uhr im Reſ⸗ 5 


Der Parforce⸗Reiter 


Mr. James. 


mit ſeinen grandiöſen Springen 


Zur Feier des Stiftun 
Sonnabend, den 24, 


55 


[ züglich der Gorkauer Brauerei = 
ertheilte Vollmacht aufgehoben worden ift. 


Handelsgeſellſcha 
zu Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau. 


Wekauntmachung. 


Hamnewslei in Breslau haben wir unſere 
e Regierungs⸗Vezirke Breslau und Sen 


Schulpferd Salomon 


in Freiheit, dreſſirt und vorge⸗ 
führt von M. Fireſtonne. Mi 


ft G. Kulm 


Morgen, Sonntag den 18. Jan. 9 
Zwei große 
Extra⸗Vorſtellungen. 


1 um 4 und 744 Uhr. . 
© In jeder der beiden Vorſtellungen: 0 


Aschenbrödel. 


. Herrn Breiter & 
General⸗Agentur für di 


Zelt Garten. 5 
Großes Coneert 


unter Leitung des Muſikdirectors 
Herrn A. Kuſchel. 


Im Tunnel: 
Concert 


der Leipziger Quartett⸗ 
und Couplet⸗Sänger, 


der Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 
Gipner und Selon. 
Anfang 7 Uhr. 


„Polen, im Januar 1874. EL, 
„esta“ Lebensverſicherungsbauk auf Gegenſcitigkeit. 
Der General⸗Director. 

Dr. Rejewski. 


If Im Anschluß an obige Bekanntmachung erklären wir uns 
l wünſchten Auskunft über die „Westn““ L 
ſeitigkeit, ſowie ihre Einrichtungen jederzei 
Abſchluß von Lebensverſicherungen aller A 
ihrer verbeſſerten Einrichtungen (Verbindung der Altersrentend 
der Capitaſsverſicherung) unter den günſtigſten 
nehmen wir Bewerbungen um Agenturen der 


Breiter & Krajewski 
Neue Gaſſe Nr. 16, 
der „Vesta“ Leb 
Bank auf Gegenſeitigkeit 


Ein bedeutendes Geldinſtit 


ſen⸗Verhältniſſen ganz ferne ſteht, 
raths entſprechend eine Million Th 
Güter⸗ und Breslauer 
Vorlage kommen. 


ebensverſicherun 


2 In der Nachmittags⸗Vorſtellung 5 Bereit dd en 


bezahlen Kinder unter 10 Jahren 
Militärs in dendogen, Sper⸗ 
ſitzen u. 1, Platz halbes Entree. 


Bedingungen gewährt. 
Sten jederzeit entgegen. 


in Breslau, 
ensverſicherungs⸗ 


Ut, ze 5 
ſoll den Intentionen des 
aler in Hypothekeu anlegen. 


Stadt⸗Hypotheken würden in erſter Reihe 
Offerten sub F. 4531 an Rudolf Moſſe, Berlin. 8 


J. W. Myers, Director. PR 
eee 


Ullmann- Concert 
Dinstag, 3. Februar 1874, 


in 
2 a 9 

Liebich's Sa 
Billets sind in der Musikalien- 
handlung von Cohn & Weigert von 
Dinstag, 27. Januar, an zu bekom- 
men, und werden daselbst Vor- 
merkungen entgegengenommen. 


General⸗Agenten 


- Westend-Hötel, 


Königgrätzerstr. 23, 


nahe dem Potsdamer Thore, neu 
eingerichtet, mit allem Comfort aus- 
gestattet, solide Preise. [1275] 


Eonenrd Eröffnung, 
I. Ueber das Vermögen des Kauf 
manns Iſidor Bord, in Firma: 
Kaliſcher & Borck hier, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 87, it heute Mittags 
12 Uhr der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 

einſtellung 

auf den 13. Januar 1874 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3401 das Erlöſchen der Firma 
Max Heimann 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 10. Januar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


8 en e 83] 
Der 8 U 8 ermö 
e en Negallten d des A and eee 
ee id der Raufmann Georg ot hier it durch Accord 
Beer bier, Ohlauerſtraße Nr. 19, Breslau, den 10. Januar 1874. 
die Gläubiger des Gemein -Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Ai! 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem Bekanntmachung. 81 
auf den 29. Januar 1874, Vor⸗ In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
mittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ 5155 a ee 3 1 
miſſar Stadtrichter Vietſch, im des Kaufmanns uard Lindner 
Ae Nr. 21 im 1. So des hier 5 deſſen egen d in un⸗ 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes ſerem Firmen⸗Regiſter Nr. 4 einge⸗ 
anberaumten Termine ihre Erklarun⸗ tragene Firma N 
gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ Eduard Lindner 
haltung dieſes Verwalters oder die heute eingetragen worden,  _ 
Beſtellung eines anderen ahmen Breslau, den 14. Januar 1874. 
e 0 darüber fi Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
oh ein einſtweiliger Verwaltungsrat ig. 0 
zu en und welche Perſonen in In f n e ile 
denjelben zu berufen ſeien. ... Nr. 683 das Erlöschen der dem Adolf 
III. Allen, welche von dem Gemein⸗ Hoffmann und Auguſt Belger von 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren dem Kaufmann Eduard Lindner hier 
oder andern Sachen im Beſitz oder Ge⸗ für die Nr. 4 des Firmen⸗Regiſters 
wahrſam haben, oder welche ihm etwas eingetragene Firma ed 
verſchulden, wird aufgegeben, Nichts Eduard Lindner 
an al u ne zu hier ertheilten Collectiv⸗Procura heute 
f 165 en, vielmehr von dem Beltz der eingetragen worden. 


egenſtände = reslau, den 14. Jauuar 1874. 
bis zum 20. Februar 1874 Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
einſchließlich 22 ĩðͤv NE 


Bekanntmachung. [76] 
In unter Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1096 die von der verehelichten 
Kaufmann Albertine Schweitzer, geb. 
Bruck, hier als perſönlich haftende 
Geſellſchafterin mit einem Comman⸗ 
ditiſten am 1. Januar 1874 hier unter 
der Firma A. Schweitzer & Co. er⸗ 
richtete Commandit⸗Geſellſchaft heut 
eingetragen worden. 
Breslau, den 12. Januar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [70] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1015 die Auflöſung der 
offenen Handels⸗Geſellſchaft H. Kar⸗ 
funkelſtein & Comp. hierſelbſt ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 13. Januar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [74] 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 675 das Erlöſchen der dem 
Eugen Ehrlich 
hier bon der Nr. 125 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Herz & Ehrlich hier ertheilten 
Procura heute eingetragen worden. 
Breslau, den 12. Januar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [75] 
In unſer Procuren-⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 633 das nl der dem Auguſt 
Schütz und Rudolf RNauchfuß hier 
bon, der Nr. 900 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragenen Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft Schleſiſche Aetien⸗Brauerei 
hier ertheilten Collectiv-Procura heute 
eingetragen worden. 
Breslau, den 10. Januar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


e e [71] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1357 das durch den Eintrilt des 
Kaufmanns Louis Bildhauer hier 
in das Handelsgeſchäft des Kaufmanns 
Samuel Bildhauer erfolgte Erlöſchen 
der (Einzel) Firma Samuel Bildhauer 
hier und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nr. 1094 die von den Kaufleuten 


dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe 19 zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 

ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 8 

bis zum 20. Februar 1874 
einſchließlich 
bei uus ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 3 
auf den 16. März 1974, Bor: 
ö mittags 10% Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſar Stadirichter Vietſch, im 
Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
nerſcheinen. e 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein 
Leicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. MR 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſit 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen, 
Denjenigen, welchen es hier an Ber 
kanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Korb, Kaupiſch und die 
| Rechts⸗Anwälte Kade und Lubobpski 
Zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [84 
| Breslau, den 16. Januar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


185 ans [77], 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 125, die Handelsgeſellſchaft Herz 
und Ehrlich betreffend, folgendes: 
„Der Kaufmann Heinrich Michael 
Ges iſt durch ſeinen Tod aus der 
Geſellſchaft geſchieden und ſeine 
Wittwe, Erneſtine Herz geborene 
Schleſinger zu Breslau, als Geſell⸗ 
ſchafterin in die Geſellſchaft einge⸗ 
treten; ferner iſt der Kaufmann 
Eugen Ehrlich zu Breslau als 
; Geſellſchafter in die Geſellſchaft 
i eingetreten“ 
heut eingetragen worden. 
Breslau den 12. Januar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 3126 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Aron Abraham hier in 
das Aan des Kaufmanns 
} braham erfolgte Er: 


Herrmann Ah a 
löſchen der (Einzel) Firma: Herr⸗ 
mann Abraham hier, und in unſer 
Geeſellſchafts⸗Regiſter Nr. 1097 die von 
den Kaufleuten Herrmann Abraham 
und Aron Abraham, beide hier, am 
1. Januar 1874 hier unter der Firma 
9 5 Herrmann Abraham 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heute eingetragen worden. 82 
Breslau, den 13. Januar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [79 


hauer, beide hier, am 1. Januar 1874 
hier unter der Firma 

5 Samuel Bildhauer 
errichtete offene Handels ⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 10. Januar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


> 
Bekanntmachung. 
20 9 N 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 142, die Firma 
. Victor Koppel 
betreffend, folgendes: 

Die Firma iſt durch Erbgang und 
Erbesauseinanderſetzung auf die 
verwittwete Kaufmann Mathilde 
Koppel geborene Joachimſohn zu 
Breslau übergegangen; der Kauf⸗ 
mann Hugo Cars zu Breslau iſt 
als Geſellſchafter. in das Handels⸗ 
geſchäft der verwittweten Mathilde 
Koppel eingetreten und in unſer 
Geſellſchafts-Regiſter die von 
1) der verwittweten Kaufmann Ma⸗ 

thilde Koppel geh. Jogchimſohn 

2) dem Kaufmann Hugo Caro, 
Beide zu Breslau, am 1. Jan. 1874 
hier unter der Firma 

i Victor Koppel 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
unter Nr. 1095 [72] 

heute eingetragen worden. 
Breslau, den 12. Januar 1874. 


e 


f J. Alexius 

x Kolportage⸗Buchhandlung 

5 und als deren Inhaber der Colpor⸗ 

lagen⸗Buchhändler Julius Alexius 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 12. Januar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Königl. Kreis - Gericht. I. Abth. 


Geldſchränke, 
feuer⸗ und diebesſicher, ſtehen zum 
Verkauf Urſuliner⸗Straße Nr. 10. 

[706] J. Langer. 


# 


an ale Firmen⸗Regiſter iſt Nr.] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
3523 die Firma a 15 
7 Bernhard Trier Bekauntmachung. [232] 
And als deren Inhaber der Kaufmann | Das unter Nr. 163 unſers Firmen 
Bernhard Trier hier heute einge Negiſters mit der Firma Carl Roegers 
tragen worden. Wittwe eingetragene Handels⸗ Ge: 
Bern reslau, den 12. Januar 1874. ſchäft zu Brieg Heini Vertrag auf 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. den Kaufmann Heinrich Moeger zu 
—ͤ—-— — ů — Brieg übergegangen und dies bei Nr. 
. Bekanntmachung. [73] 163 und unter Nr. 231 unſeres Fir⸗ 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. menregiſters eingetragen worden. 

6 3522 die Firma Brieg den 9. Januar 1874. 


Bekanntmachung. 178] 5 


Maſſe it der Kaufmann Hugo Pohl 


wohnhaften oder zur 


Samuel Bildhauer und Louis Bild⸗⸗ 


72 


Bekanntmachung. Er = 


Coneurs⸗Eröffnung. Zufolge Verfügung vom 12. Januar 


Kgl. Kreis⸗Gericht zu Frankenſtein, 1874 iſt bei Nr. 5 unſeres Genoſſen⸗ Erben gehöri | 
ſchafts⸗Regiſters, betreffend diet Hypo⸗ und 90 Polgſen ſollen im Wege der 
theken⸗Bank zu Liegnitz (eingetragene Zwangsvollſtreckung zum Zwecke der 
Genoſſenſchaft) Folgendes eingetragen Auseinan 


Abtheilung J., 
den 13. Januar 1874, 
Vormittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ worden: 5 { 
manns Samuel Matzdorff zu Frans Zur Giltigkeit von Interims⸗Quit⸗ 
kenſtein iſt der kaufmänniſche Concurs tungen über Einnahme zur Kaſſe, 
im abgekürzten Verfahren eröffnet und 
der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung 
auf Montag, 
den 12. Januar 1874, 
feſtgeſetzt worden. 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der 


Mitgliede des Vorſtandes. 
Lieguſtz, den 12. Januar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
Bekanntmachung. [225] 
Unter Nr. 452 unſeres Firmen⸗Re⸗ 


hierſelbſt 19 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 

auf Montag, den 26. Januar 

1874, Vormittags 11 ußr, vor 

dem Commiſſar Kreisgerichts-Rath 

Freiherrn v. König in dem Par⸗ 

teienzimmer Nr. 11 des hieſigen 

Gerichts-Gebäudes ; 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwalters ab⸗ 
zugeben. x 

it, Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu Beh fgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 23. Februar 1874 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe 999 0 zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners 6 von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

III. Zug eich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 4. März 1874 
einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 

auf Freitag, den 10. April 1874, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem 


Firma E. Melies zu Liegnitz zufolge 


getragen worden. 
Liegnitz, den 9. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


anuar 1874. 
1. Abth. 


J. Abtheilung, 
den 14. Januar 1874, Nachmittags 
6 Uhr 


der Tag der M a at 
er den 14. Januar 187 
feſtgeſetzt worden. f 
Zum einſtweiligen 
Reich zu Rybnik beſtellt worden. 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 27. 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Bittmann 


tung dieſes 


denſelben zu berufen ſeien. 


oder zu 
Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 10. Februar 1874 


abzuliefern. 
Pfandin 


enügt die Unterſchrift von einem 


giſters iſt der Kaufmann Emanuel 
Melies zu Liegnitz als Inhaber der 


Verfügung vom 9. Januar 1874 ein⸗ 


Verwalter der g 
Maſſe iſt der Kaufmann Benjamin oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 


anberaumten Termine die Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 
derwalters oder die Be⸗ 
ſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen und welche Perſonen in 


Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
Bu) vielmehr von dem 
* 


Bekanntmachung. 2261 g Nothwen 


Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 


1 Januar 1874, Vor⸗ haben, werden hiermit aufgefordert, 

mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 

ſchäftslocale vor dem Commiſſarius ſion ſpäteſtens im een 
2 


dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit dem Vorbehalt ihrer etwanigen 
Rechte, ebendahin zur Concursmaſſe 


haber und andere mit den⸗ 


Commiſſar Kreisgerichts⸗Rath Freiz ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
herrn v. König in dem Parteien⸗JGemeinſchuldners haben von den in 


zimmer Nr. 11 des hieſigen Gerichts- ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
Gebäudes \ nur Anzeige zu machen. 


zu erſcheinen. ; 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über 
werden. 


| 


dieſelben mögen bereits rechtshängig 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich[ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 


einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanutſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtizrath Faſſong, von 


langten Vorrecht 
is zum 13. Februar 1874 
5 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 


gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 

rungen 5 
auf den 6. März 1874, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, 

zu erſcheinen. 0 e 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 


Schlebrügge und v. Wedell zu reicht, hat eine Ahſchrift derſelben und 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 227 ihrer Anſagen beizufügen. Re 
er Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
Bekanntmachung. [229] unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 


hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaſten oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtizrath Langer und 
Jablonski in Rybnik und der Rechts⸗ 
Auwalt Juſtizrath Muthwill in 
Loslau vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. [233] 
In unſerm Firmen ⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 344 die Firma 
ger Schuberth 
zu Waldenburg und als deren Inhaber 
der Kaufmann Paul Schuberth zu 
Waldenburg am 6. Januar 1874 ein⸗ 
getragen worden. 
Waldenburg den 5. Januar 1874. 


In unſerm Geſellſchaftsregiſter iſ 
bei Nummer 15 die Firma L. Matz 
dorff und bei Nummer 17 die Firma 
Toeplitz & Comp. gelöſcht worden. 

Frankenſtein den 8. Januar 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abt): 
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Bekanntmachung. [228] 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 122 permerkt worden, daß die 

Firma Siegfried Loewe zu Franken⸗ 

ſtein auf die Wittwe Adelheid, geb. 

Loewe durch Erbgang übergegangen iſt. 
Frankenſtein, den 8. Januar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 224 

Zufolge Verfügung vom 12. Ja⸗ 
nuar 1874 iſt: 

1. bei Nr. 451 unſers Firmen⸗Re⸗ 


giſters, betreffend die Firma] Königl. 135 icht. I. Abth. 
Kunſtholzwaaren⸗Fabrik S. A. Königl. Kreis Gericht 5 0 
Frauftadt Wwe. zu Liegnitz ein: Bekanntmachung. 231] 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 

Nr. 346 die Firma 
Eduard Warum 

zu Schweidnitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Eduard arum 
daſelbſt heut eingetragen worden. 

Schweidnitz, den 14. Januar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Unſere Fabrik und 
Lager landwirthſchaft⸗ 
licher Maſchinen befin⸗ 
den ſich jezz ma 
Matthiasſtr. 27. 
Mau Louis Rkeifendern ae Auerbach & Roeder. 
ſelbſt find und die Geſellſchaft Be Ba : 
am 9. December 1873 begonnen hat. | (Eine junge Franzöſin giebt gegen 


Liegnitz, den 12. Januar 1874. maß. Honorar Stunden. Nachweis⸗ 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth.] Inſtitut Katharinenſtr. 4. [697] 
ö 


getragen worden 5 

der Kaufmann Louis Weißen⸗ 
berg zu Liegnitz iſt in das 
Handelsgeſchäft der Frau Frie⸗ 
dericke Cohn als Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchafter eingetreten und it 
die nunmehr unter der Firma 
Kunſtholzwaaren⸗Fabrik S. A. 
Frauſtadt's Wwe. & Co. 
beſtehende Handelsgeſellſchaft 
unter Nr. 87 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragen 


und 
unter Nr. 87 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters die Handelsgeſellſchaft 
Kunſtholzwaaren⸗Fahrik S. A. 
Frauſtadts Wwe. & Co. z 
Liegnitz mit dem Bemerken, daß 
die Geſellſchafter die Frau Frie⸗ 
dericke Cohn, geborene Frau⸗ 
ſtadt, zu Liegnitz und der Kauf⸗ 


Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, bier: 
den Accord verfahren] durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 


fung der ſämmtlichen innerhalb der 


| 


ige Subfaft 
Die den Fleiſchermeiſter Jacoh'ſchen 
n Grundſtücke Nr. 59 


derſetzung unter den Erben 
am 10. März 1874, Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter in dem 

Gerichts⸗ftretſcham zu Polgſen 
verkauft und das Urtheil über Erthei⸗ 
lung des Zuſchlages 5 

am 12. März 1874, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

Gebäude, Zimmer Nr. II 
verkündet werden. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 59 Polgſen 
gehören 2 Hektare 26 Are 50 Quadrat⸗ 
Meter und zu dem Grundſtück Nr. 90 
gehören 1 Hektar 76 Are und 70 Q.= 
Meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und find dieſelben bei der 


7 


e Grundſteuer nach einem Reinertrage 
wi . achun [235] von 8,5 reſp. 4,92 Thlr. und das 
Königl. Kreis⸗Gericht in Nybnik. Grundſtück 


r. 59 Polgſen bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 10 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 


hr. 

Ueber das Vermögen des Kauf: der neueſte Hypothekenſchein, die be 
mauns Heinrich Hodurek — Firma ſonders 
Heinr. Hodurek in Rybnil — iſt der etwaige Abſchätzungen und andere das 
kaufmänniſche Concurs eröffnet und Grundſtück betreffende Nachweiſungen 


eſtellten Kaufsbedingungen, 


können in unſerem Bureau I. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


eingeſehen 


Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 


getragene Realrechte geltend zu machen 


mine anzumelden. 

Mohlau, den 6. Januar 1874. 
Königl. Krels⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Richter. 
gez. Gorke. 


Subdaftations-Patent. 
1) des Riltergut Reich⸗ 
walde O. ⸗ L., enthaltend 


eine der Grundſteuer unterliegende 
Fläche von 859 Hectaren 22 Ar 


und 10 Quadrat⸗Meter, veranlagt 


zur Grundſteuer mit einem Rein⸗ 
ertrage von 2116,74 Thlr. und 
1 Gebäudeſteuer mit 
0 


Gerichtsſcholz melden. 


einem. 


gutzungswerthe von jährlich 344 


Thlr., 


2) die Hauslernahrung Grundbuch, ür deulſche, franz. u. engl. Literat 
Nr. 91 zu dee de i 90 1 
eine der Grundſteuer unterliegende ulins Hainauer. 
9 5 von 1 1 77 1 an 3 9 1 
70 Quadrat⸗Meter, veranlagt zur 8 2 MM 
Grundſteuer mit einem Reiner⸗ Musikalien 
trage von 3,03 Thlr., und zur Geif Leih- Institut | 
in I bir, Nutzungs⸗ En 
werthe von 4 Thlr., ſo wie 

3) die Häuslerſtelle, Grundbuch Nr. Julius Halnauer. 


10 zu Altliebel, 6 Hectar 69 Ar. 
und 50 Qu.⸗Meter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Fläche ent⸗ 
haltend, veranlagt zu dieſer mit 
einem Reinertrage von 18,84 Thlr. 
und zur Gehäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 15 Thaler 


jährlich, 
alle dem Baron Eggert v. Eſtorff 
gehörig, 


am 19. März 1874, 


Vormitt 
an ordentlicher „ 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 


5 10 Uhr 


versteigert und das Urtheil über die iA 


Ertheilung des Zuſchlages 
am 21. März 1874, 
Mittags 12 Uhr, ö 
an hieſiger Gerichtsſtelle verkündet 
werden. 

Die Auszüge aus den Steueyrollen, 
die beglaubigten Abſchriften der Grund⸗ 
buchblätter und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen ſind 
in unſerem Bureau IIIa. einzuſehen. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 


Grundbuch bedürfende, aber nicht ein 
getragene Realrechte geltend zu machen I 


haben, werden aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche zur Vermeidung ) 
ßung ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Nothenburg O. L., [1431] 
den 1. Januar 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sühaſtations⸗Nichter. 


Bürgermeiſter⸗Poſten. 


Der durch den Tod ſeines bisherigen 1 


Inhabers erledigte Bürgermeiſter⸗ 
Poſten hieſiger Stadt ſoll ſobald als 
möglich wieder beſetzt werden. Das 
penſionsfähige Einkommen beträgt 
1500 Thlr. und iſt damit noch eine 
00 ⸗Entſchädigung von 
300 Thlr. jo lange perbunden, bis 
eine angemeſſene Dienſtwohnung wird 
gewährt werden können. 1394] 
Bewerber, welche die Qualification 
zum Richter⸗Amte beſitzen und ſich 
außerdem durch einige Erfahrungen 
im höheren oder communalen Ver⸗ 
waltungsfache empfehlen, wollen ihre 
Meldungen bis zum 21. Januar 1874 
bei dem Unterzeichneten einreichen. 
Kattowitz, den 14. December 1873. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Dr. R. Holtze, Sanitätsrath. 


Ein reuommirter hieſiger Kaufmann 
ſucht unter ſoliden Bedingungen 
Häuſerverwaltungen 
in Breslau. Reflectanten belieben 
Adreſſen sub A. B. 31 post. rest. 
Breslau niederzulegen. 1685] 


h⸗ Stellung wollen ſich entweder perſön⸗ 
lich oder ſchriftlich unter Beibringung 


Herichtsſtelle hier im 


der Ausſchlie⸗ H 


Y 


Mehlgaſſe 4. Heute: Großes Suu 
Abendbrot. Die geſellſchaftl. Flügel⸗ 
Unterhaltung findet beſtimmt ſtatt. 


Bekanntmachung. 


An der hieſigen evangeliſchen und 
katholiſchen Stadtſchule ſollen vom 
1. April d. J. ab je ein Lehrer a 
geſtellt werden. h 34] 
Die nach dem hier eingeführten 
Normal⸗Beſoldungs⸗Ekat feſtgeſetzten 
Gehälter beginnen mit 250 Thalern, 
welche bis zu 500 Thlr. ſteigen, außer⸗ 
dem wird Wohnungs⸗ und Feuerungs⸗ 
Entſchädigung bewilligt. 

Unter Ueberreichung ihrer Zeugniſſe 
wollen ſich qualificirte Bewerber bis 
zum 30. d. M. hier melden. DV 
Gottesberg, den 5. Januar 1874. 
Der Magiſtrat. 
Ludwig. 

Das Amt eines Gerichts⸗ 
ſchreibers und Kaſſen⸗Nendanten 
in hieſ. Gemeinde iſt anderweit zu 
beſetzen. 11426 Ei: 


Onafifieirte und can⸗ 
tionsfähige Bewerber um dieſe 


ihrer Führungs⸗ und ſonſtigen Atteſte 
bis 1. Februar c. beim unterzeichneten 


Auſtelungiſ ſpäteſtens zum 
1: April (. und Cautionshöhe 1 


nach Vereinbarung. 0 | 
Seitendorf, den 12. Januar 1874 
Das Orts⸗ Gericht. 
Bräuer. 


Königliche 
Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- | 
Handlung 


von 


Julius Hainauer, | 
Schweidnitzerstrasse No. 53. 

Leih ⸗ 
Bibliothek 


Journal 
Lese⸗- Zirkel. 


Abonnemente zu den billigsten | _ 
Bedingungen von jedem Tage ah. 
Cataloge loihwoise, Frospeote gratis. 


M. Bussel’s 
Kriegstagebuch. 
Bearbeitet 
von Man Schlesinger. 
Vorräthig in 2 0 11212] 
Schletter’schen 


Buchhandlung, 
h. 


H. Skutse 

BFT 

Ein Berliner Speditions⸗ 
und Cominiſſions⸗Geſchäft 
empfiehlt feine im Mittel- 
punkte der Stabt gelegenen 
geräumigen u. trocknen 
Lagerräume zur Be⸗ 
nutzung gegen mäßiges 
Lagergeld, übernimmt die An⸗ 
und Abfuhr, und würde erfor⸗ 7 
derlichen Falls auch zur com⸗ Mi 
miſſionsweiſen Vertre⸗ 
tung für hieſigen Platz ſich fi 
verſtehen. Beſte Referenzen ſtehen i 
zur Seite. 9 
Abdreſſen werden sub §. 28 
an die Annoncen⸗ Expedition 
von S. Kornik, Verlin 8 
Ann 26, erbe 


u 


1. April c. ab an einen ſoliden, cau⸗ 
tionsfähigen Pächter zu verpachten. 
Das Nähere iſt bei Herrn Kaufman 
Nudolph Dreyer, Ring Nr. 69 da⸗ 
ſelbſt, zu erfahren. Anfragen perſön⸗ 
lich, ſchriftliche Anfragen 1499 2517 5 


beantwortet. ] 1 


Syec.⸗Arzt Dr. Meyer” 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen 1 1 


1 


und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. 


Sy philis Geschlechts- Haut- u. 
9 


Frauenkrankheiien, 
auch die veraltetsten Fälle, heile 
ieh brieflich schnell und sicher. 
Dr. Harmuth, Berlin, Prinzenstr. 62 


legenheit, Gelder ſicher und vortheilhaft anzulegen. 


CCC 


© 

U 
10 

N Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 

0 0 

0 


N 


iſt im Beſitze von mehr 


dieſes Jahres bereits 


ſchaffen, 


facturing Co. veranlaßt 


lung zu nehmen. 


dieſelbe fabricirte und verkaufte bis Ende Juni 


he Singer Manufacturing Company, New-York, 


grösste Nähmaschinen-Fabrik der Welt: 


als 100° der höchſten Auszeichnungen; 


für den Familien⸗ 
Gebrauch, Weißnäherei und alle 
gewerblichen Zwecke. 


Die General-Agentur 


der Singer Manufacturing Co. für Nord- und Mittel-Ruropa. 


G. Neidlinger, Breslau, 2, Ring 2. 


Um es auch Denjenigen zu ermöglichen, ſich eine Original Singer Maſchine anzu⸗ 
welche im Beſitze von nachgemachten oder anderen Syſtemen ſind, hat ſich die Singer Manu⸗ 


gefunden, ſolche gegen Original Singer Maſchinen einzutauſchen und in Zah⸗ 


Deutſches Wochenblatt. 


Redakteur Dr. Leopold Kayßler. Verlag von E. S. Mittler & Sohn, g 


Berlin, Königl. Hofbuchhandlung. 
8 Das „Deutſche Wochenblatt“, welches vom ce ſeinen dritten 
Jahrgang begonnen, hat durch jeinen, mannigfaltigen Inhalt und feine 
weckmäßige Eintheilung den Beifall eines wachſenden Leſerkreiſes gefunden. 


n größeren Artikeln, deren Zahl ſich nach dem Bedürfniß richtet, werden“ 


die wichtigſten Fragen und Ereigniſſe eingehend erörtert, eine Wochenſchau 
berichtet in möglichſter Kürze, Vollſtändigkeit und Ueberfiöttichten Aber ve 
Geſammtheit der politiſchen Vorgänge, das h 
deine Jubeaſſee der Gegegenwart auf, 
annter Zuvperläſſigkeit aus den politiſchen Kreiſen der Hauptſtadt und Corre⸗ 
de dip en aliſch 105 one un Punkten, militäriſche enen 
eine di tiſche Chronik, während der Parlamentsſeſſi Bes 
richte über die Kammerverhandlungen, 5 ee 


literariſchen Erſcheinungen füllen den Rahmen des Blattes. Dasſelbe ge⸗ 

währt nicht nur die Möglichkeit, ſich raſch über die politiſche Sinan in 

Geschicht ſondern iſt auch das handlichſte Repertorium der zeitgenöſſiſchen 
5 1410 

Das deutſche Wochenblatt erſcheint an jedem Sonnabend. Shared. 


preis pro Quartal 1 Thlr. Beſtellu 
und Kaiſerl. a e egen ngen nehmen alle Buchhandlungen 


or 5 
Für die Monate Februar und März kann zu der i 20 . 
abonnirt werden. 5 f e 


== Eine Bank in 
welche ihre Actien al pari einlöſt, wünſcht die vorräthigen Hypothek 
(beſter Qualität) zu verſilbern. Capitaliſten finden 1 die bel "Se 


te Ge 
0 ö a Mao) 
Offerten sub E. 4530 an Rudolf Moſſe, eipzig. 


Kühnel & Hanstein 


aus Plauen i. V. 


Wir halten von jetzt ab am hieſigen Platze ein vollſtändiges Lager 
unſerer Fabrikate, beſtehend in f 


Gardinen, Stickereien und Bettdecken jeder Art 
und empfehlen daſſelbe einem recht fleißigen Beſuche. 
Preiſe wie in unſerer Fabrik in Plauen. 

Unſer Geſchäftslocal befindet ſich im Hauſe des 
Herrn Adolph Sello, Riemerzeile 14 im Durchgange 
2. Thür links. 

Hochachtend 


Kühnel & Hanstein 


Gardinen⸗ und Stickerei⸗Fabrikanten 


aus Plauen i. V. 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen 
Tage, als den 17. d. M a zeige, daß ich 1 


Gräbſchnerſtraße Nr. 9 
feines Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Waaren⸗Geſchäft 


eröffnet habe. Ich werde ſtets bemüht ſein, für reelle und gute Waare zu 
ſorgen, um ein hochgeehrtes Publikum zu befriedigen. 


i Heut Abend 5% Uhr Eisbeine. f 
August Menzel, Wurſt⸗Fabrikant, 


Gräbſchnerſtraße Nr. 9. 
SSS SS SS» S SSS SS S SSS 


Hugo Meltzer, 


Schuhbrücke No. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 0 
silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 0 

daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 

0 dieses Fach treffenden Repareturen ausgeführt. N 


FP 


Kohlen-Separationen, 
Hohlen-Wäschen, 


liefern wir ſowohl in vollſtändigen Einrichtungen, wie auch einzelne 
Apparate dazu, z. B. Becherwerke, Separationstrommeln, Leſetiſche, 
Quetſchwalzen, Setzkaſten ꝛc., ferner Coaks⸗Ausdrückmaſchinen und Ein⸗ 


richtungen für Coaksbrennereien als Specialität nach neueſten Con⸗ 


ſtructionen und in kurzer Zeit 


Cölnische Maschinen-Fabrik in Ehrenfeld. 
Carl Beissel & Co. 


iſtoriſche Archiv nimmt die 
Informationen von aner- | E 


i t eine von Zeit zu Zeit wiederkehrende 
wiſſenſchaftliche Reyue und regelmäßige Beſprechung 11805 ee 


Liquidation, 5 — Falkeang ſeines reelen Werthes und um einen Vergleich mit engliſchem 


sau; [271] 
Mit dem heutigen Tage fee ich meine am hieſigen Platze 
neu errichtete 


Drahtzieherei, Drahtſtifte⸗ 
[und Ketten ⸗Fabrik 


in Betrieb. Die günſtigen Preisverhältniſſe für Rohmaterialien 
geſtatten es mir, mit jeder Concurrenz Schritt zu halten, und 
empfehle mein Unternehmen mit der Verſicherung, daß ich ſtets 
bemüht fein werde, meinen geehrten Conſumenten nach Möglich⸗ 
keit entgegen zu kommen. 

Königshütte OS., im Januar 1874. 


F. Schoenwald. 


Wiſſenſchaftliches Gutachten über das Johann Hoffide 


„Deutſche Porterbier“. 


Das in der Brauerei des Königl. Commiſſionsraths Herrn Johann 


off in Berlin bereitete „Deutſche Porterbier“ habe ich Behufs Con⸗ 
orter und dieſem Fabrikat anzuſtellen, in meinem analyſiſch⸗chemiſchen 


aboratorium perſönlich einer genauen chemiſchen Unterſuchun 110 


Ge⸗ worfen. Das Nefultat ift folgendes: 


Auf Grund der Analyſen⸗Reſultate bin ich berechtigt, das Deutſche Porter⸗ 
bier als ein außerordentlich nährendes, die Blutbildung förderndes und die 
Verdauung anregendes Präparat zu bezeichnen. Es iſt daſſelbe an Dali: 
el Br, als das beite anche Porterbier; das normale 

erhältniß der übrigen Beſtandtheile zu den Malzextractivſtoffen iſt das beſte 
Zeugniß für ſeine rationelle und reele Fabrikation. Ich kann daher mit 


Gardinen⸗ und Stickerei⸗Fabrikanten ae n San n en ln" 


04 0 im BE aha Ann e 
er Director des polytechniſchen Inſtituts und analyſiſch⸗chemiſchen 
Laboratoriums. Dr. Theobald Werner. 


Ich offerire [1409] 
Hornsby Sons GranthamPatentlocomobilen 
mit Cylinder im Patentdampfdom und Patent⸗Dampfdreſch⸗ 
maſchinen, die ſparſamſten, leiſtungsfähigſten und dauerhafteſten 


der Welt, 
Hunts Original - Kleereiber. 


2: und Aſpännige Göpel und Dreſchmaſchinen 
vorzüglichſter Conſtruction und Ausführung von M. Friedländer & Co., 
landwirthſchaftliche Maſchinen aller Art, Dampfmaſchinen, Sägewerke, Zie⸗ 


- gelei-Anlagen. 


Friedländer's Maschinen- und 
Commissions-Ceschäft. 


Breslau, Salvatorplatz 3 und 4. 
Reparaturen werden pünktlichſt und billigſt beſorgt. 


Dampf Brett üge. 


— FREE ET EFT 


Durch die Aufſtellung und Inbetriebſetzung eines zweiten Gatters, bin ich 
nun in der Lage, Kanthölzer, Kreuzhölzer in verſchiedenen Längen und 
Stärken, ſowie alle möglichen Schnittmaterialien zu erzeugen. 


— Tiſchlermeiſter, mache ich hiedurch 
Schnittmaterialien aus dem feinjten 


Um s erſucht 


Sternberg in Königshütte. 


beſonders aufmerkſam, daß dieſelben, 
Pleſſer⸗Holze bekommen können 


„ 


Stammheerde 
Schmölln 


* 


bei Gramzow, Uckermark. e 
Der Verkauf meiner Vollblut⸗Rambouillet⸗Böcke beginnt am 2 Januar, 


Mittags 12 Uhr. 


[1284] Saenger. 


Agenturen 


ſucht ein ſolider thätiger Kaufmann, 
der am Platze wie in der Provinz be⸗ 
deutende Connaiſſancen beſitzt. 
Prima Referenzen. 
Offerten erbeten an Herrn Kauf⸗ 
mann H. Grünthal, Nicolaiſtraße 
Nr. 69. 5 [693] 


12—15 Mille werden auf ein 
Fabrik⸗Etabliſſement ſofort oder pr. 
I. April c. als Hypothek zur 1. Stelle 
geſucht. Feuerverſicherungstaxe der 
Gebäude rund 15 Mille. 

Offerten unter Nr. 69 werden durch 
die Expedition der Breslauer Zeitung 
erbeten. 191] 


C. H. Simon & Co. 
Thee⸗Handlung 


empf. neue Sendung von Souchon 
und Pecco beſter Qualität zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen Neue⸗Taſchenſtr. 30. 


Bei An⸗ und Verkauf von 


Saatgut 
jeder Art empfiehlt ſich das Produeten⸗ 
Commiſſious⸗Geſchäft (H. 277) 
1221] A. Gottwald in Oppeln. 


Ein großes Theater⸗Local mit allen 
Decorationen iſt für jetzt oder 
ſpäter frei. 0 671] 
Auch Coupletſänger und andere 
Künſtler würden erfolgreich auftreten. 
Näheres 
Centralhalle in Natibor. + 


Eine gut eingerichtete 


Pianoforte⸗Fabrik 
iſt mit oder ohne Lagerbeſtände unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Offerten sub H. 2135 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, Ring 29 
erbeten. [1426] 


Mit 20— 23,000 
Thlr. Anzahlung 


offerire ich ein auf der lebhafteſten 
Straße im Innern der Stadt gelegenes 
Grundſtück mit 2500 Thlr. Ueberſchuß, 
Gas- ünd Waſſerleitung, nebſt feſtem 
Hypothekenſtand. 688 
J. B. Sachs, Nicolaiſtr. 7. 


3 neugeb. Grundſtücke 


innerhalb der Stadt, zur Fleiſcherei, 
Bäckerei u. Reſtauration eingerichtet, 
ſind bei feſtem geſichertem Hypotheken⸗ 
ſtande bei je 45000 Thlr. Anzahlung 
unter annehmbaren Bedingungen zu 
verkaufen durch [68 
J. B. Sachs, Nicolaiſtr. 7. 


Guano der Peruanischen Regierung. 


Wir zeigen hiermit an, dass nach Verfügung der Peruanischen 
Regierung die Preise für den 


direct importirten Peru-Guano 


ab Lager hier gegenwärtig unverändert die folgenden sind: 
Rmk. 264 — bei Abnahme von 30,000 Ko. und mehr 
* 289 — „ * „ unter 30,000 Ko. 
per 1000 Ko. brutto inel. Säcke, excl. Verladungsspesen, gegen comp- 
tante Zahlung in Reichsmünze oder preuss. Banknoten. 
Dle Preise für 


den aufgeschlossenen Peru-Guano 


in sofort verwendbarer Pulverform, unter Garantie eines Gehaltes in 
demselben von 8-9 x gegen Verflüchtigung geschützten Stickstoff und 
9—10 & leicht löslicher Phosphorsäure, haben wir dagegen ermässigt 
ab Lager hier auf: 
Rmk. 285 — bei Abnahme von 30,000 Ko. oder mehr, 

. „ 300 — „ 75 „unter 30,000 Ko. 
per 1000 Ko. brutto incl. Säcke, excl. Verladungsspesen, gegen comp- 
tante Zahlung in Reichsmünze oder preuss. Banknoten. 

Ueber sonstige Verkaufsbedingungen ertheilen wir auf Anfrage 
gern Auskunft. 

Ham burg, im Januar 1874, 


Ohlendorff & Co., 


Alleinige Importeure des Peru-Guano und ausschliesslich autorisirte 
Fabrikanten des aufgeschlossenen Peru-Guano für Deutschland, Holland, 
Oesterrelch, Dänemark, Schweden, Norwegen und Russland. 


7 


Im Anschluss an vorstehende Annonce effectuiren wir eingehende Auf- 
träge nach wie vor ab Lager in Hamburg oder Breslau nach allen 
Eisenbahn-Stationen und bitten uns die Ordres recht bald und in recht 


j gusgedehmiem Masse zuzuwenden, indem wir bei rechtzeitiger Ordre- 


Ertheilung prompte Lieferung zusichern. 
Breslau, Januar 1874. [1129] 


Paul Riemann & Co., 


| ausschliessliches General-Depöt des aufgeschlossenen Peru-Gunno von 
Ohlendorff & Co. für die Provinz Schlesien. 


Kupferschmiedestrasse 8, zum Zobtenberge, 


Vauplätze 


in beſtgelegener Stadtgegend, mit hin⸗ 

reichenden Hilfsbaugeldern, offerirt 

unter günſtigen Bedingungen [686] 
J. B. Sachs, Nicolaiſtr. 7. 


Gi im beiten Betrieb befindliches 
Glashütten⸗Etabliſſement, di⸗ 
rect an der Eiſenbahn, iſt Familien⸗ 
verhältniſſe halber unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. [190] 

Offerten unter Nr. 68 werden durch 
die Expedition der Breslauer Zeitung 
erbeten. 


Eine Kornbrennerei 


mit neuer Inſtruction, Wohnhäuſer, 
Stallung und 3 Morgen großem Gar⸗ 
ten in einer größeren Provinzialſtadt 
iſt Familienverhältniſſe wegen ſofort 
zu verpachten oder zu verkaufen. Aus⸗ 
kunft ertheilt der Stadtverordnete 
Carl Günther in Ohlau. [152 


Ein Gaſthaus und eine Ziegelei 
weiſt nach [235] 


F. Slupski, 
Oderſtraße 8, Ecke Kupferſchmiedeſtr. 


Eine Landwirthſ aft in 
der Nähe von Strehlen, in ſehr gutem 
Bauzuſtande, mit 28 Morgen Acker 
und Wieſe, Alles Nüben- und Wei⸗ 
zenboden, iſt mit oder auch ohne In⸗ 
ventarium gegen 2000 Thlr. Anzah⸗ 


Jung veränderungshalber ſofort zu 
verkaufen. (H. 2121) [1379] 
Nähere Auskunft ertheilt 


N. Bögner, Strehlen, 
Alte Breslauerſtraße Nr. 178. 
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Auf dem 411] 


Toilette⸗Tiſch 


iſt wichtig vorräthig zu halten 


N 
[4 


Nen 
185 

ele 1 
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\ 
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ArZ 


„ns Nordiſche Froſt⸗ = 
5 waſſer 95 
% (Dziegiec.) 2 
2 Daſſelbe iſt bei Beginn von 1 
x Froſtpickeln, gerötheter Haut de. 12 
RE beſonders wichtig, um weiteren x 
85 Froſtſchäden vorzubeugen, hat 12 


J dieſes Waſſer im vorigen Herbſt 38 
und Winter ſehr viele Freunde, 
ER befonvdersbeidanplungsgenpjjen 


3% ſich erworben und auch auf dem 


2 


2 


12 
ER 
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An 


ee 


[4 


Toilettentiſch der Damen feinen R 
Platz gefunden hinſicht ſeines 
ſtärkenden Parfüms; à Fl, 15 
u. 7½ Sgr. Bei Entnahme 
von 12 Fl. 3 Fl. Rabatt. 

3 General⸗Depot 


Hoͤlg. Eduard Gross, 
Breslau, am Neumakt 42. 3% 


Ganz neue [1419] 


Cotillon⸗Orden, 


Cotillon⸗Touren, 
Knallbonbons 
mit komiſchen Einlagen, 

= Bougquets ıc. 


empfiehlt 
N. Gebhardt, Albrechtsſtr. 14. 


N 
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Den auf der Wiener Beltausftellung 


prämiirten 


Cronwaller Dampfteiiel 
von 8,55 Meter Länge 1,96 Meter 
Durchmeſſer mit 2 Feuerröhren von 
je 0,71 Meter Durchmeſſer und 62 
Quadratmeter Heizfläche im Gewicht 
von 211 Ctr. bin ich Willens zu ver⸗ 
kaufen. 2 


W. Fitzner, Dampfkeſſel⸗Fabrikant. 
OS. 


Laurahütte 


Haar- Touren 
auf Stoff von weissen 
„ ‚Menschenhaaren, 

9 deren Feinheit und 
A Natürlichkeit die 


höchste Stufe der 
Vollkommenheit er- 
reicht haben, 
a empfehlen \ 
ehr. Sehröer, Schloss-Ohle. 


1000 Centner 
gutes Pferdehen, 


eerntet 1873, ſind in Samoſtrzel 

ei Sadke, 1 Meile vom Bahnhofe 

Osziek wie Nakel, zum ſofortigen 

Verkauf. 205 
Die Adminiſtration. 


Friſch geſchoſſene Hasen 
Chr. Hansen, 


Ohlauerſtraße 9. 


Dominium Bernſtadt, Kr. Oels, 
verkauft wegen Verringerung der 
Schafheerde ter) 


circa 400 Stüd junge 
geſunde Mutterſchafe. 


Beſichtigung und Abnahme kann 
ſofort erfolgen. 


85 Auf dem Dominium Brynnek bei 
Tworog DS. ſtehen 8 Stück 1% bis 
2jährige 2 


Originale 
> Holländer⸗Bullen 


rkauf. s 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


E. kath. geprft. Erz., die Clav. u. 
Cither ſpielt, der franz. Sprache 
vollſt. mächtig, mit d. beit. Zeugn. 
verſ., ſucht Oſtern d. J. Stellung. 
Gef. Dffert. sub O. 8. 28 poste 
restante Schweidnitz. [14211] 


Eine junge Dame, welche die höhere 
Töchterſchule abſolpirt hat, wünſcht 
in einem Poſamentix⸗Geſch. oder dergl. 
einzutreten. Adr. unter B. Nr. 90 
an die Exp. d. Bres. 3. 7051 


— 


Zee ede eee 
2 8 * 
e eee eee > 


zZ 
& 


Adler -Linie. Ein practiſher Deſtllateur, Eisenbahn- 


115 

Mr 15 1 Be 5 und Posten-Gourse. 

2 8 4 4 welcher ſchon einige Jahre für ein größeres Deſtillations⸗Geſchäft gereiſt hat TE 

2 Deutſche Transatlantifche Dampfſchifffahrts-Geſellſchaſt in Hamburg. | io: hal Saen e el. ferien unter . . Ponte poste 1195 us ee Sonnabend. 

Mi : 5 einzuſenden. a f ) isenbahn- Personenzüge, 

5 Von Hamburg nach New 23 Vork Zur Verwalt. der Geſchäfte eines Freiburg, Waldenburg, Schweidei i 
5 ſhenden dire 70 5 e f Gartenſtraße 5 Rothenhurg, Frankenstein: 
1 erden direct, ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, erpedirt die eiſernen 5 Amtsvor te ers . h Abg. 6 U. 30 Mi 1 0. 35 M. Mk 
5 deulſchen 3600 Tons großen und 3000 effective Pferdekraft ftarten Schrauben ⸗Dampfſchiffe: Mg 01 L 0 su e DE e en 66 8. 30 h apc. 2 > 
a ee ee 
5 Merder „ 19. Februar. Herder „ 2. April. Schiller „ 14. Mai. Gediegene Kenntniſſe im Polizeifach d 5 zu vermiethen. 195 Rach Prag über Lisbau: 
i Paſſagepreiſe: J. Cajüte Pr. Thlr. 165, II. Cajüte Pr. Thlr. 100, Zwiſchendeck Pr. Thlr. 45. äberes daſelbſt in der 1. Etage. Aus Breslau B U. 20 M. tr. — 10 U. 30 M. 


und dem Rechnungsweſen, ſowie gute 0 17 
Empfehlungen ſind Wa Vorm. — In Prag 7 U. 41 M. Abds. — 10 9. 
Näheres unter Chiffre W. F. 107 


poste rest. Breslau fr. 


Be. ustunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt: 
ſowie deren Agenten: 
in Görlitz, Eduard Göhrke. | 


Die Direction in Hamburg, bei St. Annen 4, 
800] 


Neue 
Ecke Carlsſtraße 8, 


Abds. 
aſſage, Oberschlesien, Nrakas, 


in le Mar Wichmann. Warschau, Wien: 
R 8 


0 in Hirſchberg i. Schl., Edmund Bärwald. in Waldenburg, Joſeph Nolcke. S en re 1 
£ in önigshütte Stto Foß. 7 1 nd die 1 r & 9 5 I. 7 V. 15 M. fr. — li. Aus N 
15 General⸗Agenten in New⸗Nork: Knauth, Nachod & Kühne. 113 Broadway. Bildhauer 5 Geſuch. ö 195 en 15 0 iger Ae pe 18 U. f. IV. Due 12 b. 15 M. Ait. Bi 

3 Briefe adreſſire man „Adler⸗Linie, Hamburg.“ Telegramme „Transatlantie, Hamburg.“ 1 Geda 1 im 10 50 ſpäter zu vermiethen. VO Gar 51 8 ; 
80 Nachweis ⸗Inſtitut Katharinen | Ein etablirt geweſener Kaufmann, Ein junger M 5 Marmorſchrift, ad e Antrit! . eheres, Carlsſtraße 11 111 e 

0 ſtraße 4 ſucht f. Breslau e der bereits früher für eine bedeutende u 9 - ann, Der Bildhauer F. Walter, en eſchäft. 5 die Reise Brieger Cironbahı in rde 

1 zu 2 Knaben mit 300 Thlr. Gehalt. Rım-. Sprit- und 15 der 9 a 9555 Hubrichs Nachfolger eee eee un au Zug Ih. N, und VI die Rechter 

1 5 ; 55 9 ür das Lager eines Tuch⸗Engros⸗ 1257] ; i 8 ö EIER NIE EL CH 

i r meine demnächſt zu eröffnende Geschäfts zu engngden gepienſcht 257] in Goldberg in Säle | Hintermarkt 1 Zur Ä und Y 1065 and ft 


N 1 dem ö a 0 

© Eonmanvie t Breslau Jude 1a Liqueur-Fabrik ie 

92 ans lich ſchon 15 Färberei mit beſtem Erfolg gereiſt, ſucht, ge | Annoncen⸗Expedition v. Haaſenſtein 

8 mog 14 1. ſtützt auf gute Referenzen, die Stel⸗ & Vogler in Breslau, Ring 29, 

1 Comtoirs conditionirt, oder doch in ſung als , [250] | erbeten 1408 
renommirten Geſchäften ſich die nöthige ng \ 5 


II. IV. Kl., alle übrigen mit L. IV. KI. 
Auk. 6 U, 4% fl. fr. (uu von Oppeln}, 
10 0, Vorm. (Schnellzug) — II 0. 4 
Vorm. — 3 U 8 W. Fah (gur von 
bor.) — 7 I M Abade. (nur von Kasei), = 
9 U. 24 M. Abds. (Courierzug). 10 U. 40 M. 


zu vermiethen die elegante zweite 
Etage, enthaltend 7 Piecen und 
Nebengelaß; 3 Geſchäftslocale 
mit großen Schaufenſtern. 11902] 


Ein tüchtiger [274] 


Viehwärter 


mit feiner Frau als 


* 


r 


80 8 e ne ö tern. 
5 Routine dazu erworben. RER 2 Näheres Bazar Ring 3 Abds. 

0 1 5 10 un 1 er⸗ glei „Reisender, Ein junger, Mann, Schleußerin 5 F000 Breslau-Wartha: 

5 eten bei D. Coundé, Berlin, Neu: ! : ; militärfrei, im Beſitz beſter Zeugniſſe, wird für den 2. Juli 3 Abg. 7 U. 3 M. fr. — 12 U. 55 M. Nachm, 
Culnn a/ W. 23. 4250 k. Meg ar ure ee Bil. ſuch per 1. April anderweitige Stellung, | oder Air: früher aefucht vom Schuhbrücke Nr. 5 e 
er Ten gebildetes nicht zu unges Mad⸗ lauer Jei \ gleichviel in welcher Branche. [704] ; : 128 5 it die Hälfte der 2. Etage, beſtehend] wachm. — 8 U. 36 u Ab. 

4 in gebildetes, nicht zu junges Mäd⸗ lauer Zeitung zu richten. Gefällige Offerten werd ter Dom. Wiltſchau bei Rothfürben in 3 chö i 0 

171 , , Bahia Grtstit| Pose, Sin, Kganra: 
44d Stütze der Hausfrau geſucht. Ein tüchtiger Lageriſt erbeten. und bedeutender Tantieme von d. J. zu vermiethen. Näheres in der Ar 6 v. DM. fm „ U. 5 u. ung 
5 als Stütze der Hausfrau geſucht. 9 9 R 3. Etage daſelbſt 1494] bade , Kreuz), — 6 U. 30 f. Aus 5 
5 Adreſſen unter H. 31773 an die An⸗ wird für ein bedeulendes Manufactur⸗ Ein junger Mann, vollſtän⸗ der Milch. Etage daſelbſt. [1424] | An 2 5 20, BERN: Nachm 
Br noncen⸗Expedition don Haaſenſtein Waaren⸗Engros⸗Geſchäft in Dresden big vertraut mit der Herren⸗Garde⸗ Ein Hochparterre, vier Piecen mit (u ver Kreuth — 8 U.20 K. Abd. 

& & Vogler in Dresden abzugeben. zum ſofortigen Antritt geſucht. 8 düse 10 ii und Als Lehrling nn, ir ap 19 Reshie-Oder-Ufer-Eisenhahn: 

Ei CCC i 85 kü wir AKA a 5 h per ern ſehr preiswerth zu ver⸗] Nach Dzieditz: Abg. Machbern 6 U 
5 in „ſolider und ordentl „Offerten find unter L. 5. 88 an deer m e wird in meinem Geſchäft ein ordent⸗ 3 30 M f. . 8 U. Nach Sade 
8 auf, eder . Geſchat ange di dect R 15105 ofort oder per 1. April er. bei licher Knabe lo 2) mien J8090/ e e zu a. V dB ML Von 
gegeben hat, 40 Jahre alt, epangel, zu ſenden. | hohem Salaiz gesucht. Näheres bei] L. Fracht Buller n Niemermite. | Ylauer-Otadtgraben 22a, dritte eo . er eee ee 
Anderh,, ſucht b. od. pr. 1. April wo Rudolf Moſſe in Gr.⸗Glogau 1 ————— Etage, per 1. April c. zu ver⸗[ Nach 0% s: Abe. Siadıbahnhot 2 

2 mögl. dauernd Stellung als Com⸗ FFF Vermiethun en m mietben. Näheres bei 5 M. Nachm — 8 U 20 N. Ab. Oder 
125 manditen⸗, Lager⸗Verwalter, Ge⸗ Ein junger Mann, mos. gen u A016] Posner, Blücherplaz 6/7 i ene u, 21m eee e en 


ſchäfts⸗, Nechnüngsführer oder dergl. 
Empfehl. ſtehen Br S. Auch hat 
derſ. Kenntniß v. Tuch⸗ u. Schnittw.⸗ 


0 5 ion k. b. 6 . iſt. 3 a A 
91195 1 0 AR 0 15 u. Walzwerk in Ober⸗ [ Auch würde sich derselbe für Malerſtr aß € 30 org Posner, Blücherplatz 6/7. |, 8. J. W. . ace 
h d. Exp. d. Bresl. Ztg. entgeg. [248] ſchleſie wird zum bal⸗ kleine Touren, namentlich „Schle- ][ ß N Blächer pla 6/7 find mehrere grö⸗] Vorm — Mochbern 10 U. 16 M. Vorm. und 
15 — — — 2 ten rl zu a sien, eignen. iſt ein Gewölbe mit großem Schau: ßere Geſchäftslocale, 1. Etage, NEUN BR ER N... 
0 . rovi ions⸗Rei ende digen Antritt ‚ ſpäte⸗ 6 Gefällige Offerten werden erbeten fenſter (welches ſich auch als Comptoir zu vermiethen. Näheres bei 6 M. fr. — 9 C, 10 M. Abds. — Stadtbahn 
ji 8 7 f e poste restante B. A. 10 Breslau eignet) zu vermiethen und balp zu be⸗ [1018] Posner, Blücherplatz 67. hot 7 U. va. m. f, 
Dae dier Schneider, Schuhmacher ze. z. ſtens pr. 1. April d. J., niederzulegen. 582] ziehen. [691] Anal wuch und won der Fa 
1715 beſuchen, ſinden bei einer eriten Firma feine mit der doppelten 1 7 ö Auf Wunſch kann noch eine Woh⸗ Neue 200 Oele nach Wilhelmsbrück 7 U, 24 . 
1 lohnenden Verdienſt. B 0 Cor- Au Ein junger Mann der feine nung, beſtehend aus 2 großen Stuben tr. — II U. 28 M. Vorm. 6 U. 40 
bi Offerten unter I. 89 an die Exped. uchführung u. Cor⸗ 1 0 einem 1005 9 und Küche dazu gegeben werden. Paschenstr Nr. 7 Pe 5 l Nec 
deer Bresl. gig. [694 |M reſpondenz vollkommen ind. doe garen - Geihänt beendet | er en ae a 
10 3 mmen | jucht bei beſcheidenen Anſprüchen per f 16 ist die zweite Etage, besteheud aus e 1 
795 Ein Sommis, Spee, der mehrere vertraute Perſbönlich⸗ . Gaal et Net ahnhofsſtraße eee ee Berlin, Hamburg, Urssden: 
15 i Ö i .S. 1 Bm: efällige erten find poste re- ig gr R iethen. bg. 6 U. 30 M. tr. — 9 U, Vorm, — 
. e be e f 70 welche felb- Jane M. K. 600 Schwinnig er. IR De enge IE ODE Näheres zu erfragen Schweid- 16 Yorm (Schlag vi "rau 
1 ebruar dauernde Stellung. [710] ſtän ig zu arbeiten im beten. 1628] vom 2. April e. a zu vermiethen. Etage e Nr. 9, zweite 10% = 0 0 1 e aa ga 
— 0 . 8. curferzug, vom nt. 


Offerten erſucht unter A. B. in 
Klingbergs Hotel „Leipzig“ hier⸗ 
ſelbſt, Urſulinerſtraße, abzugeben. 


Ein kaufmänniſch gebildeter 
junger Mann, militärfrei und 
von angenehmem Aeußern, ſucht, 


toir und Neife, [690] 
Gefl. Offerten unter A. R. 243 


Für ein Puddlings⸗ 


Stande iſt. Die Stel⸗ 
lung iſt eine dauernde 
und mit gutem Salair 
verbunden. Bewerber 
wollen ihre Zeugniſſe 
und ihr curriculum 


Mosse in Breslau 


22 


Expedition von Rudolf 


Glaubens, der seit mehreren Jahren 
in einem Fabrikgeschäft thätig ist, 


eine dauernde Stellung. 


Miethsgeſuche. 


sucht per 1. April, ev. auch früher, Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile 


n der Schweidnitzer⸗Vorſtadt ift|, 
8 15 2 U. 58 M. Nachm. — 9 U. 40 M. Abd 
J eine ſchöne Villen⸗Wohnung zu Stadtbahnhof $ U. 12 M. Nehm. — 9 U. 36 K. 
vermiethen. Näheres bei 


Von Dziedfitz: Ank. Oderthorbahnlöf 


85 — 


Abds, — Mochbern 10 U. Al de. 2 
Von$choppinitz: Ank. Oderthorbahub. 


Ein eübter Kanzliſt Ein Laden mit Nemife bald oder 


2 ſpäter zu permiethen. 
mit guter Handſchrift findet mit monat Biſchofſtraße 10 im Laden rechts. 


lichem Gehalt von 15 bis 20 Thaler 


(oſſrt bei mir Beihäftigung. 74 1 elegante erſte Etage mit Garten, 

mit oder ohne 
Oſtern ſehr preisw 
Einen tüchtigen [247] Näheres Ring 26. 


Beuthen OS., im Januar 1874. 
Walter, Juſtizrath. 


Jacob, Uhrmacher. 
Spott Schl. Er 


Näheres 


tallung iſt per 
erth zu vermiethen. 
[695] 


Comptoir, Nemifen, Keller in 
großem, hellem Hofe, mit Einfahrt, 


Zu vermiethen N 
9005 len 1 zu 5 n eine] bahnhof), 7 U. 40 M. Vorm. — II U. 4 . 
ohnung, beſtehend aus 5 Zimmern, Jean egen ö 
Mittel⸗Cabinet, Küche, Keller, Boden,] Faun. (Gere ben e. 6 00, 
Nieolaiſtraße Nr. 53 (m Grenz. Ae 0 
G Das Nähere in der f alle übrigen Züge mit I. — IV. Ic) 


Bodengelaß vom 1. April cr. ab zu 


g Breslauer B 


585 vom 16. Januar 1874. 


Industrie- und diverse Aotien. 


bahnhof) — 10 U, 40 M. Abd. (vom Cenir 
bahnhof.) 


Ank 6 U. 88 W. fr. (Cousi r ug, Oentrale 


Vom, (nur von Guben, — 3 0 30M N 


10 U. 48 M. Ands, 
Courier u. Schnallzug nur mit I, und 


geſtützt auf erſte Referenzen, ' \ R H. Wienanz. u Personen es 

unlegeineigen Deftllations, un unte Ball; V. Uhrmacher Gehilfen, Gi großer gerhellet zu Kloſterſtraße 1b. rote e ee 

oder Wein⸗Geſchäft für Com: 4496 an die Annoncen⸗ſowie einen Lehrling fu verm. Neu i der 3. Ging, besehen aus g. im: rc geg g . du, be. — Anke) 
0 . 8-0, 203 Abends. 603 


mern, Mittelcabinet, Küche, Keller u. wiritach: Abg. 12 U, Mitt. — Ank, 3 U. 


6 M. Nchn. 


poste restante Grünberg i. Schl. 1 ö aller Bran⸗ eine Wohnung von 500 Thlen. p. a., vermiethen. Näheres bei Leinert, Nimptsch: Abe. 9 v. 30.1. Abas. 
erbeten. richten. 112400 Offene Stellen chen werden eine Wohnung von 160 Alm. p. a. | Junkernſtraße Nr. 11, Hof links 30 fo ver ita Abe. 1 U. 80 M. b. — A 
. Ü Unachgew. Bur. Germania Reuſcheſtr.52 zu vermiethen Reuſche⸗Str. 48. Treppen. [571] 9 U. Ads . 


Preise der Cerealien. 


Inländische Elsenbahn-Prloritäts- Obligationen. 
Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 
89% bz 


Inländische Fonds. b 
i Amtl. Cours. | Nichtamtl. C.“ 1 
ee a 5 f Feststellungen der städtischen Marktdeputation. 


Freiburger. |4 Bresl. Act.-Ges. 


N 22 Er 
ee 407 1027 0 2. o.. 4% | 99% B. — f. Möbel 4 — 89 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 1 2 
do. Anleihe. 4 102% 8 ö 
e 99°. ar Oberschl. Lit. E. |3 %% 83 G. — do. do. Prior. 6 — 87 B. pro 100 Kilogramm.) \ 
St.-Schuldsch.. 3 91% G. 2 do. Lit. C u. D. 4 91½a % bz — do. A.-Brauer. hin 
do. Präm.-Anl. | 30 122 B. Int do. 1873. |5 En 77 (Wiesner) 4 — ine Waare feine mittle ordinäre, 
Bres. Stdt.-Obl. 46 994 G. — do. Lit. F.... 416 101 B. — do. Börsenact. |4 | — == Wien ee: SC 6 15 — 7720 
Schles.Pfandbr. |3% 82 Nb | — do. Lit, .. |4% 100% 6. = do. Malzactien [4 | — = Fr 8617 8 
e — do. Lit. H.. |4% 100% ba ar do.Spritaetien |4 | — — ee 7 2 6 8% 0% 
do 282% d. = do. 1869..... 5 [102% B. — do. Wagenb. G. 4 — 59 B G 7 — 620 6 5 
b de dens 9250 G. — do. eh. St.-Act. 4 — — Donnersmhütte 4 — 58 B. EHT 5 20 5 14 5 7 
a do Ay, 100% 5 Cesel-Oderbrg. |4 | — a Laurahütte.... |4 172 B pu.172%a1%b 5 SIERT A 6.10 6 — 5120 
110 (Rustical) 455 1977751191 N do. eh. St.-Act. 5 — — do. junge — — IS ta N Wen ö im 1 Ai 
aa) 10 „ 91 R.-Oder-Ufer 5 102% B. — et MR 1 89 De — — 
1 As 55 be, Eisb.-Bed. » an . 
116 1 9 57 45 1 8 Ausländische Eisenbahn - Aotien. Oppeln bomenk|A 8% 61% B. Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commisslon | 
05 Li 0 B DU Gr Bine, Dil Carl-Ludw.-B.. |5 | — 102 B. Schl. Eisengies. 4 — 46%. | 5 a 
0. 155 1 9100 EN To barden 5 pu.96 bzB. 40 ER 4 N} 114 G. zur Feststellung der Marktpreise von N 
Pos.Ord.- 2 1 gg 0 5 Oest. Franz. Stb. 4 196 B. — \ do. Immob. I. 4 — 61 G. Raps und Rübsen. 1 
Na S 4 7 6. RE: Rumünenst.-A. |4 | 36 bzB. — 0 40 fl. 62 G. | ; 1 
RER 9201815 1 5 5 do. St. Prior. 8 e — do-Kohlenwkl 4 Ei 5 Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
1 Sell 500 Acud 4% 89% ba 215 Warsch.- Wien. 4 — — de er 15 = 0 * — 1177 10 e 7125 —1 7 15 m 6 12 3 
l. 1 5 eu 55 2 50 775 0. Leinenind. 2 — inter-Rübs en 7 7 6 6 6 
do. do. 5 3 ode f Prloritäts er do. Tuchfabrik 4 — 25 G. Sommer-Rübsen 7 76 6 17 6 6| 2| 6 
Ausländische Fonds. do. Stammact. |— — 5 10 0 . A 2 96 0. Salas e 993 5 Si 7 2 3 
Amerik. (1882) |6 | IV.98%bz | 97% B. Krakau-0.50b. |4 | — — 8 l. (V.ch. Fabr.) 47 75 B. ee e 5 i 
do. (1885) 5 — 101% G. do. Prior.-Obl. + — — 176 40 elfabrik 4 69%, 0 ne a 
Französ. Rente |5 | — 0 55 1 Bee 7 5 Vorwärtshütte. 4 — 55 G. Heu 44-48 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Italien. do. 5, — 69 7 0 — — — = Roggenstroh 9%—10 Thlr. pro Schock à 600 Kilogramm 
Oest.Pap.-Rent. 4), 8 61 G. Bank - Actien 5 2 
ilb.- — ; e Valuten. 1 
de 1ooie1800 5 — 1 94 B. e 4 | 8 | 92 B Dueaten | En | 16 5 85 f 2 a 
ne ,,, e 86 6 e 2 Kündigungs-Preise | 
do. Pfandbr. |4 | — 79% B F öst. Bilbergald | m 91 4 6 ö 
do. do. 5 — 78% G. N. Handen u; fremd. — — sin 5 
Russ.-Bod.-Crd |5 86Y, bz 86% B Entrep.-G. 4 65% G. 771 ae Fee * . Roggen 61% Thlr., Weizen 88, Gerste 67, Hafer 5344, 
1 0 Wallorn 11 0 geen m 80% Russ Bankbill. 92% bzB. = \ Raps 84, Rüböl 19%, Spiritus 204. | 
ür 2 5 — ; LE G. | 
Andi 40. Wechtl. B. 4 67 5. 2 Wechsel - Course vom 16. Jauuar. 
Inländische Eisenbahn - Stammactien und Stsmm- Do 2 . Amsterd. 250 fl. KS. 142% G. — Börsen 10 2 Kor Kartoffe f Spiritus. 
g Prioritätsactien. Ostd. Bank... |4 | — 66 B. do. do. ai 141.6. — 2 9 
Br. Sehw.-Frb. 4 102, G. — do. Prod.-Bk. 4 — 25 B. Belg. Plätze .. Allee — iter m / B. 20½ G. 
do: neus | a Pos.-Pr.Wehslb [4 | — = a ee ar = ir 1 — 109 5 Han 119 11 18 10 5 85 30 
Oberschl.ACD |3% 168 L 88 b — Proy.-Maklerb. |- | — 85 B. London IL.Strl. Kk S. 6,20% bz B. — ito pro 100 Quart bei 80 % Tralles Sgr. 2 Feu 
do. B. 37 — a — Sehls. Bankver. 4 |114%433% b — do. do. 3M. 622% B | — dito dito in 6. 
do. D. n. Em. | — — do. Bodenerd. 4 7433 bz — Paris 300 Fi cs. KS. 80 G. — - ; 1% 
R.O.-U.-Eisenb. |4 |120% B. — do. Centralbk. 4 | 65 ba — Warsch 1008. R 8 T.] 91% B. — ; 
do. St.-Prior. 5 — — do. Vereinsbk. 4 — 92 B. [Wien 150 fl... k S.] 88% B — 
Br.-Warsch. do. 5 — — Oesterr. Oredit 4 141 B pu. 41 % Alb B. do. do. 2M.] 87% bz — 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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